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Im Lciistten üer Vatlea
Dr. Goebbels über den „Nervenkrieg"
Reichsminister Dr . Goebbels beschäftigt sich

in der Wochenzeitung „Das Reich " mit dem
Nervenkrieg , der sich im Schatten des Waffen-
krieges abspielt . Er wirft erneut einen Blick
in die Vergangenheit und stellt fest , daß man
in den entscheidenden Abschnitten des ersten
Weltkrieges auf unserer Seite die Nerven
verloren hatte , gleichzeitig aber auch den
Atem , als es darauf ankam , mehr als zuvor
alle Kraft auf den Sieg zu konzentrieren.
Der Krieg schlage immer Wunden , so
schreibt Dr . Goebbels weiter , und zwar dem
Gewinner ebenso als auch dem Verlierer.
Uns Deutschen sei das in der ersten Hälfte
des Krieges nur nicht klar geworden , weil
wir dabei fast gänzlich unverletzt geblieben
sind . Die Entwicklung des Krieges ist seit¬
dem offener geworden , ohne daß damit unser
Vorsprung aus seiner ersten Hälfte vom
Feind in wesentlichen Dingen wettgemacht
worden sei . Wir kämpften immer noch mit
den weitaus größeren Chancen , nur daß
der Feind verzweifelt aufzuholen versuche
und schon beim Entstehen einer kritischen
Situation für sich einen psychologischen Vor¬
teil verbuche . Infolgedessen dürsten wir nicht
in den Fehler verfallen , uns von der vom
Besiegten aus durchsichtigen Gründen ver¬
breiteten Psychose anstecken zu lassen . Auf
dieses Ziel laufe die feindliche Propaganda
besonders im Zusammenhang mit den Kämp¬
fen auf Sizilien hinaus . Sie bausche die
wirklichen oder vermeintlichen Erfolge des
Gegners , die unseren Kriegsentscheidungen
gegenüber von nur zweitrangiger Be¬
deutung sind , in einer Art und Weise auf,
die dem leicht zu beeinflussenden Beobachter
den Eindruck aufzwingen solle , daß sich der
Feind auf der Straße des Sieges befindet.

Dr . Goebbels wendet sich in diesem Zu¬
sammenhang dem Luftkrieg zu , der dem
Feind im Herbst und Winter 1940 Schläge
zugefügt habe , die ungleich schwerer waren
als die Schläge , die er uns jetzt zufüge . Wie
er damit fertig geworden sei , so würden und
müßten auch wir damit fertig werden . Auch
diese Phase des Krieges werde überwunden.
Hier gelte das Wort , daß der Recht behalte,
der zuletzt spreche . Damit wendet sich Dr.
Goebbels wieder dem eigentlichen Thema,
dem Nervenkrieg , zu , der von den Englän¬
dern und Amerikanern mit dem Ziel geführt
werde , die Völker der Achse an der Eieg-
hastigkeit ihrer Sache irrezumachen . Dieser
Plan sei zwar für Leichtgläubige raffiniert
und Lohhaft angelegt , könne aber beim Ken¬
ner keinerlei Eindruck hervorrufen . Die eng¬
lische Kriegführung brauche sich übrigens in
ihrer Nachrichtenpolitik keinerlei Rücksicht¬
nahme auferlegen , denn der Mann von der
Straße wisse sehr wohl zu unterscheiden , was
auf Wahrheit beruhe und was nur auf Bluff
des Gegners berechnet sei . Hier habe sich eine
Art von Nebenkriegsschauplatz aufgetan , auf
dem der Feind mit zynischer Rücksichtslosig¬
keit operiere . Wir hätten nicht die Absicht,
ihm in seinen Methoden zu folgen

Dr . Goebbels kommt dann aus die zahl¬
losen Versuche unserer Gegner zu sprechen,
aus uns militärische Geheimnisse herauszu¬
locken. Dazu stellt er lediglich fest , daß
Ströme von Mannschaften und Waffen un¬
sere Verbände an allen Fronten mehr als
ausgefüllt hätten und daß uns auch eine ope¬
rative Reserve zur Verfügung stehe . Wegen
des Luft - und U -Boot -Krieges werde von
der deutschen Führung alles nur mögliche
getan , um uns auf diesen beiden Kriegsschau¬
plätzen wieder aktiv zu machen . Wenn dar¬
über öffentlich nichts gesagt werde , so habe
das seine guten Gründe , bestimmt aber nicht
den , daß wir darüber nichts zu sagen hätten.
Schließlich berührt Dr . Goebbels das Thema
der tausend Gebote der Schweigsamkeit . An
der Front pflege man Panikmacher -Krea¬
turen schnellstens das Handwerk zu legen,
und zwar meistens durch Selbsthilfe . Man
möge das auch in der Heimat tun.
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Kämp/s au / Ht'r///sn — unc/ /"/ugrsugvSf/uLtS c/s § /-smc/ss
Aus dem Führerhauptquartier,

15. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : „Trotz Verschlechterung
der Wetterlage halten die schweren Kämpfe
an der Ostfront an . Im Raum von Bjel -
gorod  wurde eine feindliche Krästegruppe
im konzentrischen Angriff zerschlagen und er«
neutr , jedoch mit schwächeren Kräften als an
den Vortagen geführte Gegenangriffe unter
hohen Verlusten abgewiesen . Oestlich und
nördlich Orel  setzte der Feind feine von
Panzern und Schlachtfliegern unterstützten
Angriffe auch gestern fort . Die Versuche der
Sowjets , die deutschen Stellungen zu durch¬
stoßen , scheiterten blutig . Sofort eingeleitete
Gegenangriffe sind im erfolgreichen Fort¬
schreiten . Im Gesamtabschnitt der großen
Schlacht wurden gestern erneut 33K Sowjet¬
panzer vernichtet und von der Luftwaffe 7V
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Die Kämpfe in Süd - Siziliem  halten
mit unverminderter Heftigkeit an . An meh¬
reren Stellen wurden feindliche , von Pan¬
zern unterstützte Angriffe zurückgeschlagen
und hinter der Front gelandete feindliche
Fallschirmjäger vernichtet . Deutsch - italieni¬
sche Luftstreitkräste fügten dem Feinde weiter
empfindliche Verluste an Schiffsraum zu.
Eine größere Anzahl Kriegs - und Trans¬
portschiffe wurde versenkt oder beschädigt.

Starke feindliche Bomberverbände griffen
gestern vormittag das Gebiet um Paris
und einige Orte in Nordwest - Frank¬
reich  an . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Im Verlaufe heftiger Luftkämpse und durch
Flakabwehr wurden 22 feindliche Flugzeuge,
darunter 14 schwere Nordamerikanische Bom¬
ber , abgeschossen . Fünf deutsche Jagdflugzeuge
gingen verloren . In der vergangenen Nacht
flogen einzelne feindliche Störflugzeuge ins
nördliche  Reichsgebiet ein und warfen
wahllos einige Bomben ."

Der im Wehrmachtbericht vom 14. Juli ge¬
meldete Angriff schwerer deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen die Hafenstadt Hullan  der
englischen Slldostküste wurde bei günstigen
Sichtverhältnissen durchgeführt . In der Nähe
der Humbermündung versuchten britische
Nachtjäger und Flakartillerie , die anfliegen¬
den deutschen Verbände abzudrücken . Diese
Absicht mißlang . Unsere Kampfflugzeuge er¬
reichten sämtlich das Zielgebiet und warfen
ihre Bombenlasten in die Anlagen des Al-
bert -Docks und Queen -Victoria -Docks , wo
mehrere ausgedehnte Brände und eine grö¬
ßere Explosion beobachtet wurden . Während
eines unserer Flugzeuge vom Feinvflug nicht
zurückkehrte , gelang es der Besatzung eines
anderen , trotz eines schweren Flaktreffersund

mit ausgefallener Funkpeilung das schwerbe¬
schädigte Flugzeug zum Einsatzhafen zurück¬
zubringen . — In der Nacht vorher hatten,
wie bereits gemeldet , deutsche Kampfflug¬
zeuge den wichtigen britischen Versorgungs¬
und Umschlaghafen E r i m s b y an der Hum¬
bermündung angegriffen . Bomben aller Ka¬
liber detonierten tn der Nähe des Bahn¬
hofes sowie in den Hafsn - und Dockanlagen.
Auch bei diesem Angriff versuchten die Bri¬
ten , durch Einsatz zahlreicher Nachtjäger und
schwerer Flakbatterien den deutschen Angriff
zu verhindern . Das bei wolkenlosem Himmel
durchgeführte Bombardement wirb von den
Besatzungen unserer schweren Kampfflug¬
zeuge als sehr wirkungsvoll bezeichnet.

Vier vsmpker mil 2700V OKI. versenkt
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Rom , 15. Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Auf
Sizilien wird der Druck des Feindes von den
Truppen der Achsenmächte beherrscht . Hart¬
näckige , mit starker Panzerunterstlltzung
durchgeführte Angriffe wurden abgewiesen.
In der Ebene von Catania wurden feind¬
liche Fallschirmjägertruppen sofort vernichtet.
In den Kämpfen dieser Tage zeichneten sich
das 10. Bersaglieri -Regiment . die 207 . Kü-
stendivision und die deutsche Division Her¬
mann Göring aus . An der Schlacht , die hef¬
tig und erbittert weitergeht , beteiligten sich
in ununterbrochenem starken Einsatz die Flie¬
ger der Achsenmächte und besonders unsere
kühnen Torpedoflugzeuge , die gestern vier
weitere Dampfer mit insgesamt 27 000 BRT.

versenkten und einen schweren Kreuzer sowie
zwei mittelgroße Handelsschiffe beschädigt
haben . Ziele zur See und auf Land wur¬
den ebenfalls wirkungsvoll von unseren und
deutschen Kampfflugzeugen angegriffen.
Deutsche Jäger schössen über Sizilien fünf
Spitfire ab . Zwei weitere Flugzeuge wur¬
den von deutschen Minensuchern abgeschossen.
Feindliche Verbände führten Einflllge auf
Palermo , Messina sowie auf Neapel und
Umgebung durch , die beträchtliche Gebäude-
schäden anrichteten und Opfer unter der Zi¬
vilbevölkerung forderten . Von den Abwehr¬
batterien wurden sechs viermotorige Flug¬
zeuge in Messina und eines in Neapel ver¬
nichtet . Im Mittelmeer wurde ein Zerstörer
von einem unserer Motortorpedoboote ver¬
senkt.

Abnutzung stärkster leiiuHicksr krskte
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eck. Berlin , 15. Juli . An beiden Brenn -1  Die im Raum zwischen Orel und Bjelgo-
punkten der Schlacht im Osten geht die Ab - rod massierten gegnerischen Kräfte stellen so-
nutzung stärkster feindlicher Kräfte laufend wohl materialmäßig wie in bezug aus die
weiter . Immer wieder versucht der Gegner , Mannschaft das schlagkräftigste dar , was der
mit massierten Kräften unter starkem Pan - Gegner aufzubieten vermag . Es ist nur zu
zer - und Schlachtflieger -Einsatz die deutschen natürlich , daß die Abnutzung , Zerschlagung
Angriffsteile aufzuhalten oder zu durchsto - und Vernichtung derartiger Einheiten nur
ßen . In diesen harten Kämpfen bewährt sich in harten Kämpfen erreicht werden kann.
immer wieder der Heldenmut des deutschen Um so höher ist die Leistung des deutschen
Soldaten , der eigenverantwortlich und aus Soldaten zu werten , der in diesem giganti-
freier Initiative auch unvorhergesehene Si - scheu Ringen , wie soeben gemeldet wird,
tuationen zu meistern und die ihm von der bis zum 15. Juli 2800 feindliche Panzer und
deutschen Heimat zur Verfügung gestellten über 1000 Feindflugzeuge zu vernichten
hochqualifizierten neuen Waffen erfolgreich mochte . Diese stolzen Zahlen sind das Er-
einzusetzen versteht . In der großen Schlacht gebnis einer Unsumme von heldenhaftem
im Osten werden sowohl an den einzelnen Einsatz , kühnster Tapferkeit und kühl ab-
deütschen Soldaten wie auch an die Führung wägender Entschlossenheit der deutschen Sol-
harte Anforderungen gestellt , da viel impro - batem Die Zahl der Gefangenen hat in-
visiert werden muß und nicht von einer
generellen Stoß - oder Angrisfsrichtung ge¬
sprochen werden kann , sondern nach der Lage
der Dinge die Angriffsrichtung gewählt
wird , die den sichersten Ersolg verspricht und
diesen Erfolg bei geringsten eigenen Ver¬
lusten erreicht.

zwischen weit die im Wehrmachtsbericht vom
12. Juli genannte Ziffer von 28 000 über¬
schritten , wobei zu berücksichtigen ist , daß die
blutigen Verluste des Gegners die Ecsan-
genenzahlen erheblich übersteigen dürften.

Ein Beweis hierfür dürfte auch in der
Tatsache gesehen werden , daß die hartnäcki-

Me koosevell ui»ä OdurckiU idre „Verdülläelea " betrügen
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Trahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

ckr. v-. seb . Berlin , 15. Juli . Gestern hat
Churchill wirklich wieder einmal eine Gipfel¬
leistung der schamlosen Heuchelei zuwege ge¬
bracht . Nachdem er am Mittag im Unter¬
haus , wie wir gestern bereits ausführlich
dargestellt haben , in aufgeregtem Zorne die
unbequem gewordene Atlantikerklärung so¬
zusagen öffentlich zerrissen hatte , scheute er
sich dennoch nicht , beinahe im gleichen
Atemzüge , nämlich in einer Rundfunkrede
am Mittwochabend , sich an die Polen zu
wenden und sich einige Krokodilstränen über
den Tod Sikorfkis abzuquetschen , der ja
schließlich nur ein Opfer der verlogenen bri¬
tischen Versprechungen und Garantien ge¬
worden ist . Als Sikorski sich gegenüber den
bolschewistischen Forderungen auf die von

. England gegebenen Verpflichtungen berufen
und keine Vernunft annehmen wollte , da
wurde er für den vollkommen abhängigen
britischen Trabanten der Sowjets absolut
untragbar und mußte sterben . Es klingt wie
blutiger Hohn . wenn Churchill nunmehr den
Polen mit betrübtem Gesicht sein Beileid
ausdrückt und sie auffordert , sich ins Ge¬
dächtnis zurückzurufen , daß Sikorski für die
Vereinigung aller Polen gekämpft habe . Ge¬
rade weil er in den letzten Monaten seines
Lebens diesen Kampf in erster Linie gegen
die bolschewistischen Ansprüche glaubte füh¬
ren zu müßen und weil andererseits sich
England gegenüber dem Kreml gehorsam
jedem Winke verhalten muß , waren die Tage
des polnischen Emigrantenhäupilings ge - ,
zählt.

Der Ursprung der Unterhausdebatte über
die seinerzeit aus der „Potomac " für die
Weltöffentlichkeit formulierten Versprechun¬

gen ist zu einem wesentlichen Teil in den
inzwischen durch die Entwicklung geschaffenen
neuen Tatsachen zu erblicken , in denen die
polnisch -sowjetischen Beziehungen sowie die
absolute britische Abhängigkeit von Moskau
eine übergeordnete Rolle spielen und die mit
der Atlantik -Erklärung nicht mehr in Ein¬
klang zu bringen waren . Obgleich die Preis¬
gabe der baltischen Völker , eines großen Tei¬
les von Finnland und Polens an die
Sowjets von feiten Englands tatsächlich schon
längst erfolgt ist , stellten die Formulierungen
der Atlantik -Erklärung für die britische Po¬
litik bisher noch eine gewisse Hemmur - ge¬
genüber dem bolschewistischen Verlang n dar,
sich auch ganz öffentlich und sichtbar praktisch
zum Verrat Europas und vor allem zur
Preisgabe der kleinen Völker an den Bol¬
schewismus zu bekennen . Darum wurde auch
aus dem Unterhaus heraus die Forderung
gestellt , Verhandlungen mit dem Ziel der
Abänderung der Atlantik -Charta einzulei¬
ten ; darum auch erklärte Churchill ganz un¬
wirsch , daß das gar nicht nötig sei , weil die
Atlantik -Charta niemals verpflichtenden
Charakter gehabt habe ; die gleiche Atlantik-
Charta , die man seinerzeit als die politische
Grundlage der eigenen Kriegführung , als
das gewaltig « Werk der anglo -amerikani-
schen Staatsmannschaft für die künftige
Weltgestaltung und als das große Befrei-
ungsprogramm für alle Völker proklamiert
hatte . Gewesen — gewesen ! In die Eck«,
Besen!

Am Abend des gleichen Tages aber ge¬
niert sich dieser widerliche Schurke Churchill
nicht , sich mit rührseligen Worten dem pol¬
nischen Volke zuzuwenden und ihm erneut
mit Versprechungen zu kommen , daß das
(allein auf Englands Schuldkonto zu setzende)

Opfer Sokorski nicht umsonst gewesen sein
wurde . Die praktischen Bemühungen der eng¬
lischen Politik sehen selbstverständlich ganz
anders aus . Es ist ganz klar , daß Churchill
bei der Neubildung des polnischen Emi¬
grantenausschusses in London seine Finger
im Spiel gehabt und daß er nach Möglich¬
keit für eine Zusammensetzung dieses Mario-
nettenklllngels gesorgt hat , die weitere bri¬
tisch -sowjetische Reibungen ausschließt , also
die stillschweigende Unterwerfung der von
britischen Cchecks abhängigen Emigranten
unter die bolschewistischen Aussaugiiugsan-
sprllche einbegreist . Zum Häuptlinq der pol¬
nischen Emigranten wurde nunmehr endgül¬
tig Pan Mikolajczyk erkoren , von dem man
bisher in London gesagt hatte , daß er eine
absolute politische Null sei. Dieser Pan Mi¬
kolajczyk hat dann noch 13 weitere Empfän¬
ger von britischen Schecks um sich versam¬
melt , und damit alle Kinder einen Namen
haben , wurden sogar im Rahmen dieses
Emigrantenklüngels „Ministerien " für die
Vorbereitung der Friedenskonferenz , für die
Vorbereitung der künftigen Regierung und
— für die Angelegenheiten des Mittleren
Osten geschaffen . Noch lächerlicher kann man
sich ein politisches Theater kaum vorstellen.

Gerade die wegwerfende Handbewegung
Churchills gegenüber den Atlantikverspre¬
chungen läßt die Problematik aller Emigran¬
tenklüngel in London in besonders tragi¬
komischem Lichte erscheinen . Der Ausschuß
Mikolajczyks setzt sich aus Vertretern der
polnischen Minderheiten . aus Gegnern
Pilfudskis , aus einigen Antibolschewisten
und aus vier Juden zusammen , die natürlich
im bolschewistischen Fahrwasser schwimmen.
Mikolajczyk mußte in seinem Marionetten-

lFortfetzung auf Seite 2)

gen feindlichen Angriffe , am Mittwoch an
einigen Stellen erheblich an Schwungkraft
verloren hatten oder nur mit weit geringeren
Kräjren als am Vortage unternommen wur¬
den . Die restlose Zerschlagung einer weiteren
feindlichen starken Krästegruppe bei Bjel-
gorod vermehrt die Schwächung des Gegners,
dessen Verteidigung in zahlreichen starken,
durch weiträumige Minenfelder gesicherten
Riegelstellungen aber nach wie vor erbittert
ist . Vom Gegner immer wieder herangeführte
Reserven unterliegen schon beim Anmarsch
den ständigen erfolgreichen Angriffen der
deutschen Luftwaffe , die überall die Ope¬
rationen der Formationen des Heeres in rol¬
lendem Einsatz tatkräftig unterstützt.

Irsuertsisr ,kür» ermann Lokls
Berlin , 15. Juli . Von einem der alten

Vorkämpfer des nationalsozialistischen Aus¬
landsdeutschtums . dem verstorbenen früheren
Landesgruppenleiter der Auslands -Organi-
sation der NSDAP . in der südafrikanischen
Union , Universitätsprofessor Dr . Hermann
Bohle , nahm am Donnerstag das Führer¬
korps der ÄO . im Großen Ehrensaal in einer
schlichten Gedenkfeier Abschied , zu der außer
den Angehörigen eine große Zahl von Trau¬
ergästen aus Partei , Staat . Wehrmacht und
Wirtschaft erschienen waren.

Brigadeführer Albrecht legte im Namen
des Führers an der Bahre einen Kranz nie¬
der . An der Trauerfeier nahm auch eine Ab¬
ordnung der faschistischen Partei in Deutsch¬
land unter Laudesgruppenleiter Graf Rug-
geri mit der Fahne des Fascio -Berlin teil.

Das Verbrechen an Nikolaus II.
am 17. Juli 1918

Von kNtel

Genau vor fünfundzwanzig Jahren , in der
Nacht vom 16. zum 17. Juli 1918 unseres
Kalenders , geschah in der Stadt Jekaterin-
burg im Hause des Kaufmannes Jpatjew
durch die offiziellen Bevollmächtigten der
Sowjets eine grausige Untat . Nachdem man
den „Bürger Romanow , gewesenen Oberst"
von seinem Hauptquartier in Mohilew nach
der zaristischen Sommerresidenz Zarskoje
Selo und von dort nach dem fernen sibiri¬
schen Nest Tobolsk verschleppt hatte , war
ihm nun von den Vo .lschewisten als Unter¬
kunft dieses Kaufmannshaus in der weltver-
lassenen Stadt am Ural angewiesen worden.
Kerenski -Kürbis , ein Halbjude , war als
Beherrscher und „ Eeneralismus " von den
Bolschewisten abgelöst worden . England,
das den Zaren in den Krieg getrieben
hatte , das zynisch der Dezimierung des
russischen und der anderen Völker zugesehen
hatte , ließ den heimlichen Förderer des Um¬
sturzes , den britischen Botschafter Sir Ge¬
orge Vuchanan , bezeichnenderweise ohne
jede Weisung für die „Regelung der Zaren¬
angelegenheit " . So mußten die Volschewi-
sten , daß sich Otd Albion blutwenig um das
fernere Geschick der Zarenfamilie kümmerte.
Von britischen Logen spannen sich manche
Bande zu den Verschwörern und auf der
anderen Seite hatte der Jude Jakob Schiff
von Hause Kühn , Loeb und Company den
Bolschewisten wichtige Kredite beschafft , die
das gesamte amerikanische und britische
Judentum dem Zarismus vorenthielt.

Einen Königsmord gibt es sowohl in der
britischen wie auch in der französischen Ge¬
schichte. Von den Vorgängern des politisch
so unzulänglichen Nikolaus war fast keiner
eines natürlichen Todes gestorben . Daß der
letzte Zar , her nach dem Urteil seiner eige-
neü Umgebung die Würde von sich tat wie
„ein lästiges Bündel " , überhaupt keine po¬
litische Gefahr darstellte für die Bolschewi-
sten , steht außer Zweifel . Der „Kleinbür¬
ger im Zarenpalast " beklagte sich über nichts
und war offensichtlich fest entschlossen , für
immer von der politischen Bühne zu ver¬
schwinden . Die Tat , die man an ihm und
an seinen unmündigen Kindern in der grau¬
sigen Nacht von Jekaterinburg vollbrachte,
war nacktester jüdischer Meuchel¬
mord.  Die Liste derer , die von Lenin und
Trotzki -Bronstein mit der Vollstreckung be¬
auftragt wurden , ist recht umfangreich und
— was bezeichnender ist — sie ist fast hun¬
dertprozentig jüdisch . Hatten nicht schon
Jahre vorher die Juden heimlich Ansichts¬
karten verkauft , auf denen der zweite Niko¬
laus als blutiges Sühneopfer Judas dar¬
gestellt wurde ? Hatten sie nicht immer wie¬
der mit heimlich leuchtenden Augen von
„dem Tag " gesprochen ? Hebräische Schrift-
zeichen fand man in dem Zimmer des Unter¬
geschosses , in dem in sinnloser Raserei die
Mörder in ihre Opfer gefeuert hatten , bis
das Magazin nichts mehr hergab.

Sie arbeiteten gründlich . Sie warfen noch
die Leichname in Gruben , nachdem sie sie an¬
gezündet hatten . Man sollte keine Spur von
ihnen finden . 15 Jahre später — nämlich im
Februar 1933 — berichtete der geflüchtet«
russische Mönch Jliodor (Sergius Trufanow ) ,
daß die „Beauftragten " den Kopf des Zaren
nach Moskau schicken mußten und daß er das
Haupt selbst gesehen hatte . Hier hatte sich
wahrhaft alttestamentarifche Rachgier aus¬
getobt bis zum Exzeß . Kein Wunder , wenn
man die Mörder -Reihe der Jankel Swerd-
low , Chaim Eolostschekin -Nacktbacke . Jankel
Jurowski , Wainin , Laipont und Fekete«
Schwarz überblickt.

Wo blieb damals jenes berühmte „Welt-
gewissen " . das von den Briten und Nord-
amerikanern immer dann bemüht wird , wenn
man von einer besonders großen Lumperei
ablenken will , die im Zeichen des Union
Jack und des Sternenbanners vollbracht
wird ? Es meldete sich damals aus Paris der
Schwager des Zaren , der bezeichnenderweise
von den deutschen Truppen befreite Großfürst
Alexander Michailowitsch , beim britischen
Königshof an . um diesen nächsten Verwand¬
ten des ermordeten Zaren einige letzte Nach¬
richten von Nikolaus und seiner Familie zu
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überbringen . Lord Derby, der reichste Mann
Englands und der damalig« britische Bot-

. schaftcr in Frankreich, empfing ihn mit ver¬
legenem Händereiben. Es sei nicht an der
Zeit, das britische Volk werde den Besuch
nicht verstehen, sagte der Lord, Und als ihm
-er durchaus liberaljstische Großfürst die
^pfer vor Augen rückte, die man ja immer¬
hin für England gebracht habe, da gab er
stotternd zu, die Regierung Seiner Majestät
wünsche es nicht und der King, ja, der habe
n cht djc Zivilkourage, seinen Ministern das
Nötige zu sagen.

Jahrzehnte hatten die Briten berechnend
an , die Aehnlichkeitzwischen den beiden Vet¬
tern, dem König und dem Zaren hinge¬
wiesen. Nikolaus war mit betonter Auszeich¬
nung immer im Vorkriegsengland aufgenom¬
men und in seiner Abneigung gegen Deutsch¬
land bestärkt worden. Die letzten Botschaften
eines abgesetzten Zaren , den man als den
Liebling Englands " bezeichnet hatte, wur¬

den von den Briten nicht entgegengenommen.
Das alles geschah nicht ohne Gründ. Denn

schon wiesen gcflüchtete Russen auf das schur¬
kische Spiel der Briten hin. Die meisten
dieser Eeflüchtcten waren keine Freunde des
Zaren und hatten seine Regierung nicht ge¬
billigt. Daß aber auf ein halbes Dutzend
von Anregungen und dringenden Vorstellun¬
gen russischer Politiker und Machthaber Eng¬
land dem Zaren kein Asyl gewährte, das;
es bewußt Rikolaus II . der jüdischen Hen¬
kerei auslieferte , das verstanden sie nicht
mehr. Und sie erinnerten nicht von unge¬
fähr an den aalglatten Pilatus , der seine
Hände in Unschuldgewaschenhatte.

Die Briten und Nordamerikaner waren
gerne bereit, sich an der Ausplünderung des
ehemals verbündeten Landes zu beteiligen,
aber über den Zarenmord schwiegensie zu¬
erst und ließen die Angelegenheit dann zu
einer guten ..Story " in ihrer Skandalpresse
verarbeiten . Mit viel Eifer ließen gerade sie
die völlig erlogene Behauptung verbreiten,
es sei immerhin dieser und jener Zaren-
tocher gelungen, den Bolschewisten zu ent¬
kommen. Das hob die Auflage, das war vol¬
ler Spannung und das war Honig für die
Leser der Happy-end-Geschichten. Der Admi¬
ral Koltschak, der General Wrangel und an¬
dere erfuhren, was es mit der „britisch-nord-
amerikanischenIntervention " auf sich hatte.
Die hohen Alliierten schnitten sich im vor¬
aus die wichtigsten Gebiete heraus (damals
wurde ja das Bakuöl einem britischen „Frei¬
staat" ausgeliefert ), sie schickten so gut wie
keine Hilfe, und sie sanken so weit herab,
einen unbequemen Koltschak kurzerhand ge¬
gen Bargeld den Bolschewisten zur Mär-
tcrung auszuliefern.

Die Welt hat gerade heute Grund genug,
über diese Dinge einmal nachzudenken. 25
Jahre nach dem Zarenmord stehen Briten
und Nordamerikaner in der unheiligen Al¬
lianz mit Mördern vereint . Der britische
King — immerhin ein Neffe des viehisch
hingeschlachtetenOpfers — errötet vor Glück,
wenn ihn der Sowjetbotschaster vielsagend
anlächelt. Nur wenige Tage vor dem Ge¬
denktag des Zarenmordes hat der polnische
Cmigrantengeneral Sikorski erfahren müs¬
sen, wie weit England die Interessen seiner
..kleinen Verbündeten" gegenüber dem Mos¬
kauer Machtgebot zu wahren versteht. Der
Mann , der 1918 als Secret -Service-Chef in
Petersburg die Abreise des abgesetztenZa¬
ren ohne weiteres erzwingen konnte, heißt
Sir Samuel Hoare und ist heute Botschafter
in Madrid , unweit jenes Gibraltar , wo Si¬
korski sein Ende fand. Zur Zeit des Zaren¬
mordes verdiente sich in Moskau ein gewisser
William Bullitt als geheimer Sendbote Wil-
sons die Sporen , der schon 1918 ein enges
Bündnis zwischen amerikanischemund sowje¬
tischem Judentum anstreben sollte.

So, wie der gleiche Bullitt heute der be¬
sondere Vertraute des USA.-Präsidenten ist,
so ist aus seinem damaligen Gesprächspartner
Litwinoff-Finkelstein der Botschafter der
Sowjets in Washington geworden. Es trieb
damals auch ein Jude Henry Morgenthau
sein loses Spielchen mit den Erdölschätzen
des Kaukasus. Sein Sohn aber bestimmt
heute als „Weltbankier" darüber , wie rasch
die Kreditwünsche der Bolschewisten erfüllt
werden und um wieviel die Steuern für
den USA.-Büraer steigen.

Ob man am 17. Juli ein Jubiläumsbankett
geben wird? Die Bolschewisten, die Juden
und die Briten hätten doch eine wunder¬
volle Gelegenheit, an diesem Tage vor aller
Welt zu beweisen, daß sie — wie kürzlich
der Marineminister Knox sagte — „keinen
Gedanken haben, der ihnen nicht allen ge¬
mein wäre". Fürchten sie die Schatten der
Gemordeten? Fürchten sie einen steinernen
Gast, vor dem in gleicher Weise die Pankees,
die Briten samt ihrem King und die Juden
erblassen müßten? Die Welt weist auf sie
mit dem Finger . Sie hat die Hintergründe
dieser jüdischen Allianz erkannt und ihre
Methoden durchschaut.

Me koosovvlt lmü Lkurckill idrs„Verdöackvteii"betrügen
(Fortsetzung von Seite 1)

iheater die letzten Erinnerungen an das
System Pilsudski streichen und eine Rede
halten , die nur so von öligen demokratischen
Phrasen triefte . Der neue General Sos-
nowsky wird im wahrsten Sinne des Wor¬
tes in die Wüste geschickt, wo er diejenigen
Militärs des nah-östlichenpolnischenArmee-
torsos zur Raison bringen soll, die es ver¬
sucht hatten , Sikorski gegen die bolschewi¬
stischen Forderungen und gegen die ver¬
räterische Haltung Englands scharf zu
machen. Dafür erhält Mikolajczyk von der
..Times" die Zeugnisnote, daß er eine wirk¬
lich demokratischeRegierung geschaffenhabe,
von der man hoffen könne, daß sie gute Be¬
ziehungen zu den Sowjets schaffen werde.
Mit anderen Worten : Ehurchill hat sich hier
ein Instrument geschaffen, dessen Männer
für britische Schecks das eigene Volk be¬
trügen und den britischen Verrat an Europa
und an allen heuchlerisch verkündeten Grund¬
sätzen tarnen sollen.

Auch andere Emigrantenklüngel in Lon¬
don müssen erfahren, daß sie sofort in Un¬

gnade fallen, wenn sie Irgendwie einmal sich
mit Fragen ihres nationalen Interesses und
gar noch in einem Sinne beschäftigensollen,
der den Bolschewikennicht in den Kram paßt.
Darum erhebt die „Times" jetzt auch drohend
ihren Finger gegenüber den kroatischenMit¬
gliedern des „jugoslawischen" Exilausschusses,
die heute schon eine sichere Bürgschaft für
die Autonomie Kroatiens in einem künftigen
Staatenverband fordern und damit im
Grunde den Zustand sanktionieren, den die
Achsenmächte bereits zur Zufriedenheit der
Kroaten und sogar des vernünftigen Teiles
der Serben geschaffenhaben. Aber in Lon¬
don muß man bedenken, daß die Bolschewi¬
ken ja auch den Balkan in den Bereich ihrer
Polizeiherrschast einbeziohen wollen. Darum
nun die deutliche Drohung der „Times" an
die unbequemen Mahner im „jugoslawischen"
Exilausschuß, daß. wer nicht parieren wolle,
fliegen werde.

Es paßt in dieses Bild der anglo-ameri-
k,«irischenBetrugspolitik gegenüber den klei¬
neren „Verbündeten", wenn soeben die „Sa-
turday Evening Post" Enthüllungen darüber

veröffentlicht, wie seinerzeit der General
Giraud von Eisenhower und von dem Son¬
derbeauftragten Roosevelts, Murphy , in den
Vorverhandlungen über die Landung in
Nordafrika hereingelegt worden ist. Man
habe, so heißt es da, dem französischenGe¬
neral zugesichert, daß gleichzeitig Unterneh¬
mungen an der französischenKanalkllste und
in anderen Teilen Europas eingeleitet wer¬
den sollten. Als dieser Plan fallen gelassen
worden sei, habe Roosevelt selbst befohlen,
daß dem General Giraud davon keine Mit¬
teilung gemacht werden dürfe. Weil Giraud
sich betrügen ließ und hinterher nicht pro¬
testierte, darf er sich jetzt im Weißen Hause
und in London empfangen lassen. Roosevelt
und Churchill sind. was den Willen und die
Fähigkeit zum Betrug betrifft , einander schon
wert. Wer es aber heute noch nicht begreifen
will, daß sowohl Verbündete wie alle an¬
deren kleinen Staaten nach dem Willen der
Churchill, Roosevelt und Stalin nur willen¬
lose Instrumente darstellen sollen, die nach
der Abnutzung beliebig weggeworfen werden
können, dem ist nicht mehr zu helfen.
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Wardt hat in Verbindung mit der Vundes-
anwaltschaft in Vevey mehrere Personen ver¬
haftet, die seit langer Zeit an der Herstellung
und dem Vertrieb kommunistischenAgita¬
tionsmaterials , vornehmlich einer Druck¬
schrift, mit beteiligt waren.

Drahtbericht nnscrcr Berliner Schriftlcituna
<ir. v . so!,. Berlin , 15. Juli . Nach dem Ab¬

sinken unserer Unterseebooterfolge im Mai
und Juui , über dessen Ursachen in einem
späteren Zeitpunkt ausführlicher zu sprechen
sein wird, zeigt die Versenkungskurve in
diesem Monat wieder eine aussteßgewde Ten
denz. Schon melden sich auf der Gegenseite
vie bedrücktenSorgen erneut laut zum Wort.
Nachdem bereits Roosevelts sonst so prahle¬
rische Marineminister Knox seine Landsleute
eindringlich davor gewarnt hat, aus dem
Verlauf der Ereignisse in den letzten Mo¬
naten illusionistischeSchlußfolgerungen abzu¬
leiten, hat nunmehr auch im englischenUn¬
terhaus der parlamentarische Sekretär für
das Kriegstransportwesen , Sir Arthur
Salter,  es für notwendig gehalten, die
Abgeordneten vor verfrühten Hoffnungen zu
warnen. „Wir müssen jetzt", so erklärte er,
„mit neuen schwerenVerlusten rechnen, denn
wir haben die U-Boot-Gefahr noch nicht be¬
seitigt." Salter schloß seine Ausführungen
zwar selbst wieder mit der Hoffnung, daß
England so viel neue Schiffe erhalten werde,
daß sie ausreichen würden, um den Bedarf
der Truppen zu decken, aber er sah sich gleich¬
zeitig zu verspäteten Geständnissen veran¬
laßt, wie sie die Engländer immer dann zu
machen pflegen, wenn sie eine Atempaule
gewonnen zu haben glauben.

In der neutralen Presse wird die Mit¬
teilung Saliers als geradezu sensationellbe¬
zeichnet, daß im Verlauf dieses Krieges sein
Äusgang für England infolge der kritischen
Schiffslage schon zweimal auf dem Spiele ge¬
standen habe. Das erstemal sei es im Früh¬
jahr 1941 so gewesen, wo England , wie Sal¬
ier wörtlich sagte, „von Hungersnot , Be¬
triebseinstellungen infolge Mangels ân Roh¬
stoffen und von der Unmöglichkeit, die
Mittel -Ostarmee zu verstärken, bedroht
wurde". Die zweite Periode begann nach
Salter im Frühjahr 1942, „als Japan kurz
vorher in den Krieg eingetreten war und
die verbündeten Nationen mehr Schiffe ver¬
loren, als sie ersetzen konnten." „Im Sommer
dieses Jahres erreichte die Gefahr den kri¬
tischen Höhepunkt". — Nun muß man sich
daran erinnern , wie die Churchill, Knox und
Konsorten in jenen Zeiten gelogen haben, als.

wiederholt schon das SchicksalEnglands an
einem Faden hing. Dann weiß man, was
man von Churchills Behauptungen zur
Krjegslage ganz allgemein zu halten hat.

Wie ernst und auf die Dauer katastrophal
die Lage der britischen Schiffahrt infolge des
Krieges unserer Unterseeboote geworden ist,
das mußte in der gleichen Debatte im bri¬
tischen Unterhaus der Labour-Abgeordnete
Echinwell  mit dem Geständnis unter¬
streichen daß selbst.nach den am meisten op¬
timistischenSchätzungen Großbritannien nach
dem Kriege nicht einmal die Hälfte der Ton¬
nage besitzen werdê, mit der es in den Krieg
gezogen sei, nämlich höchstens 9 statt ur¬
sprünglich 20 Millionen BRT.
- Daran können auch die Neubauten nicht
viel ändern, denn sie kommen auf die
Dauer doch nur den Pankees zugute, aus
deren Werften, sie zum größten Teile
stammen. Die Amerikaner wissen schon, was
sie an ihrem Pacht- und Leihgesetz haben,
was sie auf Grund dieses Gesetzes den
Briten an Schiffsraum für Kriegszweckezur
Beifügung stellen, können sie nach dem
Kriege als ihr Eigentum zurückfordern.
Welch untergeordnete Rolle der englische
Schiffsneubau in diesem Wettbewerb spielt,
das geht aus dem Hinweis von Sir Arthur
Salter hervor, daß das kanadischeDominion
heute schon ebenso viel Handelsschiffe wie
das Mutterland zu bauen vermöge. Unter
diesen Umstünden ist es schon zu verstehen,
wenn sich in England immer weitere Kreise
Sorgen machen, daß, wie Chinwell sagte, die
Vereinigten Staaten , die früher niemals als
eine große Schiffahrt treibende Nation an¬
gesehen worden seien, England bei Kriegs¬
ende bei weitem überflügelt haben würde.
Solche prahlerischen Ankündigungen, wie sie
jüngst Knox und Sumner Weites machten,
daß nämlich die Vereinigten Staaten nach
dem Krieg unter allen Umständen die ab¬
solute Ueberlegenheit auf dem Gebiet der
Handelsschiffahrt haben wollten, sind natür¬
lich nicht dazu geeignet gewesen, die be¬
sorgten Gemüter in England zu beruhigen.

Der Parlamentssekretär Noel Baker
glaubte mit dem Hinweis einen Trost spen¬
den zu können, daß nach dem Kriege eine
enge Zusammenarbeit der Vereinigten Staa¬

ten und Englands aus dem Gebiete der
Schiffahrt kommenwerde. Im Grunde liefen
seine Ausführungen auf kniefälliges Bitten
des einst so stolzen Albions hinaus , daß die
Amerikaner nach dem Kriege einer Jnter-
nationalisierung der Handelsschiffahrt zu¬
stimmen möchten. Noel Baker appellierte
ausgerechnet gegenüber den hart gesottenen
Pankees an das Prinzip der Gerechtigkeit.
Er sprach von einem Programm , welches die
gerechte Verteilung des gemeinsamenSchiffs¬
raums unter allen Nationen vorsehe. Er be¬
schwor die Amerikaner, daß es keinen sicheren
Weg zum Unglück gäbe. als nach dem Kriege
als Rivalen aufzutreten . Man sieht die ge¬
rissenen Pankees grinsen, wenn man ihnen
solchePhrasen vorsetzt. Man muß sich auch
daran erinnern , daß England unter dem Dik¬
tat von Versailles den deutschen Vorschlag
auf Bildung eines Schiffahrtspools vom
hohen Roß herab brüsk ablehnte, um die Be¬
deutung der Tatsache zu erkennen, daß Eng¬
land diese deutscheBitte aus der Zeit vor
25 Jahren nunmehr gegenüber den Pankees
zu. seiner eigenen macht.

Der Abgeordnete Shinwell , obwohl er
Parteifreund Noel Bakers ist, äußerte sich
skeptisch. Die Regierung, so meinte er, solle
sich erst einmal genauer über die ins Auge
gefaßte Zusammenarbeit äußern, statt nur
völlig oberflächlichdiese Zusammenarbeit als
die Rettung für die englische Schiffahrt zu
bezeichnen. An der Tatsache kommeman nicht
vorbei, daß England nach dem Kriege über
höchstens9 Millionen BRT . verfügen werde,
während die USA.-Flotte in gewaltigem
Tempo anwachse. Da werde man nach dem
Kriege gegenüber den Amerikanern wirklich
keine starke Verhandlungsposition haben.
Ganz abgesehen davon, daß all diese Erörte¬
rungen noch auf dem Boden theoretischer
und illusionistischer Voraussetzungen über
den Kriegsausgang stattfinden, hat der
Mann mit seinen Befürchtungen selbstver¬
ständlich recht. Er vergißt in diesem Zusam¬
menhang nur die eine Feststellung, daß Chur¬
chill und die anderen Kricgstreiber es waren,
die die Schuld an dem so oder so sicheren
Zusammenbruch der britischen Machtstellung
vor dem Kriege haben.

s 0s § Lvksimnirr
um Sikorskis loä

Lissabon, 15. Juli . Nachdem die Unter¬
suchungenüber das zum Tode Sikorskis füh¬
rende Flugzeugunglück in Gibraltar und in
London nunmehr abgeschlossen sind, liegt an
amtlicher Stelle in London folgendes llnter-
suchungsergebnis vor:

„Der Bomber ist, wie üblich, vor dem
nächtlichenStart einer Untersuchung unter¬
zogen worden, die ergab, daß sich das Flug¬
zeug in tadelloser Verfassung befand. Der
Start auf der engen Startbahn vollzog sich
reibungslos , und in Kürze befand sich das
FlugzeuZ etwa zehn Meter über dem Wasser.
Entgegen anderslautenden Berichten arbeite¬
ten alle vjer Motoren einwandfrei. Plötzlich
glitt Las Flugzeug ab. das Fahrgestell
schlug auf das Wasser auf, die Maschine
überschlug sich, barst und sank innerhalb
sechs Minuten . Sofort angesetzteBoote ver¬
suchten Ueberlebende zu retten . Vier Insassen
wurden aus dem Flugzeug geschleudert, wäh¬
rend die übrigen, darunter Sikorski und, der
Pilot , bei dem heftigen Aufprall starben.
Sikorski, dessen Leiche eine schwere Kopf¬
verletzung zeigt, ist wahrscheinlichertrunken.
Der Pilot , an dessen Aufkommen gezweifelt
wird , konnte nur oberflächlich verhört werden.

Als Gründe dafür , daß das Flugzeug, ob¬
gleich es sich in ausgezeichnetem Zustande
befand, von dem Piloten zum Absturz ge¬
bracht wurde, bezeichnete man erstens
Gleichgewichtsstörungen— sogenannte „Ho-
rizontalblindheit " — zweitens ein« plötzlich
aufgetretene Erkrankung, und drittens von
hm vorgenommene Fehlgriffe an den an

Bord befindlichen Instrumenten ." Da man
keine einleuchtende Erklärung zur Hand hat
ür die Tatsache, baß man das Leben

Sikorskis einem Piloten anvertraute , dem
die von ihm zu steuernde Maschine bisher
unbekannt war, wird mit einer Veröffent¬
lichung dieses Untersuchungserqebnissesdurch
die englischen Behörden nicht gerechnet.

Das Antersuchungsergebnis läßt alle Fra¬
gen offen, die die Weltöffentlichkeit zu dem
Tode Sikorskis zu stellen hat . Man erkennt
deutlich das Bemühen Londons, den Schleier
des Geheimnisses um die Ermordung Sikor¬
skis noch enger zu ziehen. Aber das ist die
englische Taktik, die stets dann einsetzt, wenn
das Secret Service seine Opfer zur Strecke
gebracht hat. Weiterhin bleibt die Tatsache
ungeklärt, daß das Flugzeug, obwohl es sich
angeblich „in tadelloser Veqfassung" befand,
gleich nach dem Start zerbarst. Die moderne
Flugzeugtechnik wird dafür kaum eine Er¬
klärung finden, dagegen wird sie den Ver¬
dacht bestätigen, daß dieser mysteriöse „Un¬
fall" allein durch Sabotage zu erklären ist.
Die von amtlicher englischerSeite aufgeführ¬
ten Gründe sind derart lächerlich, daß man
sie als Ablenkungsmanöver abtun kann. Ver¬
geblich wird die Weltöffentlichkeit auf wei¬
tere Erklärungen warten . London hat sich
einen unbequemen Mahner vom Halse ge¬
schafft. Das ist für Churchill die Hauptsache.
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Berlin , 15. Juli . Täglich wandelt die
Schlacht südlich Orel ihr Gesicht, Angriffe
und Gegenangriffe, Infanterie - und Pan¬
zerkämpfe, Sturm und Verteidigung wech¬
seln in schneller Folge. Mit stets unver¬
minderter Heftigkeit rollt das Artillerie¬
feuer aus Hunderten von Geschützenaller
Kaliber . Aus dem Toben des Materials
erhebt sich immer wieder der Einzelkämpfer
zur entscheidendenTat.

Während des deutschen Angriffs gelang
es einigen zum Gegenstoß angesetzten schwe¬
ren Sowjetpanzern , vorübergehend eine
niederdeutsche  Panzergrenadier -Kom¬
panie, die weit vorgestoßen war , einzu¬
schließen. Noch ernster wurde die Lage, als
feindliche Schützen, gedecktdurch ein Hohes
Kornfeld, bis auf 50 Meter an die Grena¬
diere herankommen konnten und sich mit
aufgepflanztem Bajonett zum letzten Sprung
bereitmachten. Da brachte unbeirrt vom
heftigen feindlichen Feuer der Gefreite
Lohfink  sein Maschinengewehrin Stellung
und nahm den aussichtslos erscheinenden
Kampf auf. Gurt um Gurt jagte er die Ge¬
schosse aus seinem Maschinengewehr auf die
immer wieder heranbrandenden Schützen¬

wellen und zwang sie durch seine Feuerstöße
jedesmal zu Boden. Dadurch- konnte die
Kompanie trotz der feindlichen Uebermacht
ihre Stellung behaupten, bis die Nachbar¬
kompanien zu ihr aufgerückt waren und der
gemeinsame Angriff wieder in Fluß kam.

Beim weiteren Vorstoß war zwischenzwei
angreifenden Bataillonen des gleichen Pan-
zer-Erenadier -Regiments eine mehrere hun¬
dert Meter breite Lücke entstanden. Infolge
der pausenlosen Granateneinschläge war es
nicht myglich, zu übersehen, ob beide Ba¬
taillone die befohlene Linie bereits erreicht
hatten . Um die Verbindungen wiederherzu¬
stellen, lief der als Melder eingeteilte Ge¬
freite Hees  mit einer Kartenskizze durch
das dichte Feuer zum Nachbarbataillon hin¬
über und wieder zurück. Wie durch ein Wun¬
der blieb er in dem Hagel der Geschosse un-
verwundet. Seine Meldung gab den Ba¬
taillonen die Möglichkeit, die Fühlung mit¬
einander wiederaufzunehmen und dadurch
den Angriffserfolg des Tages zu sichern.

Zum Ausbau der gewonnenen Linie muß¬
ten dann schnellstens Fernsprechkabeln ver¬
legt werden, um die Einheitlichkeit der Füh¬
rung .sicherzustellen. Dabei kam es darauf
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liegt in schimmernderBläue vor uns. Hier,
wo die sizilianischeOstküsteden Knick zum
Süden macht, ist in der Nacht zum 10. Juli
der Engländer gelandet. Von dieser Stelle
aus will er ins Innere der Insel eindringen
und gleichzeitig die Küstenstraße in seinen
Besitz bringen. Noch immer schwimmen die
großen britischen Kriegsschiff-Einheiten , mit
dem bloßen Auge erkennbar, vor der Küste.
Sie versuchen, seitdem die ersten Truppen
im Schutze der Nacht an Land gingen, die

Deutsch-italienische Abwehr auszuschalten, um
Verstärkungen heranzuführen. Wir sind in
unserem Abschnitt Augenzeugen eines solchen
Landmanövers im Feuer unserer Batterien.

Mit voller Fahrt nähern sich die vor der
Hafeneinfahrt kreuzenden Schiffe, vorwie¬
gend Kreuzer und Zerstörer, dem Strand.
Eine funkelnde Gischtbahn markiert den Weg
der schweren Schifse. In ununterbrochener
Folge feuert der Feind aus allen Rohren.
Abschußund Einschlag lassen sich genau ver¬
folgen. Und die Landser aus der beherrschen¬
den Höhe wissen mit dem Jnstink des Feld¬
soldaten, ob sie Deckung nehmen müssen
oder ob sie ruhig die Flugbahn der über sie
dahinrauschenden Granaten verfolgen kön¬
nen. Eine volle Stunde setzt der Feind seine
Feuerfontänen auf die Hügelkette, hinter
der er die deutsch-italienische Abwehr ver¬
mutet.

Die Erde dröhnt,wre von Schauern ge¬

schüttelt, wenn sich die dicken Brocken mit
betäubendem Krach in den Felsboden boh¬
ren. Der Brite sucht indessen vergeblich,
denn unsere Batterien haben vor geraumer
Zeit schon einen überraschenden Stellungs¬
wechsel vorgenommen. Mit ingrimmigem
Hohn sehen die Panzergrenadiere aus siche¬
rer Deckung dem britischen Feuerzauber zu.
Als aber die aus der Ferne winzig erscheinen¬
den Landungsboote zu Wasser gelassen wer¬
den, da bricht die deutsche Artillerie mit
einem Feuerschlag ihr Schweigen. Das
dröhnt und hämmert in pausenloser Folge,
und in das tiefe Grollen der schwerkalibrigen
Geschütze fallen mit grellem, trockenemDis¬
kant die in Stellung gegangenen Sturm¬
geschütze und Panzer ein. Als springe ein
Geiser nach dem anderen aus der blauen
Luft, als werde die See in ihren geheimnis¬
vollsten Tiefen aufgewühlt, so zischt und
braust und schäumt es um die Landungs¬
boote, die kreuz und quer durchs Waßer
schießen. Mehrere zeigen schwere Schlag¬
seite, einige treiben als lohende Fackeln
ziellos dahin. In der Luft verbeißen sich
Jäger , Bombersormationen und Kampf¬
geschwader ineinander . Innerhalb von we¬
nigen Minuten zerschellen drei amerikanische
viermotorige Bomber am Boden. Aber die
Staffeln und Geschwader kommen wieder.
Immer wieder mit Bordwaffen halten sie in
die Olivenhaine , wo sie die Verteidiger ver¬
schanztglauben und aus den Bombenschäch-
ten poltert die todbringendeFracht hernieder.

Kein Zweifel, die Engländer und Ameri¬
kaner gehen diesmal aufs ganze. Allein die
Tatsache, daß sie die Mittelmeerflotte ein¬
schließlich der Schlachtschiffeauffahren lassen,
daß sie trotz schwersterVerluste ihre Luft¬
waffe in bisher nicht erlebtem Umfange ein¬
setzen, beweist den entschlossenenWillen der
gegnerischenKrieaführung , das Unternehmen
Sizilien mit einem totalen Erfolg zu be¬
enden. Die Verteidiger stehen vor einer
schweren Aufgabe, und es hieße die feind¬
lichen Absichten in gefährlicher Weise ver¬
kennen, wenn man glauben wollte, es handle
sich ^um ein so dilletantisches Manöver
wie im Fall Dicppe und St . Nazaire.
Man muß erlebt haben, mit welch ver¬
bissener Zähigkeit die Vriten um jeden
Meter Boden kämpfen. In den ersten
Stunden de's Angriffes haben sie bereits
schwere blutige Verluste hinnehmen müssen.
Der Kommandeur eines Panzer -Erenadier-
Regiments berichtet, daß die vorstürmenden
Angreifer reihenweise durch das MG.-Feuer
seiner Männer hingemacht wurden. Der
Strand von S . . . . ist übersät mit Trüm¬
merstücken. Im Wasser treiben die gekenter-
ten Boote, und beim Betreten des Insel¬
bodens haben zahlreiche Angehörige der
Landetruppcn den Tod gefunden.

In den Abendstunden wohl werden die
Engländer von neuem ihre Boote zu Wasser
lassen. Ein neuer Angriff auf die Küste steht
bevor.

an, eine der Leitungen über eine völlig
deckungslose, vom Feind gut eingeseheneund
stark verminte Höhe fast einen Kilometer
breit zu führen. Diese schwierige Aufgabe
übernahm der Fernsprechtruppführer Unier-
offizier Willen.  Obwohl fortgesetzt hef¬
tig beschossen, sprang er mit seiner schweren
Kabelrolle von Granattrichter zu Granat¬
trichter und überwand so den gefährlichen
Hang.

Die Wichtigkeit der neuen Leitung erwies
sich kurz darauf als eins der Panzer -Grena-
dier-Bataillone vom Gegenstoß schwerer
Sowjetpanzer durchbrochenwürbe. Während
noch durch Fernkpruch panzerbrechendeWaf¬
fen angefordert wurden, erschienen zwei
Panzer vom Typ „T 84" bereits 50 Meter
vor dem Eefechtsstand und begannen zu
schießen. In diesem Augenblickgriff der als
Arkilleriebeobachter eingeteilte Fahnen¬
junkerfeldwebel König . ein. Er raffte eine
Handvoll gerade führerloser Grenadiere zu¬
sammen, trat mit ihnen den Panzern und
den dichtauf folgenden Schützen entgegen und
riegelte dadurch die Einbruchsstelle ab. Er
hielt den Feind solange auf, bis die ange¬
forderten schweren Waffen zur Stelle wa¬
ren, mit deren Hilfe die eingebrochenenBol¬
schewistenim Gegenstoß auf ihre Ausgangs¬
stellungen zurückgeworfenwurden.

Im Verlauf der wechselvollen Kämpfe hatte
hatte eine der vorstoßenden Kompanien bei
der Wegnahme eines feindlichen Grabens
durch versteckte Scharfschützeneinige Verwun¬
dete. Das Feuer der Bolschewisten schwoll
kurz darauf zu solcher Heftigkeit an, daß die
Kompanie vorübergehend noch einmal hin¬
ter den schon genommenen Graben zurück¬
gehen mußte. Da die Sanitäter nicht alle
verwundeten Kameraden sofort mitnehmen
konnten, blieben drei Verwundete im Nie¬
mandsland zurück. Da lief der Sanitäts¬
gefreite Lohnes,  während die feindlichen
Scharfschützendurch Feuerüberfälle nieder¬
gehalten wurden, ins Vorfeld, um die Kame¬
raden zu bergen. Dreimal ging er trotz hef¬
tigen feindlichen Feuers vor. Den letzten
Verwundeten mußte er 800 Meter aufrecht¬
gehend mitten durch die Geschoßgarbenfeind¬
licher Maschinengewehretrqgen. Sein Wage¬
mut wurde belohnt. Nach dreistündiger Ar¬
beit hatte er, ohne selbst getroffen zu wer¬
den, die Verwundeten eingebracht und ver¬
bunden.

Alle diese Beispiele vorbildlicher soldatischer
Haltung stammen aus den Kämpfen eines
einzigen niederdeutschen  Panzer -Gre-
nadier-Bataillons . Doch genau so wie diese
Männer handeln, tun es auf den Kampf¬
feldern von Bjelgorod und Orel täglich und
stündlich ungezählte deutscheSoldaten.

Zum neue » Generalkonsul Spaniens in
Hamburg wurde Gcuerolkousiri Dia » de Tucsta
ernannt . Er bat die Leitung des Spanischen
Generalkonsulats in Hamburg bereits über¬
nommen und kennt Deutschland bereits von
trüberen Besuchen her , Sie ihn n. a. auch nach
Hamburg führten.

Lomdsn suk?sris
Drabtbericht unseres Vertreters

j. b. Paris , 15. Juli . Wegen des National¬
feiertages sind am Mittwoch in Frankreich
keine Zeitungen erschienen. Als der franzö¬
sische Leser am Donnerstag früh sein Blatt
aufschlug, um sich über den Verlauf des
Feiertages zu informieren, fand er eine
ganze Reihe von Fotografien , darüber stand
„Anglo-amerikanischer Besuch am National¬
feiertag". Die Bilder zeigten zerstörte
Wohnhäuser, aufgerissene Wohnblocks, Scha¬
ren von Obdachlosen, die mit ein paar Hab¬
seligkeiten auf Trümmern saßen, eine Reihe
von aufgebahrten Leichen, ein zerstörtes
Waisenheim vor dem noch die ermordeten
Waisenkinder lagen. In den Abendstunden er¬
fuhr man dann. daß der anglo-amerikanische
Besuch die Pariser Bevölkerung wieder 63
Tote und einige hundert Verletzte gekostet
hat . Der Bombenangriff hat illustiert , wie
England seine „Sympathien " für Frankreich
auszudrückenpflegt.

..8isg im VIsLlen" vor KsuMsIsn
Drahtbericht unseres Vertreters

ep. Tanger, 15. Juli . Der USA.-Geschäfts-
träger , Generalkonsul White, führte dieser
Tage in Tanger in Anwesenheit zahlreicher
Engländer und Eaullisten einen erbeuteten
deutschen Film vor. Wie es sich zur pein¬
lichen Ueberraschung der Eingeladenen im
Laufe der Vorführung herausstellte, handelte
es sich um den deutschen Film „Sieg im.
Westen", der den Zuschauern die Niederlage
der Engländer und Franzosen einschließlich
Dünkirchen vor Augen führte. Die „Takt¬
losigkeit" des USA.-Diplomaten hat bei den
zur Vorführung eingeladenen Engländern
uyd Gaullisten grüßte Empörung ausgelöst.

Von üon^svsnsrn sdyowioson
Tokio, 15. Juli . Japanische Streitkräfte

auf Neu-Georgien wiesen am Mittwoch einen
Landungsversuch amerikanischer Truppen
zurück, die östlich von Munda landen wollten.
Dabei wurden mehr als 20 Landungsboote
vernichtet und die restlichenFeindkräfte zum
Rückzuggezwungen. Eine weitere Gruppe
amerikanischer Angreifer, die an anderer
Stelle zu landen versuchten, wurde gleich¬
falls zurückgewiesen.

I.ki8luag8ive111lsmpt
äor Läolt-MIer-Lclmloii

Berlin , 15. Juli . In Anwesenheit der
Reichsleiter Dr . Ley und von Schirach wur¬
den die diesjährigen Leiftungswettkämpfe
der Adolf-Hitler -Schulen auf der Ordens¬
burg Sonthofen durchgeführt. Die im sport¬
lichen Wettkampf gezeigten Leistungen auf
körperlichem, geistigem und musischem Ge¬
biet zeigten trotz des großen, durch den Krieg
bedingten Mangels an Erziehern ein gutes
Ergebnis . Als beste Schule mir den höchsten
Leistungen in allen drei Wettlampfarten
wurde die Schule Mecklenburg mit der Ver¬
leihung des Schwertes der Adolf-Hitler-
Schulen ausgezeichnet.

„Keine «rohe Wirkung . . Zu - em Protest
des schweizerischen Bundesrates in London
gegen die lebte Uebersliegung der Schweiz be¬
merkt das „St . Galler Tagblatt " : „Leider kann
man nicht behaupten , das den zahlreichen bis-
hcrigen Protesten eine grobe Wirkung beschie-
den war . Immer wieder scheinen die militä¬
rischen Erwägungen stärker zu sein als politische
Verpflichtungen und Rücksichten.

In den Jndnstricbezirkeu der indischen Pro¬
vinz Rihor herrscht eine ernste Hungersnot.

vruok un6 Vsrlsjr : 8rsmsr Asitunx . k§8 .-6au-
vsrlag zVsser-Lm « 6 . w . b. 3 ., 6rsweo . Verlegs-
äirsbtor 3uxo Köhler : Nsuptsekriktlsitsr : üod.
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" Die wichtige Siedlung Enna
sp . Berlin , 15. Juli . Während man die

griechischen Kolonien auf Sizilien zumeist
an den Küsten findet , 'mutz man die Sied¬
lungen der Ureinwohner , der Sikuler . auf
den Bergen suchen. Das alte Enna (es hieß
bis 1917 Castrogiovanni aus arabisch kasr-
jani , das wiederum aus Enna entstellt war)
ist eine solche Ursiedlung . Auf einem nahezu
10ÜO Meter hohen Felskegel gelegen , besitzt
es in der Mitte Siziliens eine hochwichtige
strategische Lage , und in der kriegerischen Ge¬
schichte des Landes ist um den als unein¬
nehmbar geltenden Platz immer wieder ge-
kämpft worden . Dionys der Aeltere von
Syrakus hat es erobert , in den panischen
Kriegen wechselten Karthago und Rom in
Ennas Besitz , und bei der großen Sklaven¬
erhebung haben die Römer die Bergstadt als
letztes Widerstandsnest dieser sozialen Re¬
volution zwei Jahre lang (133/32 ) belagert.
Noch heute findet man am Berghange , da
wo er am wenigsten steil ist , römische Blei¬
geschosse. Wer die Insel beherrschen wollte,
mutzte auch Ennas Herr sein , denn Enna
ist der „Nabel Siziliens ", ziemlich genau
der geographische Mittelpunkt . So finden
wir dort auch die Araber , Normannen und
den Staufenkaiser Heinrich VI.

An die Taufen erinnert die alte Zitadelle,
welche die höchste Bergnase im Osten krönt.
König Manfred hat sie erneuert , -es ist ein
kreisrundes stattliches Kastell , wehrhaft , mit
hohen Mauern und vielen festen Türmen.
An derselben Stelle , wo heute das Kastell
Manfreds weithin über das Land schaut,
sucht man die Lage des berühmten Tempels
der Demeter . In einer Felsinschrift aus dem
vierten Jahrhundert hat man dort ihren Na¬
men gefunden . Der heute „Rocca die Lerere"
genannte Felsvorsprung trug vermutlich,den
Altar der Göttin . Denn in Enna ist der
Kult der Demeter lokalisiert.

Nicht weit davon liea . auch der geheimnis¬
volle Pergusa -See , wo der Sage nach Pluto
die Persephone geraubt hat . Seltsamerweise
gibt es an diesem Ort othonischer Legende
viele Höhlen und Grotten . Die Frauen Ennas
gellen als die Stolzesten von Sizilien . In
schwarze Schals oder Kopftücher gehüllt,
gehen sie rasch durch die engen Gassen . Der
Fremde , der aus der Glut der tiefeingeschnit-
tenen Täler nach oben gekommen ist, suhlt
sich erfrischt von dem kühlen Winde , der dort
weht.

Von der Höhe Ennas aus genießt man
eine der schönsten Panoramen , die das an
schönen Rundblicken gewiß nicht arme Sizi¬
lien zu bieten hat . Im Osten entdeckt man
hoch über den Wolken ragend die weiße
Spitze des Aetna mit der breiten Rauchfahne,
im Norden die langen Bergketten der Neb-
roden , und im Westen die madonischen Berge.
Ja , der Blick führt weiter nach Nordwesten,
bis zum Montes Calogero bei Termini , also
bis zum Tyrrhenischen Meer , während man
im Süden über den Pergusa -See hinweg das
Afrikanische Meer mit dem kleinen Hafen
Licata erblicken kann . Wollte ein dramati¬
scher Dichter das Kriegsgeschehen auf Sizi¬
lien schildern , so müßte er für seinen Schau¬
bericht den achteckigen Turm Friedrichs von
Aragon als Ausguck wählen , denn von hier
überschaut man gleichsam die ganze Insel.
Das Städtchen Calascibetta , das auf einem
anderen Beuge Enna gegenüber liegt , mutet
an wie sein Spiegelbild , so ähnlich ist es,
zum Greifen nahe mit seinen hellen Serpen¬
tinen , den würfligen Häusern und den ragen¬
den Türmen.

Iv sickeisr Odlrut
Berlin . 15 . Juli . Die Befehlsstelle Böhmen

und Mähren der Reichsjugendführung führte
einen Eroßappell der erweiterten Kinder-
landoerfchickung der Hitler -Jugend durch, an
dem neben Gebietsfiihrer Knoop auch
Staatssekretär ^ -Obergruppenführer K . H.
Frank teilnahm . ^ -Obergruppenführer Frank
begrüßte die Tausenden der in Böhmen und
Mähren untergebrachten Jugendlichen mit
den besten Wünschen für ihre körperliche und
geistige Entwicklung . „Ihr habt das Glück",
führte er u. a . aus , von der Liebe des ge¬
samten deutschen Volkes behütet , in den
schönsten Gegenden des Reiches fern der
Schwere des Krieges aufwachsen zu können.
Denkt immer daran und seid euch bewußt,
daß ihr dieser Zeit nutzen und an euch ar¬
beiten müßt , um einst die Aufgaben zu mei¬
stern , die die Zukunft an euch stellen wird ."

Anschließend besichtigte ^ -Obergruppen¬
führer Frank die zuletzt eingerichteten und
eine Reihe schon länger bestehenden KLV .-
Lager und überzeugte sich überall von dem
Zustand der Verpflegung , von den schulischen
Leistungen und den sanitären Anlagen . .Ein
eingehender Besuch galt dem Krankenhaus,
das mit modernster Einrichtung ausschließ¬
lich . für die in der KLV . erkrankten Kinder
bestimmt ist.

kuriä um 61s Vsll

Vleleker irt vnrsre Aerbertin«!«?
kine sulrckiußke cks Statistik rvisctisn lag unö ttsckt

Mit der Sterbestunde des noch lebenden
Einzelmenschen gibt sich höchstens der Aber¬
glaube der Hellseherei und Wahrsagerei ab.
Die Stunde aber , die dem Leben des Men¬
schen im allgemeinen am bedrohlichsten ist,
die Stunde , in der die meisten Menschen ster¬
ben hat die Statistik errechnet , und die
Wissenschaft bemüht sich nun , sie zu erklären.

Aus den Aufzeichnungen des Zentraltoten-
amtes zu Paris geht einwandfrei die Tat¬
sache hervor , daß von 14160 Menschen , die
innerhalb von sechs Monaten gestorben wa¬
ren , die größte Zahl der Sterbesälle auf ein
Uhr morgens fiel . Hierfür verzeichnet die
Tabelle 708 Verstorbene . Bis um sieben Uhr
bleibt die Ziffer ähnlich hoch, dann geht sie
herunter auf 627 Menschen , die zwischen zehn
und elf Uhr starben , und wind um zwölf Uhr
am niedrigsten , denn um Mittag ist sie nicht
höher als 501 . Aker gegen 16 Uhr fällt die
Kurve der Lebenskraft plötzlich , und die
Ziffer der Tabelle schnellt auf 590 hoch. Um
neunzehn Uhr abends starben 635 Menschen.
Den zweiten Tiefstand erreicht die Ziffer er¬
staunlicherweise kurz vor ihrem Höhenrekord.
— um Mitternacht sterben weniger Menschen
als um Mittag , denn die Liste weist für
diese Stunde nicht mehr als nur 458 Ver¬
storbene auf.

Die Wissenschaft ist im allgemeinen der
Ansicht , daß die Tageszeit keinen Einfluß aus
die Lebenskurve hat . Einzelne Forscher , die
sich genauer mit der Materie beschäftigten,
kamen zu anderen Ergebnissen . An Hand die¬
ser Statistik könnte man einwandfrei behaup¬
ten , daß die Nähe der Sonne belebend wirkt,
— wenn nicht gerade um Mitternacht die
Kurve am günstigsten für das Leben gegen
den Tod stünde . . .

Fünf Kinder bei einer Methangas -Ex¬
plosion getötet . Durch eine Methangas -Ex¬
plosion 'in einer Autoqarage zu Piacenza in
Italien wurden fünf Kinder getötet und ihre
Eltern schwer verletzt . Der Vater wollte
seinen mit Methangas betriebenen Kraft-
wagen in Gang setzen, als in der Garage
plötzlich eine gewaltige Explosion mit starker
Flammenentwicklung erfolgte . Die in der
Nähe der Garage auf den Wagen wartenden
Kinder wurden von den Flammen erfaßt
und erlitten so schwere Brandwunden , daß
sie wenige Stunden später im Krankenhaus
starben . Durch die Explosion stürzte auch das
über der Garage liegende Haus ein , so daß
die Mutter in die Flammen stürzte und
ebenso wie der Vater sehr schwere Brand¬
wunden davontrug . Das Dienstmädchen kam
dagegen mit leichten Verletzungen davon.

Beschwerliche Reise einer Postkarte . Von
seiner bereits vor 15 Jahren verstorbenen
Mutter erhielt ein Maschinist aus Wogenap
im Kreise Llbing jetzt eine Weihnachtspost¬
karte zugestellt , die nach dem Poststempel
am 24 . 12. 1912 in Trunz aufgegeben worden
war . Sie hatte für die Entfernnug von
rund 30 Kiolmeter also mehr als 30 Jahre
benötigt.

Mutter und Tochter unter den Rädern.
Auf dem Bahnhof Kielau bei Eotenhaf ^n
lief ein dreijähriges Mädel bei der Einfahrt
des Zuges auf die Schienen , wo es von der
Lokomotive erfaßt und sofort getötet wurde.
Die Mutter , die das Kind zurückreißen wollte,
geriet ebenfalls unter die Räder und erlitt
gleichfalls den Tod.

Das Gewehr unterm Bett . Während des
Besuches einer Lehrerin bei einer Familie
in Grulich ( Sudetenland ) suchten die beiden
Kinder der ersteren nach Spielzeug und kro¬
chen unter ein Bett . Dabei fanden sie ein
dort verstecktes Jagdgewehr , aus dem sich ein
Schuß löste , der das eine der Kinder sofort
tötete.

Todessturz vom Floß .. An der Hill in Lu¬
pen hatten sich zwei achtjährige Jungen in
tagelanger Arbeit ein Floß gebaut . Bei der
ersten Probefahrt schlug das Floß um und
die beiden Jungen ertranken.

Strafe für nachlässige Bauern . In Eilsdorf
bei Oschersleben (Bade ) entzog der Orts¬
bauernführer einem Einwohner zwei Mor¬
gen Acker, weil er sie nicht ordentlich bewirt¬
schaftet hat . Der Acker wurde zur ander¬
weitigen Uebernahme öffentlich ausgeboten.

RAD .-Maiden als Schulhelferinnen . In
einem Schloß aus der Zeit Friedrichs des
Großen , wenige Kilometer von der alten
Stadt Pleß entfernt , befindet sich eines der
schönsten weiblichen RAD .-Lager Oberschle¬
siens . Die hier eingesetzten Ärbeitsmaiden
haben neben der Arbeit bei den Umsiedlern
noch eine weitere , ebenso wichtige Aufgabe

zu erfüllen : Schulhelferinnen in den Dörfern
der Umgebung zu sein . Als solche haben sie
gerade in den ehemals polnischen und daher
volkstumsmäßig schwierigsten Gebieten Ober¬
schlesiens bereits erfolgreiche Arbeit geleistet,
die immer wieder Anerkennung findet.

Rekordleistung eines Schäferhundes . Beim
Heuen hatte ein Mann in der Umgegend von
Sonderburg in Nordschleswig seinen Füll¬
federhalter verloren , den er trotz allen Su-
chens nicht finden konnte . Er wandt « sich
deshalb an einen Schäferhundverein , der
auch einen Mann mit einem Suchhund
schickte Der Hund suchte eine Weile , bis er
nach einem großen Heuhaufen lief , wo er
nach ganz kurzer Zeit aus den riesigen Heu-
beständen den Füllfederhalter gesunden
hatte.

Kegeln um das HlSKT -I-elstungsabreicken
Seit Sonntag rollen aus den neu hergerichteten

Bahnen von P . Bocke ( Kaffee Gsideke ) in Brcmcn-
Hvrn in ununterbrochener Jolge die Kugel » um
das Leistungsabzeichen . T « r überaus rege Zu¬
spruch und die bisl >er erzielten Leistungen zeigen,
daß die vor allen Dingen von der Vereinssüh-
ruug der Bremer Kegler gesördcrte Breitenarbeit
im Spvrtkegeln beste Früchte trügt , die sich nicht
nur in Bremen selbst , sondern bereits im ganzen
Spvrtgau Weser -Gins , in dem der Verein Bre¬
mer Kegler nun einmal führend ist . auswirkt.
Bei der Anmeldung wurde von den Teilnehmern
der Nachweis einer guten kegelsportlichen Leistung
verlangt , dementsprechend konnte auch ein nach
dem bislrer vorliegenden Ergebnis der ersten drei
Tage ziemlich Hölzer Prozentsatz der Teilnehmer
die Bedingung erfüllen , deren Namen wir nun
folgen lassen . Plannen , KMW . Willzelmshaven.
I ! 8 >: Wesp . KMW . Wilhelmshaven . 1472 ; Piel,
Brake , Ilb .7 ; W . Bührmann , Brake . 1434 ; Bü-
sing , Brake , 1480 ; Bcckmann . Brake . 1473 ; Kaup,
Lldenburg , 1407 ; Meggers . Nordenham . 1475;
Nowvld . Oldenburg . 1480 ; Mosel , Nordenham,
146 !». Küper , Oldenburg . 1460 ; Nippe . Telmen-
hvrst , 1505 ; Theilsiefke , Lldenburg . 1460 ; Zota,
Bremen , 1480 ; Gngat , Bremen , 1482 ; Nehbehn
Bremen , 1478 ; Tchlüter . Bremen . 1471 . Senio¬
ren : Meyer , Telmenhorst , 743 ; Ehantelan , Tel-
menhvrst , 74t »; Bindseil , Telmenhorst , 736 ; Bitter,
Nordenhamm , 734 ; Tchwettge . Bremen , 736 ; Win¬
ter , Bremen , 733 ; Brühl , Bremen , 726 ; Grollte.
Bremen , 731 ; Ziszmer , Bremen , 722 ; Bcendt . Bre¬
men . 734 . Frauen : Hüncrberg , Bremen , 728;
Westerhold , Bremen , 722 Holz . An den ersten
Tagen waren vorwiegend auswärtige Kegler am
Start , von denen die Kriegsmarine Wilhelms¬
haven den Reigen eröffnete . Bon insgesamt 64
bisherigen Teilnehmern haben somit 20 erfüllt.

Deutsche Keglermeisterschaft
Die vor zwei Jahren kurzfristig von Mann¬

heim nach Knrlsrulie verlegten Teutschen Meister¬
schaften der Kegler linden nun in diesem Jahr
in Maiinlfeii » ihren Schauplatz auf der Asphalt-
Zehnkegelbahn der Sporthalle . In den voraus¬
gegangenen Zwischenkämpfen brachten es die srü-
heren Meister Riedes ( Hamburg ) aus 1530 und
Maler ( Stuttgart ) aus 1703 Holz . Knrzenberger
(München ) . Frank ( Erfurt ) und Raith ( Stutt-
gartl bewerben sich außerdem noch um den Titel
aus der Zehnerbahn . Aus Asphalt treten folgende
16 Belverber an : Kietzler ( Meißen ) . Ilhb .nann
(Tresdcn ) , Czcck ( Wien ) . Bvrmann ( Kassel ) . Man¬
uel ( Neustädte !) , Kaiser ( Flöha ) Wigger ( Düssel¬
dorf ) , Rosenau ( Stettin ) , Reinhardt ( Magdeburg ) ,
Ziselier ( Frankturt/O .) , Möller ( Qsjenbach,
Schmidt ( Negendburg ) , Bichlemeier ( Augsburg ) ,
Lehman » (Merseburgl , Schulze (Halle ) und ein
Vertreter aus dem Sudetenland.

> Tiidhannovers neu « Futzball - Gauklasse

Die Fntzball -Eanklasse von Tüdhannover -Braun-
schweig im Spieljahr >943 44 wird sich aus zehn
Mannschaften zusammensetzen . Aus Grund des ab¬
geschlossenen Meisterschaitswettbewerbes gehören
ihr automatisch an : Einkracht Bvaunschweig,
W « V . Gelle , TnD « . 07 Hildesheim , Arminia
Hannover , Sannoverscher SB . 00 , 1007 Linden,
LWSB . Wolfenbüttel und die Tpvgg . Göttinnen.
Die restlichen beiden Ma » nscl >aften werden durch
Anfstiegspiele der Stasselsieger von Südhannover-
Braunschiveig und des südlichen Teiles von Ost-
hannover ermittelt . Die in Frage kommenden
Stasselsieger sind : VfB . Braunschweig , F (5 . Gvn-
eoudia Hildesheim . MTV . Goslar , Spvgg . 07
Hannover , FE . 1010 Grvne lind Werkspvrtgeinein-
schaft Verden/Allec , Sportgemeinschaft KdF,-
Ttadt . MSB . Lüneburg . Unter Berücksichtigung
der vevkehrstechnischen 'Verhältnisse werden die
-tässelsieger zu Tpielgrnppen zusammengestellt,
die in Dvppelrnnden ihre Bestmannschasten er¬
mitteln . Die beiden Kruppe » Heger steigen dann
in die Gguklasse auf

Bremer SV . — Osnabrück 87
Sonntag , 10 Mir , findet anf dem BSB .- Plat)

das dritte « viel in der Entscheidungsrunde des
Ganvokals statt und zwar trifft sich der Staffel¬
sieger Bremen , der Bremer Sportverein , mit
dem Staffelneger von Osnabrück , Osnabrücks ?.

Sonnabend findet auf dem Hastedtcr Platz
das FrenndschaftSsviel Hastedt — Union
statt . — Die Jugend von Union führt
Sonntag folgende « viele aus : 10 Uhr Platz

Union : 1b — Schwachhausen 1b : 11 Uhr Platz
Union : 1c — Komet 2c ; 15 Uhr Platz Achim:
Achim 1a — Union 1a.

Im Sportgau Südhannover/Braunschweig be¬
ginnen die Punktspiele im Fußball nunmehr am
12 . September . Der Start -erfolgt im gesamten
Gang biet einheitlich !üc alle « pielklassen

Reichsbahnsportler im Schießwettkampf . Auch
in diesem Jahre treten die Neichsbahnsportler
wieder zu dein KK .-Schießen um den von Staats¬
sekretär Dr . Ganzenmüller gestifteten Heraussor-
deruZrgspreis an . Zur Ermittlung der besten
Mannschaften , die später in Dresden daß ent¬
scheidende Tressen bestreiten werden , findet vor¬
her . vom 11 , Juli bis zum t . August , « in Fern-
wettbewerb statt . 'Verteidiger des Preises ist die
Reichsbahndirektion Berlin.

Die Meisterschasts - Wiederholung im Leicht-
gewichtsbozcn zwiscl >en Ussz . Herbert Nürnberg
und Gesr . Biehler am 18 . Juli in Kassel lvrrd
im Rahmen von Prüiungskämpsen ausgctragen,
bei denen u . *a . der Deutsche Jugendmeister Gabarz
(Kassel ) , Obermauer ( Magdeburg ) , Grotzki ( Kassel ) ?
Dietrich ( Frankfurt ) , Petri (Kassel ) und Eckele
(Stuttgart ) in den Ring gehen . Weiterhin sind
noch die Grmeister Lt . Schneider . Heesc , der neue
Meister Herchenbach und Weltmeister Runge
dabei.

Der « eichtathletik -Länderkamps Rumänien gegen
Kroatien in Bukarest endete mit einem sicheren
Siege der Rumänen mit N0 :80 Punkten . Die
Kroaten gewannen nur Speer - und Hammer-
iverfen sowie den 110 -Meter -Hürdenlaus . Der Ru¬
mäne Minna erzielte über 20 » Meter mit 21,8
Sekunden seinen zweiten Landesrekord.

Andersson lies 3 :48,8 . Die schlvere Bahn im
Stockholmer Olympischen Stadion vereitelte An-

derstons Vorhaben , er erzielte jedoch mit 3 :48,8
immerhin noch ein « neue Jahresbestzeit . Arne
Ahlseu wurde in 3 :50,8 Zweiter vor Lpangert
in 3 :53 .2,

Die Deutschen Meisterschaften im Rollkunstläu¬
fen der Männer , grauen und Paare werden vom
3 bis 5 . September in Franksurt/M - veranstaltet.

Der Schweizer Nekordinternationale Severino
Minelli . der die Schweiz in 80 Länderspielen
vertreten hat , beendete seine H?ausHahn
seine Verpflichtung als Trainer des FC - Zürich.
Mit seinem 80 . Länderspiel , daS die Schweiz
gegen Schweden bestrick , verabschiedcne er sich
vor kurzem vom aktiven Sport,

Bei den Schweizer Tennismeisterschaften « er-
mochte der junge Huonder den Titelverteidiger
Pfaff in fünf Sätzen auszuschalten . Sein End.
svielgegncr ist Maneff , der I . Spitzer besiegte.
Das Gemischte Doppel fiel bereits an das
Paar Dubois/Svitzer.

Die Sommerpause im nnaariichc « Fußball.
spart wird zum dritten Mal vom Pokal - Welt-
bciverb » in den Künig - Steian - Pokal ausgefüllt.
Die Spiele , die auf dem Elektromos - Platz in
Budapest spät abends bei elektrischer Beleuch¬
tung stattfinden , werben von sieben Mannschaf,
tcn bestricken , darunter Ferencvaros , das zwei-
mal den Pokal gewann , und mit einem dritten
Sieg endgültiger Besitzer würde.

Zwischen Ungarn und Schweden wurde ein
Fußball - Länberkamvs vereinbart , der schon kurz
»ach Beginn der ungarischen Meisterschafts,
spiele am 29 . Angust stattfinden soll . Für den
Länderkamvf wurde der 12 . September sestge.
legt , doch steht der Austragungsort noch nicht
fest.

VollLs ^ irtsoticrit
HMölill'giioii Uiu!memisciuing

im fgikiMl'lsiii'eli
In der Zeitschrift der Akademie sür deutsches Recht

erläutert der Senatspräsident beim Reichsgericht Dr.
Lindermaier die kürzlich ergangene Verordnung über
außerordentliche Maßnahmen im Patent - und Eebrauchs-
musterrcchl Dr . Lindermaier betont , daß dieser Ver¬
ordnung über die kriegsbedingten Maßnahmen hinaus
bleibende  Bedeutung zukommt . Insbesondere gilt
dies sür den Einsatz von technischen Kräften als Rich¬
ter in Palentsachen . In seiner ' gegenwärtigen kriegs-
bedingten Form strebt Las Patenierteilungsvcrzahren
vor allen , eine Konzentration . Vereinfachung , Be«
schteunigung und autoritative Gestaltung der Vorgänge
an Der Präsident des Reichspatentamts ist aber er¬
mächtigt . die Prüfung von Anmeldungen während des
Krieges anzusetzen , damit nicht Arbeitskräfte mit der
Beschäftigung mit weniger wichtigen Anmeldungen in
Anspruch genommen werden . Der Gesichtspunkt der
Konzentration komme auch in der Bestimmung zum
Ausdruck daß künftig der Bescheid der Prusungsstelle
alle nach dem Stande des Verfahrens gebotenen Ein¬
wendungen erschöpfen sott . Eine bemerkenswerte Ver¬
einfachung ist in der Ausschaltung der Bekanntmachung
der Anmeldung und auch des Einspruchoersahrens zu
erblicken , wie überhaupt ganz allgemein die Piu,uiig
vereinfacht und beschleunigt wird . Neue Wege werden
bei der autoritativen Gestaltung des Patents gegan¬
gen . nur das wird in Zukunstpatentiert
werden , was des Schutzes wirklich wert
erscheint.  ,

Dr Lindermaier vertritt die Auftassung . daß , so
stark auch der neue Weg zunächst in das Recht des
Patentsuchers einzugkbise » scheine , er doch dadurch
strafbar werde , daß gegen die Erteilung eines ein¬
geschränkten Patents ebenso wie für den Fall gänz¬
licher Zurückweisung die Möglichkeit der Beschwerde
gegeben ist ; die wesentlichste Neuerung aber ist die
Einführung technischer Rich - ter  im Berufungs-
verfahren bei Patentnichtigkeitssachen Die besondere
Bedeutung dieser Maßnahme liegt darin , daß jetzt in
zweiter Instanz von vornherein der Auffassung des
Techniker « die gleiche  Beachtung geschaffen werde,
wie in der ersten Instanz . Diese Maßnahme entspricht
einem immer wieder laut gewordenen Wunsch der
Technik . Das Reichsgericht wird nun in der Besetzung
mit drei Rechtskundigen und zwei technischen Rcchts-
kündigen entscheiden . Den Vorsitz führt stets ein rechts¬
kundiges Mitglied . - SL -

Gewinn - und Lerlust - usfchlußoertrag
mit der Fendel -Eruppe

Die Bremen -Mindener Schiffahrt A -E , Bremen , hat
I laut Bericht für 1S42 gleichgute Transportleistungen er¬

zielt wie im Vorjahr , obwohl die Wasserführung der
Weser nach wie vor zu wünschen übrig ließ . Bemerkens¬
wert ist dir Mitteilung , baß die Gesellschaft noch am
Oll. Dezember 1842 mit ihrem Großaktionär , der Fendel-
Eruppe , einen Gewinn » und Verlnstansschlußvertrag ab¬
geschlossen hat , aus Grund dessen ber siir das Vorjahr
erzielte Reingewinn noch zum 31 . Dezember 1S42 über¬
tragen wurde.

Der Gewinnvortrag aus 4041 in Höhe oo » 5 144 RM
wurde einer Erneuerungsrücklage zugeführt . Aus dem
angeführten Grunde ist die Gewinn - und Verlust-
rechnung . die nur 47 829 RM Einnahmen aus Be¬
teiligungen und ao . Erträge verzeichnet , ausgeglichen.
- Die mit S.öl (0 .409 ) Mi » . RM abschließende
Bilanz  weist neben 0 .73 Mist . RM Rücklagen und
Rückstellungen u . a . 0 .404 (0 .323 ) Mist . RM Kredi¬
toren und 0 .042 (0. l04 > Mist . RM Konzernschulden aus.
ferner 0 .2l (0 .223 ) Hypothekenfchulden und 0 .1 (0 .07)
durch Schifsspsnndrechte gesicherte Darlehen Das An¬
lagevermögen  bc ' rägt 4 .9 (4 .7) Mill RM . darun¬
ter sind 0 .90 Mist . RM Anzahlungen.  Konzern-
forderungen gingen auf 0 .183 (0 .70S ) Mill RM zurück,
während Barmittel auf 0M1 (0 .044 ) und Bankguthaben
auf 0,27 (0 .138 ) Mill . RM gestiegen sind . Der Stand
des Transportverkehr » zeigt sich in 0 .28 Mill . aktiven
transitorischen Posten , und so wird mitgeteilt , daß bei
der bisher gute » Beschäftigung trotz kriegsbedingter
Schwierigkeiten der im laufenden  Geschäftsjahr
bisher erzielte Ertrag das Kesamtjahrcsergebnis günstig
beeinflussen werde . — Mit dem Schluß des Geschäfts¬
jahres 1942 ist Dr Sauer  aus dem Vorstand der
Gesellschaft ausgeschieden . Der Vorstand besteht nun
aus drei Mitgliedern.

«ollleMl'll 8 IM
Seefischerei -A - G , Wesermünde

Laut Bericht waren Fänge und Erlöse  1942
den Verhältnissen entsprechend zufriedenstellend

und die Landbetriebc entsprechend den Zuteilungen be¬
schäftigt . Die Vergrößerung der Flotte ist erst ' zum Bilanz-
stichtag erfolgt uno kommt in dem Rohertrag von 0,37
(0,34 ) Mill . RM daher noch nicht zum Ausdruck . Da¬
zu treten 1087 (2834 ) RM Zinseinnahmen und 2200
(3202 ) ao . Erträge . Die Aufwendungen für Lohne
und Gehälter stiegen auf 0,2 (0,199 ) Mill . RM , Zins-
leistungen auf 13 100 (2190 ) RM . Nach 0 .002 (0 .019)
Mill . RM Anlageabschreibungen,  1787
(3000 ) RM Rücklagen und 1000 (— ) RM Zuweisung an
die Pensions - und Unterstützungskasie errechnet sich ein
Reingewinn  von 22 489 (39 018 ) RM , der sich
um den Vortrug auf 33 703 RM erhöht . Aus diesem
werden der HV am 28 . 7. wieder 0 Pzt . Dividende
auf die Vorzugsaktien , 4 (0) Pzt Dividende auf
080 000 RM Stammaktien und 2 Pzt . Dividende ab
1 Juli 1942 auf 400 000 RM junge Aktien vor-
geschlagen . Zum Vortrag verbleiben dann 1313 RM.

Das Bild der Bilanz  ist gekennzeichnet durch die
inzwischen vorgenommene Kapitalerhöhung aus I (0 .8)
Mill . RM sowie die Uebernahme eines Fischdampfcrs
aus dem Eigentum einer mit Wirkung vom l . Ja¬
nuar 1943 . aufgelösten Partenreederei . In der Bilanz¬
summe von 1,30 (0,807 ) Mill . RM stecken jetzt außer
0.021 (0 .018 ) Mill . RM gesetzlichen Rücklagen 0 .302
(0,091 ) Mill RM Gesamtverbindlichkeiten , darunter
0,192 (0,030 ) Mill . RM Schiffshqpotheken . Die Er-
höhung betrifft den übernommenen Dampfer Die Kredi¬
toren belaufen sich auf 0,047 (0,03 ) und sonstige Forde¬
rungen auf 0,048 (0,010 ) Mill . RM . Das A n i a g e »
vermögen  beträgt unter Berücksichtigung der mit
dem erwähnten Zugang in Zusammenhang stehenden
Veränderungen und der Abschreibungen jetzt 1 .09 (0 .0)
Mill . RM . während das Umlaufvermögen mit 0.27
(0,2 ) Mi « . RM erscheint , darunter sind 0,032 (0 .02)
Debitoren 0 .018 (0 .070 ) sonstige Forderungen und
0 .10 10.003 ) Mill . RM Bankguthaben.

Deutsch -Südamerikauische Bank A - G , Berlin . Der Ab¬
schluß für 1942 wurde in der HV gebilligt : Durch den
Eintritt Brasiliens und Mexikos in den Krieg ist die
schon vorher begrenzte Geschäftstätigkeit dieses In¬
stituts weiter eingeschränkt worden . Die Liquidität der
Bilanz ist weiter erhöht . Die Gewinn - und Verlust¬
rechnung ist durch die kriegsbedingten Verhältnisse be¬
einflußt worden ; dennoch war es möglich , nach Zweck¬
mäßigen Rückstellungen die Aufwendungen durch die
erzielten Erträge zu decken . Neu in den Aufsicht ? -
r a t gewählt wurde der Präsident der Eauwirtschnits-
kammer in Hamburg , Joachim de la Camp.  Mit¬
inhaber der Firma Markwitz , de la Camp L Lo . ,
Hamburg.

Deutsche Verkehrs -Kredit -Bank A - E , Berlin . Die
Bilanzsumme ist um über 027 Mill . RM (plus 38 .8
Prozent ) auf 1894 Mill . RM gestiegen . Die nn Etun-
dungsverfahren abgerechneten Frachten haben um 120
Mill . RM ( plus 3 .83 Prozent ) zugenommen , wodurch die
Abfertigungsstellen der Reichsbahn in vermehrtem Um¬
fang entlastet worden "sind Der Anteil der gestundeten
Frachten am Gesamtfrachtaufkommen der Reichsbahn
betrug 84,30 Prozent . Auch die Zahl der Fracht-
kanten,  die schon seit Jahren steigende Tendenz
zeigt , hat wieder zugenommen und einen H ö ch st -
stand von 34021 erreicht (plus 4 .92 Prozent ) . Noch
0 .06 (O.lO ) Mill . RM Abschreibungen und nach 0K0
1— ) Mill . RM Zuwendung an die Pensionskasie erolbt
sich einschließlich 381 009 ( 361 0021 RM Vortrag ein
Reingewinn von 843 19? (841 009 ) RM . woraus laut
HV -Beschluß wieder 8 Pzt Dividende auf 8 Mill RM
eingezahltes AK verteilt und 363 192 RM vorgetragen
werden.

»oNSKIMII
Die Spargelernte war nach dem Bericht der Fach¬

gruppe teilweise von den Witterungsbedingungen bc-
emflußt . Die erteilten Auflagen znr Herstellung von
Spargelkonservcn für die Wehrmacht sind indessen er¬
füllt worden . Seit Mitte des Monats Juni hat mit
unterschiedlichem Ertrag die Erbsenernte begonnen : die
Fabrikation vollzieht sich ohne Schwierigkeit . Im übri¬
gen ist die Industrie mit der Erledigung noch vor¬
liegender Trockengemüseausträge für die Wehrmacht be¬
schäftigt . Sowohl die Gurken - als auch die Sauer-
krautindustrie haben ihre Lager geräumt und sind z. Zt.
mit den Vorbereitungsarbeiten für die neue Kam¬
pagne tätig . Mit dem Beginn der Arbeiten kann bei
den Kurkcncinlegereien in der zweiten Hälfte des Juli
gerechnet werden . Der neue Einschnitt bei den Sauer¬
krautfabriken wird je nach Rohwarenanfall ebenfalls
in der Zeit ab Ende Juli beginnen . Die Obftvcrarbei-
tung der Ernte 1943 , die in fast allen Früchten gut zu
werden verspricht , hat überall begonnen . ^

Oldenburg , 15 . Juli . Fertelmarkt . Auftrieb 45 Ferkel
Es kosteten Ferkel bis 20 Kilogramm je einhalb Kilo¬
gramm RM l .70 ; Ferkel bis 30 Kilogramm je einhalb
Kilogramm RM . 1.60 . Marktvcrlauf mittelmäßig.

Dle snxtinlsche Madonna
Wie England dre Archändung - er LLulturlieiligmmer geistig vorbereitete

Wohlgemerkt : nicht erst in der Kriegszeit
und in der offenen Feindschaft hat England
unter seiner verjudeten Führung hysterisch
nach dem Mord an friedlicher Zivilbevölke¬
rung , nach der Vernichtung des Kölner Do¬
mes und anderer unersetzlicher Kulturdenk¬
mäler der Menschheit geschrien . Nein , Eng¬
land war auch in den vo ' ausgegangenen
Friedensjahren willens , im gegebenen Augen¬
blick seiner Luftwaffe die Aufgabe des Mon¬
golensturmes im mittelalterlichen Europa
zu übertragen , rücksichtslos und ziellos Werte
u vernichten , die das Wahrzeichen geschicht-
icher Jahrtausende und Höhepunkte der

menschlichen Kultur , schlechthin sind.
Die jüngsten Dokumente des Auswärtigen

Amtes über die Alleinschuld ,Englands am
Vombe 'nkrieg gegen die Zivilbevölkerung
bringen schlüssige Beweise für die Sabotage
der amtlichen britischen Politik an jedem
Versuch einer Humanisierunq des Luftkrieges.
Das amtliche England der Baldwin , Cham-
berlain und Genossen hatte bereits damals
die skrupellose Luftstrategie im Auge , von
der der Kriegsverbrecher Churchill träumte,
und der der Kölner Dom und die unersetz¬
lichen Werke der alten Architektur deutscher
Städte und italienischer Provinzen inzwischen
zum Opfer fielen . Wann hätte England je¬
mals in seiner Geschichte an kulturelle , an
menschliche Regung gedacht ! Deren ist eine
Nation nicht mehr fähig , die seit Generatio¬
nen an Gott betet und Kattun ' meint , und
im Tanz um das goldene Kalb seinen Im¬
perialismus brutal und kulturlos austobt.

Aber man hat es jenseits des Kanals
immerhin für zweckmäßig gehalten , im eige¬
nen Lande und im benachbarten Europa
empfindliche Gemüter auf die verheerenden
Möglichkeiten aufmerksam zu machen , die ein

moderner Luftterror eröffnet Wozu hatte
man eine jüdische Leitung der öffentlichen
Meinung , wenn man nicht mit der sattsam
bekannten Taktik des „Haltet den Dieb " dem
zukünftigen Feinde geplante Verbrechen in
die Schuhe schieben konnte , die man selber
später einmal zu begehen gedachte . So er¬
schien bereits . ini Jahre 1935 in London ein
Roman des Skribenten Sydney Fowler
Wright : „Prelude in Prague — story of
che war of 1938 ", der die Welt mit einem
der größten Kulturverbrechen vertraut ma¬
chen sollte , das denkbar ist : mit der vor¬
sätzlichen Vernichtung des vielleicht kostbar¬
sten und schönsten Werkes der Malerei aller
Zeiten und Völker , der Sixtinischen Ma¬
donna von Rafsael in der Großen Dresdener
Gemäldegalerie ! Die Agitationsjuden in
London hielten es für angebracht , das nieder¬
trächtige Pamphlet nicht nur in englischer,
sondern auch in deutscher , französischer und
tschechischer Sprache aus dem Kontinent ver¬
breiten zu lassen , wo im Jahre l936 der
Pariser Verlag Edilions Du Carrefour die
kontinentaleuropäischen Ilebersetzungen ver¬
legte ; der deutsche Titel heißt : „Der Unter¬
gang von Prag — Roman des Krieges 1938 ."

Das auf gemeinste Hetze abgestellte Mach¬
werk des englischen .Skribenten schildert phan-
tasievoll einen Zukunftskrieg , den Deutsch¬
land in seiner erdrückenden Luftüberlegenheit
gegen die Tschecho-Slowakei provoziert . Die
Tschechen sind sich als edel kämpfende Min¬
derheit ihres Unterganges bewußt , während
die angreifenden übermächtigen Deutschen
natürlich als rohe Masse ohne Verantwor¬
tung und Kultur dargestellt werden . In raffi¬
niert mysteriösen Andeutungen wind die de¬
mokratische Lesewelt in Schrecken gesetzt mit
deutschen Eeheimwaffen , unter denen das

Gas noch das harmloseste ist. Der englische
fund wohl auch jüdische ) Verfasser enthüllt
in einem einzigen Satz seine Einstellung,
wenn er über die alte deutsche Stadt Prag
in gefühlvoller Weise meditiert : . . . eine
alte Stadt war Pmg , steinalt wie das Pfla¬
ster in den winkligen Gäßchen des Ghettos,
alt wie die Moldau . . .

Die abgefeimte Phantasie des englischen
Skribenten gibt eine furchtbare realistische
Darstellung eines — natürlich deutschen —
Bombenangriffes auf eine offene Stadt . Er
schwelgt geradezu in sadistischen Bildern von
aus der Flucht befindlichen schwerverwunde¬
ten Müttern , die im hmlben Wahnsinn ihre
von Bombensplittern schon zerrissenen Kin¬
der an der Brust halten . Eine britische Dip¬
lomatenfrau kommentiert dieses Geschehen
unmenschlichen Verbrechens an unschuldigen
Frauen und Kindern mit der Anklage:
„Und das habt ihr angerichtet !" Der hetzende
Talmiliterat in London müßte heute im
Westen Deutschlands oder in den Städten
Süditaliens , die dem Bombenterror seiner
jüdischen Genossen in Geist und Tat aus¬
gesetzt sind , an die Gräber der ermordeten
Frauen und Kinder , an die Trümmerstätten
der zerstörten Krankenhäuser , Kindergärten
und Geburtskliniken geführt werden , um mit
millionenfachem Recht die erfundene Anklage
der Engländerin in der nackten Wirklichkeit
gegen das eigene Volk vorbringen zu lassen.

Der Hetzroman läßt — wohlgemerkt schon
4 Jahre vor Ausbruch von Churchills Krieg
— seinen tschechischen Helden den Entschluß
fassen , die kostbarsten Kulturgüter in
Deutschland sinnlos zu vernichten , nicht ohne
sich dabei selbst zu bespiegeln ' in einem gleis¬
nerischen Selbstgespräch : „Werden sie die
Warnung verstehen — di« Warnung an eine
verblendete Menschheit , der Zerstörung Ein¬
halt zu gebieten , d« zwei Jahrtausende
europäischer Kultur mit dem Untergang be¬
drohen ?"

Der entscheidende Teil aber des ganzen
Machwerkes übelster Hetzpolitik ist der , in
dem sich die perverse Phantasie des Briten
in der Schilderung der Zerstörung eines der
höchsten Kulturwerte der Welt überhaupt in
Deutschland durch den tschechischen Flieger
austobt . Nach bekannten Prinzipien britischer
Kriegsführung wählt der fragwürdige Held
der Geschichte für sein vorsätzliches Verbrechen
an der Kultur der Menschheit natürlich
„eine Maschine , die das Flottenzeichen der
Tschechoslowakei nicht trug , und auch in Un¬
garn verwandt wurde . . Und dann folgt
der Glanzpunkt dieses britischen Zerstörungs¬
wahns , erzählt 4 Jahre vor dem Ausdruck,
des jetzigen Weltkrieges:

„Unter ihm lag der Dresdner Zwinger.
Er löste die erste Bombe aus . Die zweite
fiel in den Hof des naturhistorischen Mu¬
seums . Er hörte beide Explosionen , und dann
lag endlich das ersehnte Ziel unter ihm . die
Große Gemäldegalerie , die unter anderen
unsterblichen Werken das Erhabenste enthielt,
das Menschenhand je hervorgebracht : Raf-
faels «Sixtinische Madoftna.

Für I . . . war die Sixtinische Madonna
der Inbegriff der höchsten Blüte christlich-
europäischer Kultur . Es gab viele , die seine
Meinung teilten , wenn auch in Deutschland
Kultur und Christentum in geringem Kurs
standen zu jener Zeit : seine Machthaber
hatten den Untertanen die Rückkehr zu den
alten barbarischen Kulten der Vorzeit de¬
kretiert . Sie werden sich wenig scheren um
I . . . 's symbolischen Verzweiflungsakt , wer¬
den ihn wohl gar nicht verstehen , aber
Europa , die Welt , die gesamte Kulturmensch¬
heit werden aufhorchen und wissen , welche
Botschaft er ihr hatte künden wollen.

I . . .'s Fücke zuckten im konvulsivischem
Krampf auf dem Auslösungshebel . Drei
Bomben stürzten im raschen Hintereinander
auf das Dach der Gemäldegalerie hinab . Er
hörte Explosionen , sah die Kuppel einstürzen

und die Mauern auseinanderbersten , dann
riß er das Steuer seiner Maschine herum . . .

Im Großen Saal der Gemäldegalerie hal¬
ten die Flammen den Altar der Sixtinischen
Madonna erreicht . Als sie die Leinwand mit
den trockenen Oelfarben umzüngelten , schie¬
nen sie einen Augenblick zu zögern ; im näch¬
sten aber fielen Madonna , Kind und Engel
zu einem braunen Aschenhaufen zusammen ."

Im Jahre 1935 schon mußte eine käufliche
Literatenseele in London der britischen unü
kontinentaleuropäischen Oeffentlichkeit nahe
bringen , daß es sehr wohl möglich sei , eines
der kostbarsten Kulturgüter der Welt in
Deutschland durch Bomben zu vernichten.
Man glaubte damit wahrscheinlich , jene Ver¬
brechen mundgerechter zu machen , die heute
die britischen und Nordamerikanischen Ter¬
rorflieger am Kölner Dom , am Aachener
Münster Karls des Großen und an den an -;
deren herrlichen Baudenkmälern Deutschlands
und Italiens aus Antike , Gotik und späteren
künstlerischen Glanzperioden begehen , die
längst Besitztum der gesamten Kulturwelt ge¬
worden sind.

Aber die grauenvolle Agitation und Vor¬
bereitung auf die heutige Schändung der
europäischen Kultur hat doch eine andere
Wirkung ausgelöst . Die gesamte Kultur¬
menschheit horcht heute tatsächlich auf ange¬
sichts der „drohenden Zerstörung von zwei
Jahrtausenden europäischer Kultur " — aber
in flammender Empörung über die Untaten
eines jüdischen Nihilismus , der Abscheu und
Haß in einer Welt erregt , der die ewigen
Kunstwerke der Kulturvölker ein heiliger
Begriff geblieben sind . Auf dem Wege , der
die anglo -ackierikanischen Bombengangster
endgültig aus der Reihe der Kulturnationen
streicht , ist die perverse Phantasie von der
Zerstörung der Sixtinischen Madonna vier
Jahre vor Kriegsbeginn einer der Steine am
Anfang ; die Bomben auf dem Kölner Dom
und das Aachener Münster sind der Abschluß!

»erden csrperr



Famlllenanieig  e n
Verlobungen

Ihre Verlobung geben bekannt: Ingelori
Weneli ; Willi Hoppe. Bremen, 18.
Juli 1943, KornstraBe 23. Gumenz in
Pommern. Kein Empfang

Als Verlobte empfehlen sich: Marlechen
Friese; Georg Schreiber. Br.-Aumund,
den 16. Juli 1943. Empfang findetnicht statt

Vermählungen
Unsere vollzogene Kriegstrauung gebenwir hiermit bekannt. Gerd Arendt und

Frau, Ilse, geh. Knost. Bremen, am
13. Juli 1943, Käntstraße 80. -
Gleichzeitig danken wir für die uns
erwiesenen Aufmerksamkeiten

Ihre Vermählung geben bekannt: Bert-
hold Schulze, Mech. Hpt.-Gefr. (A.),
und Frau, Irmgard, geb. Peterleim.
Bremen, den 17. Juli 1943, Kölner
Straße 46. Kirchliche Trauung 17 UhrWilhadi-Kirche

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Uffz.
Gustav Blnnewles; Anneliese Binne-
wles, geb. Kellner. Br.-Hemelingen,
Bischofsnadel 39, 16. Juli 1943

HermannBischoff; Ursula Bischotf, geb.
Greife, Osterholzer Dorfstraße 47.
Bremen, 17. Juli 1943. Trauung 14'/:
Uhr Liebfrauenkirche

Danksagungen
Für die Aufmerksamkeiten anläßlich un

serer Vermählung danken wir herz-
liehst. Hermann Bruckmann und Frau,
Hedda. geb. Heilmann, im Juli 1943,
Prangenstraße 13

* Wir erhielten heute die trau¬
rige Nachricht, daß unser
lieber Sohn, Bruder, Schwa¬

ger, Onkel, Neffe, mein lieber Ver¬lobter, der Ober-Maschinist
Karl Ollendorff

im 31. Lebenjahre durch Unglücks¬
fall, kurz vor seiner Hochzeit, ver¬
storben ist. In stiller Trauer: Otto

Ollendorff sen. und Frau, geb.
Ihlenfeld; Otto Ollendorffjr. und
Frau, geb. Feldhusen; Adolf Ollen¬
dorff, z. z. Wehrmacht; Erwin
Luchtmannu. Frau, geb. Ollendorff;
Ernst Hause; Gretel Ollendorff;
Leni Dorausch, als Braut; nebst
allen Angehürlgen

Bremen, Greiffenberg, den 14. 7. 43.Hansastraße 144

Für unseren im Osten ge¬
bliebenen Sohn, den Soldaten

Günter Barlach
findet ant Sonnabend, dem 17. Juli
1943, 10,30 Uhr, im Gemeindesaal,
Altonaer Straße 13, eine Gedächt¬nisfeier statt.

Moritz Barlach und Frau
Bremen-Horn, Im Deichkamp38

Plötzlich und unerwartet verstarb
mein Heber Mann, unser guter Va¬
ter , Schwiegervater. Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der
Gastwirt

Heinrich Mohrmann
im 62. Lebensjahre.

Sophie Mohrmann, geb. Knoop;
Harmlna Mohrmann; Gustav Win¬
kelmann und Frau, Guschi, geb.
Mohrmann; Heinrich Klauß und
Frau, Anneliese, geb' Mohrmann;
Heinz Mohrmann, Soldat, z. Z. im
Osten; und Enkelkinder

Bremen, Osterholzer Heerstraße 36.
Die Aufbahrung ist im B.-I. Pietät,
HumboldtstraSe 190, erfolgt, wohin
zugedachte Kranzspenden erbetenwerden. Die Trauerfeier findet statt
am Sonnabend, dem 17. Juli, 11
Uhr, in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes

Am 12. Juli verschied unser lieber,
vom Schicksal hart getroffener
Vater. Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

*Ludwig Tholen
im Alter von 61 Jahren. In stiller
Trauer: Hans Tholen u. Frau; Edith,

geb. Nachtlgal; Werner Tholen;
Elke Tholen, als Enkelkind

Bremen, den 15. Juli 1943, V. d.
Steintor 122. Auf Wunsch des Ver¬
storbenen hat die Beerdigung ln
aller Stille stattgefunden

Infolge Herzschlag verschied plötz¬
lich und unerwartet mein lieber
Mann, unser guter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Harry Henselelt
in seinem 48. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer: Im Namen aller - Ange¬
hörigen: Annl Henseleit, geb. Stage
Bremen, den 15. Juli 1943, Bucht-
stgaße 32. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Brema" , Friedhofstr. 19
Die Träuerfeier findet am Sonn¬
abend, dem 17. Juli, um 13 Uhr,
im Krematorium statt

Statt Ansagens
Am 14. 7. 43 entschlief sanft und
ruhig nach einem arbeitsreichenLeben und nach einem längeren,
mit Geduld ertragenem Leiden un¬
sere liebe, herzensgute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe¬
ster! Schwägerin und Tante

Elisabeth Köper Wwe.
geb. Prüsse

im 76. Lebensjahre. Ruhe sanft, du
treues Mutterherz] In tiefer Trauer:

Heinrich Köper und Frau, Paula,
geb. Seifert; Franz Kuchta und
Frau, Lilie, geb. Köper; Fritz
Rippe u. Frau, Anni, geb. Köper;
Friedrich Köper, z. Z. im Osten,
und Frau, Meta, geb. Heymann;
Hilde, Hans-Heino, Fredi und Ilse,
als Enkelkinder; Manfred u. Dieter,
als Urenkel; sowie alle Angehörigen

Bremen-Aumund. 15. Juli 1943.
Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend. dem 17. Juli, 17 Uhr, von
der Kapelle des Neuen Aumunder
Friedhofes statt

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme Mn Wort, Schrift und
Kranzspenden beim Hinscheiden un¬serer lieben Entschlafenen so wie
den Herren Pastor Fraedrich und
Lehrer Schütte, sagen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank.

Familie Dietrich Gartelmannund
alle Angehörigen

Oberblockland, im Juli 1943

Danksagung/ Statt Karten
Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters und Groß¬
vaters, Wilhelm Speishaus, sagen
wir allen unseren herzlichstenDank;
insbesondere Herrn Pastor Meyer
für die trostbringenden Worte. Fer¬
ner dem Militär-Verein ,,Woltmers¬
hausen“ . der unserem lieben Ent¬
schlafenen die letzte Ehre erwiesen
hat. Sophie Speishaus, nebst Kin¬dern und Enkelkindern
Bremen, im Juli 1943, Woltmers-
haüser Straße 374

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranz-
und Blumenspenden-beim Heimgange
meiner lieben Frau, unserer guten
Mutter, Käthe Schaper, geb. Ber-
nlnghausen. sagen wir, insbesondereHerrn Ernst Günthersberg für die
trostreichen -Worte am Sarge, auf
diesem Wege unseren innigsten Dank.

Heinrich Schaper und Kinder;
nebst allen Angehörigen

Bremen, den 15. Juli 1943, Schöne¬
becker Straße 95

B Für den wohltuenden Beweis ihrer
Anteilnahme beim Heimgange un¬
seres lieben kleinen Dieters danken
wir hiermit herzlichst. Karl Antrecht

und Frau, Hanna, geb. Rövekamp.
Bremen-Vegesack, im Juli 1943

, die vielen Beweise herzlicher
ilnahme bei dem Tode unserer
ben Mutter. Frau Frieda Küper,
nken wir im Namen aller An-
hörigen recht herzlich. GeorgSchwenke und Frau, Hannl, geb.
Küper
emen-Lesum. im Juli 1943

Am 29. 6. entschlief nach langem,
mit großer Geduldertragenem Leiden
in Benninghausen mein lieber, her¬
zensguter Mann und . liebevoller
Vater meiner 3 Kinder, unser lieber
Schwiegersohn, Bruder, Schwager,
Onkel, Neffe und Vetter, der Kabel¬monteur

Heinrich Wendelken
im 44. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Anni Wendolken, gob.

Smolny; Hans Walter, Wolfgang,
Edith und alle Angehörigen

Bremen, den 15. Juli 1943, Eupener
Straße -11. Die Einäscherung hat in
Dortmund stattgefunden. Die Trauer¬
feier und Beisetzung der Urne fin¬
det am Dienstag, dem 20. Juli, um
10 Uhr, in der Kapelle des Riens-
berger Friedhofes statt
Mit der Familie trauern auch wir
um unseren bewährten Mitarbeiter
und lieben Arbeitskameraden.

BetrlebsfUhrer und Gefolgschaft
der Stadtwerke Bremen, Aktien¬
gesellschaft

ist dem Großverteiler auszuhän
digen . 16. 7. 1943. Ernährungsamt•der Hansestadt Bremen — Abt . B

Zusätzliche Zuteilung von Früh
kartoffeln ! Nebeu dem Wochen
satz von 2V» kg Speisefriihkar
toffeln — den in der Woche vom
12. bi« 18, 7. 1943 nur diejenigen
Verbraucher erhalten , die noch
ira Besitz eine « gültigen Bezugs
ausweises oder eine « Ersatzbe
zugsausweise « für die 51. Zutei
lungsperiode sind — können so
fort an alle Verbraucher zusätz
lieh für die Zeit vom 16. hie 23
7. 1943 2 kg Frühkartoffeln aus
gegeben werden Die Ausgabe
der zusätzlichen Zuteilung er
folgt auf den Abschnitt N 30 der
rosa Nährmittelkarten 51 sowi
auf den Abschnitt W 16 der 4
Wochenkarte für ausländische
Zivilarbeiter . Die Kleinverteiler
haben die Abschnitte N 30 und
W 16 abzuf rennen lind am 26
oder 27 7. 1943 auf Bogen auf
geklebt hei den zuständigen Stel
len zwecks Umtausch in einen
Bezugschein A einzureichen . Der
Bezugschein ist dem Großvertei
ler auszuhändi 'gen . 16. 7- 1943. Er
nährungsamt der Hansestadt Bre
men — Abt . B

Handel«  r e g Is I e r

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann unser guter Vater

Diedrich Georgus
Meta Georgus, geb. Pundsack, u.
Kinder; und alle Verwandtenund
Bekannten

Bremen, 13. Juli 1943, Alte Land¬
wehr 27. Die Träuerfeier findet
statt am Sonnabend, dem 17. Juli,
12 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes

Plötzlich und unerwartet verstarb
im Alter von 84 Jahren unser lie¬
ber, guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Onkel und Schwager, der
Rentner

Albert Daehnt
In stiller Trauer: Die Kinder
Bremen-Blumenthal, den 8. 7. 1943.
Die Beisetzungerfolgte in aller Stille

Amtliche Bekanntmachungert
Hansestadt Bremen

Die Kaufleute Gerhard Heinrich
Conrad Fleuß . Bremen , Lahn.
str . 27, und Theodor Heinrich
Pleuß , Bremen , Körnstr . 37, sind
auf Grund des § 8 der Preisstraf¬
rechtsverordnung vom 3. Juni
1939 in der Fassung der Verord
nung vom 28. August 1941 in Ord
uungsstrafen von je KM 10 000,—
genommen worden . Außerdem istdenselben auf Grund des ^ 10,
Abs . 2 der Preisstrafrechtsverord
nung die Tätigkeit und Betriebs¬
führung auf dem Gebiete des
Viehhandels auf Dauer ganz un
tersagt worden.

Der Firma Th . u . G. Pleuß
KG-, Bremen . Kornstr . 37, ist ge¬
mäß § 8. Abs . 4 der Preisstraf-
rechlsverordnung die Abführung
eines Mehrerlöses ‘von KM
37 611,40 an das Heich auferlegt
worden.

Die Kosten des Verfahrens im
Betrage von RM 5 880,92 fallen
den Bestraften zur Last.

In dem Ordnungsstrafbescheid
ist die öffentliche Bekannt¬
machung der Entscheidung auf
Kosten der Bestraften in der
Bremer Zeitung und den Bremer
^Nachrichten angeordnet worden.

Die Bestraften haben als per¬
sönlich haftende Gesellschafter
der Firma TU. u . G. Pleuß KG.
beim Ankauf und Verkauf von
Pferden fortgesetzt in zahlrei¬
chen Fällen in erheblichem Maße
gegen die Bestimmungen der Ver¬
ordnung über das Verbot von
Preiserhöhungen vom 26. Novem¬
ber 1936, der Kriegswirtschafts¬
verordnung vom 4. September
1939. der Anordnung des Beauf¬
tragten . des Reichsnährstandes
für den Verkehr mit Pferden
über den Verkauf von Nutzpfer-
den vom 20. Februar 1940. - der
Anordnung des Reiehskommissars
fiir die Preisbildung über die
Verdienstspanue im Handel mit
Nutzpferden vom 5. März 1940
und der Bekanntmachung über
das Verbot des Kellenhandel«
mit Zucht - und Nutzvieh vom
2. Februar 1940 verstoßen und
durch ihr bedenkenloses Hinweg-
setzen über die gesetzlichen Vor¬
schriften bewiesen , daß ihnen
das nötige Verantwortungsgefühlfür die Pflichten eines Viehkauf¬
mannes völlig abgeht.

Der Ordnnngsstrafbeseheid ist
nach kostenpflichtiger Zurück¬
weisung des Einspruchs durch
die Preisbildungsstelle rechts¬
kräftig . Kremen , den 10. Juli1943. Der Senator für die Wirt¬
schaft als Preisüberwachungs-
Stelle

Der Ost -Freibetrag im Bezirk
Bialyslok ist mit Wirkung ah
V. -Juli 1943 von jährlich 4.500.—
RM auf 3.000.— RM herabgesetzt
worden . Vom 1. Juli 1943 ah ist
deshalb hei der Berechnung der
Lohnsteuer für Arbeitnehmer
deutscher Volkszugehörigkeit , die
ihren ausschließlichen Wohnsitz
fgewöhniiehen Aufenthalt ) oder
ihre dauernde Arbeitsstätte im
Bezirk Bialystok haben , nur der
herabgesetzte Ost -Freibetrag zu
gewähren . Bremen . 14. -Tuli^ 1943.Der Oberfinanzpräsident Weser
Ems in Bremen.

IVersteigerung . Heute , Freitag , den
16. Juli 1943, ab lS' -s Uhr , sollen
im Vprkaufslokal des Sozialamts
der Hansestadt Bremen , Am
Fischerdeich 3a, verschiedene
Nachiaßsachen öffentlich meist¬
bietend versteigert werden . Zu¬
schlag erfolgt nach annehm¬
barem Gebot . Besichtigung ’/«Std.
vorher . Sozialamt der Hansestadt
Bremen

Ernährungsamt
„ die vielen Beweise herzlichei
lilnahme beim Heimgange unseres
iben Entschlafenen danke ich im
imen aller Angehörigen. H. Blohm.
iditebe. 14. 7. J943

Danksagung/ Statt Karten
Bft1 Für die vielen Beweise herz-
U liehet Teilnahme bei dem
Sweren Verlust, den wir durch
n Heldentod meines lieben, un-
rgeßlichen Mannes, unseres her-
nsguten Vaters des Gefreiten
irt Mäder, erlitten , sagen wir
len auf diesem Wege herzlichen
ink. Frau Frledel Mäder und Kin¬
der, nebst Angehörigen
emen, im Juli 1943, Trinidadstr. 28

Abgabe von Frühkartoffeln . Für
die Woche vom 19. bis 25. 7. 1943
erhalten alle Versorgung «he reell
tigten 2' 's kg Frühkartoffeln , die
bereits sofort bezogen werden
können . Die Ausgabe erfolgt für
diejenigen Verbraucher , die kei¬
nen gültigen Bezugsausweis . Er¬
satzbezugsausweis , Berechtigung«schein oder Wochenkarte fiir aus¬
ländische Zivilarbeiter für die
51. Zuteilungsperiode haben , aufden Abschnitt N 31 der rosa
Nährmittelkarten 5t . Die Klein¬
verteiler haben den Abschnitt
\ 31 hei der Warenahgabe ah-
zutrennen und am 26. oder 27.
7. 1943 auf Bogen aufgekleht bei
den zuständigen Stellen zwecks
Umtausch in einen Bezugschein
A einzureichen . Der Bezugschein

[Nr . 54] Amtsgericht Bremen , den
34. -Tuli 1943. Für die Angaben
in f] keine Gewähr!

Veränderungen:
B 442 Menet , Schnitze & Co. Rohr

falirlk Gesellschaft mit lie
schränkter Haftung , Bremen
fAdmiralstr . 96| . Gesellschaft mi
beschrankter Haftung , ln der
Hauptversammlung vom 22. Juni
1943 wurde die Umwandlung der
Bremer Stuhlrohr Fabrik Menck,
Schnitze & Co. Aktiengesellschaft
in Bremen , in diese Gesellschaft
mit beschränkter Haftung und
die Neilfassung de« Gesellschafts¬
vertrages beschlossen . Gegenstanddes Unternehmens ist in Fort
setznug der bisher von der -Bre
mer Stuhlrohr Fabrik Menck.
Schnitze & Co . Aktiengesellschaft
betriebenen Geschäft « der Be¬
trieb einer Rohrfahrik , Ankauf
und Verkauf von Rohr und ver
wamller Erzeugnisse aus heuach
harten 'Fachgebieten sowie der
Erwerb und Betrieb von Unter¬
nehmungen , Handelsgeschäften
und Anlagen , die mit dieser oder
einem ähnlichen Zwecke zusanr
menhiiugen . ' Innerhalb dieser
Grenzen ist die Gesellschaft zu
allen Geschäften und Maßnahmen
berechtigt , die zur Erreichung
des Gesellschaftszweckes not¬
wendig 'oder nützlich erscheinen,
insbesondere Zur Beteiligung au
amlereu Unternehmungen gl-eclier oder ■verwandter Art zur
Errichtung von Zweigniederlassuugen im In - oder Auslände
sowie zum Abschluß von
Iuteiesse ugeinein .se ha flsver trägen
und ähnlichen Verträgen . Das
Stammkapital beträgt RM
1.000.IKI0,— Geschäftsführer ist
Wilhelm Kriiucke in Bremen.
Sind mehrere 'Geschäftsführer l>e
stellt wird die Gesellschaft von
zwei Geschäftsführern gemein¬
schaftlich oder einem Geschäfts¬
führer gemeinschaftlich ' miteinem Prokuristen der Gesell
schart ’ vertreten . Bei Vorhanden 1
sein mehrerer Geschäftsführer
kann durch Beschluß der Ge¬
sellschafter einem einzelnen Ge
scliäftsfiihrer die Befugnis zur
Einzel Vertretung erteilt werden.
An Friedrich Hermann Thewes
und Heinrich August Brücker
ist Prokura erteilt , in der Weise,
daß jeder von den beiden be¬
rechtigt ist , die Gesellschaft in
Gemeinschaft mit einem Ge¬
schäftsführer oder mit einem an,deren Prokuristen zu vertreten!
Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht : Die Bekanntmachungder Gesellschaft werden im
I)eutsohen Reichsanzeiger ver¬
öffentlicht . Den Gläubigern der
Gesellschaft , deren Forderungen
von der Bekanntmachung der
Eintragung der Umwandlung in
das Handelsregister begründet
sind , ist , weun sei sich binnen
6 Monaten nach der Bekannt¬
machung der Eintragung zu die¬
sem Zwecke melden , Sicherheit
zu leisten , soweit sie nicht Be¬
friedigung verlangen können.

B 365 Bremer Stuhlrolir -Falirlk
Menck , Schnitze & Co. Aktienge¬
sellschaft , Bremen | Admiral-
str , 96| . In der Hauptversamm¬
lung vom 22. Juni 1943 ist die
Umwandlung dieser Aktiengesell¬
schaft in eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung unter der
Firma Menck , Scliultze & Co.
Rohrfahrik Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung mit dem
Sitze in Bremen und die Neu¬
fassung - des Gesellschaftsvertra.
ges beschlossen . Die bisherige
Aktiengesellschaft besieht als Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haf¬
tung weiter und ist nach HKB
Nr . 442 übertragen

B 196 Weser • Lagerung « • Aktien¬
gesellschaft , Bremen | Baumwoll¬
börse !. Ouich Beschluß der
Hauptversammlung vom 20 Mai
1943 ist das Grundkapital vou
RM 30Ü.OOU,— um RM 150.000.— aor
RM 450.1MMI,— erhöht . Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht:
Die- neuen Aktien sind zum
Kurse von 100 Pzt . ausgegebeu.

B 373 Kenipe & Co . Druckerei-
gesellsehaft mit beschränkter
Hartung , Bremen IGenerai -Luden
dorff -Str . 201. Die Gesellschafter
Versammlung vom 18. Juni 1943
hat gemäß Gesetz vom 5! 7. 1934
und Durchführungsverordnungen
die Umwandlung dieser Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftungdurch Ueb'ertragung ihres Ver¬
mögens auf den alleinigen Haupt-
gesellschafter . deu Kaufmann
Hans Friedrich Christel Duje-
siefken , zugleich in seiner Eigen¬
schaft als alleiniger Inhaber der
Firma Carl Gruber & Co . in Bre.
men . beschlossen . Die Firma der
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung ist erloschen . Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht:
Den Gläubigern der Gesellschaft,
die sich hinnen sechs Monaten
nach der Bekanntmachung der
Eintragung des UnvwainUungs-
besehlusses in das Handelsregi¬ster zu diesem Zwecke meiden,
ist Sicherheit zU leisten , soweit
sie nicht Befriedigung verlangenkönnen.

A 2427 Carl Lange Nachfolger , Bre¬
men |*Papier - u. Pappen -Groß-
handlung , Großenstx -. 3t)|. R. H.
B. Offermann, , ist am 8. April1943 gestorben . Eine Kommandi
tistin ist eingetreten ; jetzt Kom¬
manditgesellschaft.

A 3732 Joh . Achells & Söhne , Bre¬
men [Import , Export, . Tiefer
33 34). An Theodor Reinhard
Heye in Bremen ist Eiuzelpro-
kura erteilt.

A 1203 „Mlrojux “ Wiebe & Co.,
Bremen | Beieiiehtungswesen , Sö-
gestr . 23). .Die Hauptnieder¬
lassung ist nach Berlin verlegt.

A 2347 Helnr . Borgstedt , Bremen
IGalanterie -, Kurz - u. Spielware -n-
Großhandlung . Herrlichkeit 14] .Der Kaufmann Peter Gustav
Heinrich August Tiemann in
Bremen ist am 23. April 1942 ver¬
storben . Seine Witwe , Anna Ma¬
rie , geborene Brunswieker . hat
das Geschäft bis zum 31. Dezem¬
ber 1942 unter unveränderter
Firma fortgeführt . Im Anschluß'daran ist das Geschäft auf die
Ehefrau des Kaufmanns Georg
Becker , Seima geb . Tiemann . in
Bremen übertragen . Die an Ge¬
org Becker ■in Bremen erteilte
Einzelprokura bleibt in Kraft.

N e u e i n t r a g u u g :
A 4586 „Mlrnliix “ Wiebe A Co.,

Bremen als Zweigniederlassung
der in Berlin unter der Firma
„Mirolux " Wiebe & Co. beetehen-

Atlas-Werke Aktiengesellschaft, Bremen
In der am 13. Juli 1943 stattgefundenen 32 ordentlichen HauptVersammlung unserer Geseilscliaft wurde die Dividende für das Ge¬

schäftsjahr 1942 mit 8 % festgesetzt . Die -Auszahlung erfolgt nachAbzug von 10 % Kapitalertragsteuer und 5 %  Kriegszusehlag hei der
Bremer Bank , Filiale der Dresdner Bank , Bremen,Dresdner Bank in Berlin und Hamburg,
Norddeutschen Kreditbank A.-G., Bremen , und Filiale Hamburg.Der Aufsichtsrat setzt sich wie folgt zusammen : Staatsrat Karl

Lindemann , Bremen , Vorsitzer . Staatsrat Fr . H. Noltenius , Bremen,stellv . Vorsitzer . Hugo Stinnes , Mülheim/Ruhr . Herbert Amsinck,
Hamburg . Dr . phil . Hans Broehe , Essen . Dr . Ing . ehr , Karl Deters,Hamburg . Dr . Ing . ehr . Ph . Heineken , Tutzing Hermann Helms jr .,Bremen . Dr . jur . Walter Hoffmann , Hamburg . Otto Stinnes , Hambürg . Robert Stuck , Bramen.

deu Hauptniederlassung | Be
leuchtungswesen . Sögest r . 23|
Offene Handelsgesellschaft seit
dem 12. November 1938. Person
lieh haftende Gesellschafter sind
Kaufmann Paul Wiebe und Ober
ingenieur Kurt Eisfeld , beideBerlin

Gerichtliches
F. 84/1943. Da« Amtsgericht Bre

men hat am 9. Juli 1943 folgen
des Aufgebot erlassen : „Auf An
trag der Witwe des Gemüse
liändlers Heinrich Baier , Anto
nie , geb . Dostal , wohnhaft in
Bremen . St . Magnusstr . 3, vertr
durch Rechtsanwalt Dr , Hans
Beyer in Bremen , Sügestr . 56 I
wird der unbekannte Inhaber de
Grundschuldbriefes über 600.—
Rmk ., eingetragen ira Grundbuch
vou Bremen . Bezirk Vorstadt R
49, Blatt 1407. in Abteilung IIIunter Nr . 19 auf dem Grundstück
St . Magnusstraläe 3 fiir die Spar
kasse in Breriien hiermit aufge
fordert , den bezeichneten Grund
sclmldbrief unter Anmeldun.
seiner Rechte auf denselben spä
testen « in dem hiermit auf Mitt
woch , den 8. September 1943, vor
mittags 9'/i Uhr . vor dem Amts
gerichte . im Gerichtshause hier
selbst , Zimmer Nr . 84, anberaum
ten Aufgebotstermine dem Ge
richte vorzülegen , widrigenfallsderselbe für kraftlos erklärt
werden soll . Die Aufgehotsfris
ist auf 6 Wochen abgekürzt .“Die Geschäftsstelle des Amts
gerichts.

F . 64765/1943. Das Amtsgericht
Bremen hat am 9. Juli 1943 fol
gen de« Aufgebot erlassen : Auf
Antrag 1. der Anna Käthe Adel¬
heid Bol he . geb . 18. 12. 1908, ges
vertr . dcli . den Abwesenlieitspfle
ger , den Isolierer Otto Günther,
wohnti in Bremen . Sejiarnhorst-
straße 16. 2. der unverehelichten
Herta Meta Botlie , beide wohnh
in Bremen , Seharnhorststr . Nr
16, vertreten durch den Rechts¬
anwalt und Notar B! H . Mahl
staedt in Bremen , wird der un¬
bekannt « Inhaber des Hypothe¬
kenbriefe « über 4000.— FGM .. ein¬
getragen im Grundbuch von Bre
men , Bezirk Vorstadt R 47, Blatt
1538. in Abteilung III unter Nr . 4
auf dem Grundstück Geestemiin-
der Straße 36 für die Antrag
steileriiinen hiermit aufgefordert,
den bezcichneten Hypothekenbrief
nufer Anmeldung seiner . Rechte
auf denselben in dem hiermit auf
Mittwoch , den 8. September 1943,
vormittags 9'/• Uhr , vor dem
Amtsgerichte , im Gerichtshause
hierseihst , Zimmer Nr . 84, anbe
räumten Aiifgebotslermiue dem
Gerichte vorzulegen , widrigen¬
falls derselbe fiir kraftlos erklärt
werden soll . Die Aufgebotsfrist
ist auf 6 Wochen abgekürzt .“ Die
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Bekanntmachungen
der  Hitler - Tugend

Unterhaun 111/75- Stamm , und
Jungstammfiihrer sowie die als
Lagerfiihrer eingesetzten GefolgSchafts , und Fähnleinführer am
16. 7., 20.30 Uhr Unterbarindienst
stelle.

Flieger -Stamm 75. 17. 7., 15 Uhr
Postscliießstand . HJL -Äbnahme.

Flleger -Gef . 6/75. Führer und Ka
meradseliaft 1 u . 2 am 17. 7.,
15 Uhr Postscliießstand.

Stelle Leibeserziehung : Sportwar-
tinnenschiihing fällt aus . Lei,
stuiigsliuchahnalime 21. 7.. 19 Uhr
Stadion . Leichtathletik Schwim¬
men 21. 7. 19 Uhr Kampfbahn -Bad.
23. 7., 19 Uhr Schwimmen Kampf-bahu -Bad . Alle Teilnehmer zum
Gehietssportfest 16. 7., 17.15 Uhr
vor dem Bremer Hauptbahuhof.
— ' Leistungssehiile und Leicht-
aHi1etik Mädel 19. 7.. 19 Uhr
Kampfbahn.

Konzerte
Sonnabend , den 17. Juli , 18 Uhr,

Orgelslunde im Dora. „Geh ausmein Herz und suche Freud .“
Orgel : Richard Liesche ; Worte:
Dr . Dietsch.

Strandlust . Am Sonnabend , dem
17. Juli 1943, ab 19.30 Uhr:
Großes Militärkonzert , ausgefiilirt
v. einem Musikkorps d. Wehrm.
Es ladet ein : Carl Neelmeier.

Hüuter u. Grundstücke
Geschäfts - Ankauf

Kaufmann iu d. 4üer Jahr ., längere
Jahre selbständig , mochte gut
gehendes Geschäft käuflich iibpr
nehmen oder sich mit ca . 70 000
KM. an gulgehendem Geschäft
auch tätig beteilig . Ang . Z 70 000

Fischverteilung
F. L. Bodes , Frischfisch Oslertor

801—1000, Siigeslr . 426—500; Räu¬
cherfisch Sögest r . 301—600, so¬
weit am 26. 6. nicht beliefert.

Castens , Frischfisch 601—700.
Dünnemann . Frischfisch 1726-1.825
H. Engelmann , Frischfisch R-straße

101—220: F-straße 171—250.
„Hansa “. Barsch 224-260; Räucher¬

fisch 881-980.
Holst , Gröpelingen . Marinaden Nr.001—800.
Karstadt ab 10 Uhr Frischfisch

vou 2151—2300; Räucherfisch v.
1801—2200.

Klevenhusen . Frischfisch 3720-3975.
Meyer, Frischfisch T81—300.
Michaelis g, Co . Frischfisch 1701 b.1950, 5701—6900.
Münch. Frischfisch 501—660.
„Nordsee ". Frischfisch Hutfilterstr.
1 741 -920, Sügestr . 286-395» Steintor301-405; Marinaden Hutfilterstr.

6530-7340 u. 1-300. Neustadt 2741
bis 2795 u . 1-160. Sögestr . 331-530,
Steintor 1-180: Räucherfisch Hut-
filterslraße 4741-5000.

Schreiber . Frischfisch 1—70; Ma¬rinaden 1401—1050.
B. Winkelmann , Frischfisch 1501bis 1600.
Lehesterdeich , Frischfisch von 10

bis 1 Uhr . Lilienlh . Heerstr/193.

Stellenangebote
Kontorist oder Kontoristin sowie

Stenotypistin sofort Franz BölimSonnenstraße 4
Männliche

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
deD besetzten Gebieten Männer ,Decla -Liehtspiele_im Alter von 43 -55 Jahren Be- „Der Hochtourist .'
Werbungen mit Lichtbild und ] liehe verboten,
handgeschriebenem Lebenslauf Admiral -Palast , Hemmstr.

Film - Theatei
Ufa -Metropol . Tägl . 2.30, 5.00. 7.30:

Ein Wien -Film von dramatischer
Größe : „Wien 1910.“ mit Rudolf
Förster , Lil Dagover , Heinrich
George . Jugendl . ab 14 J . zugel.

Tivoli (DFT.). Tägl . 2.30, 5.00, 7 30
Ein .überaus vergnügliches Spiel
um Liebe , Eifersucht und Scha¬
bernack , der Wien -Film : „Lie
beskomödle “ mit Magda Schnei¬
der , Lizzi Waldmüller , Johannes
Riemann , Albert Matterstock,
Theo Lingen , Hertha Mayen.
Spielleitung : Theo Lingen . Ju
gendliche nicht zngelassen.

Ufa-Europa . Tägl . 2 30, 5 00, 7.30:
(2. Woche !) Eine tolle Komödie
voller Ueberraschungen ist der
neue Wien -Film : „Frauen sind
keine Engel “ mit Marte Harell.
Axel v. Ambeser , Richard Ko-
mauowsky . Spielleitung : Willi
Forst . Jugendl . ab 14 J . zugel.

Ufa-Kaiser . Täglich 5.00 und 7.30:
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Die
Geschichte einer kolonialen Tat:
„Germanin " mit Peter Petersen,
Lotte Koch , Luis Trenker . Ju
gendliche ah 14 Jahren zugelass.Ufa-Palast . Täglich 5.00 und 7 30:
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Die
Geschichte einer kolonialen Tat:

t „Germanin “ mit Peter Petersen.
Lotte Koch , Luis Trenker . Ju¬
gendliche ab 14 Jahren zugelass

Ufa -Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn¬
abends u . sonntags 5.00 u. 7.30).
Ein bezaubernder Lustspiel -Film
der Terra : „Sophienlund “ mit
Harry Liedtke , Käthe Haaek,
Hannelore Sehroth . Jugendliche
haben Zutritt.

Schauburg . Tägl . 4.30 u. 7.30 Uhr
(Sonntag auch 2 Uhr ). Erstauf¬
führung : „Die Nacht der Vergel¬
tung “. Ein dramatischer Aben¬
teuerfilm . .Tugendliehe nicht zu¬
gelassen . Vorverkauf : Freitag,
Sonnabend 5 bis 7 Uhr , Sonntagab 11 Uhr.

Modernes Theater . Täglich 7.30,
Sountag 5.00 u . 7.30 Uhr . Laura
Solari , Andreas Engelmann in:
„G. P. U.“ Dieser Ufa-Film zeigt
das wahre Gesicht der bolsche¬
wistischen Machthaber / Sonn
tag 2.45 Uhr jugendfreie Vor¬
stellung : „Knox und die lusti¬
gen Vagabunden !“ Eiu fröh¬
liches Spiel aus dem Zirkus!

4.30 u. 7.30 Uhr:
Für Jugend

WIEN
1910

Der langerwartete W i e n - F 11m
mit: Rudolf Förster,

HeinrichGeorge,Lil Dagover
Spielleitung : E. W. Emo

Ein dramatisches Schicksalsbild
von menschlicher Größe

jugendlicheab 14 Jahren zugelassen

heute f 2 30 1 5 00 17 30 ]

m METROPOL
Vorverkauf täglich 11—19 Uhr

Zu vermieten
Möbl. Zimmer mit ^fließ . Wasser

volle Verpflegung , pro Monat85 ,K.  Faulenstraße 521.
—2 gut möbl. Zimmer ah sofort.
Graf -Moltke -Straße 54 II.

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose
brock , Breitenweg 28.

Fernumzüge . Louis  Neukirch,
Bahnhofstr . 31, Ruf : 212 34/37.

WojMMinq *tautch
Biete ln Trier : 3-Zim.-Wohng . mi

Bad , Mansarde und 200 qm Ge¬
müsegarten . Suche in Bremern
gleichw . 4-Z.-Wohn . Ang . B 2627.

Mietgesuche
Trocken * Lager zum Einlagern

von Papier auf sofort gesucht.
„Bremer Zeitung " Geeren 6/ 8.

Garage gesucht , 8X8V1 m. Nadir,
erbet , an : Christoffers & Alliers,
Bremen , Nordstraße 125.

Suche 1 freundl . möbl. Zimmer in
Burgdaiuni . Nähe .Stadt London “.
Ang . VR 442 Gesch . Vegesack

Verloren
Verloren in der Nacht v. 14. z. 15.

v. Breitenweg z. Bahnhof blaue
Strickjacke . Gute Beloh . Abzug . :
SuhrkaUip , Breite -nweg 16, bei
Heckermann.

Hohe Belohnung demjenigen , der
zwei liegengebliebene Kleider-
karfen abgibt . Name : Fr . Prus-
seit , Me.yerstraße 103.

Am 15. 7. 43, zw. 15 u. 15.30 Uhr,
Geldbörse i. d. Telefonzelle Fahr¬
straße liegengelassen . Finder w.
gebeten , Geldbörse geg . Belohn.
Sehrüderstraße 39 abzngeben.

Neue Strickjacke u. d. Wege I.ud-
wigstr .. Briiggeweg , Mittelstr . in
d.' Nacht , z. 14. u . d. Entwarnung.
Abz . g . Bel . Loepke , Bruchweg 46

Gefunden
Geldbörse,

Straße 7.
Br .-Burgdamm , Breden-

Auto - u. Motorradmarkt
Kaufe jeden Personenwagen und

jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote . Bundgaard & Sohn.

Personenkraftwagen , sämtl lypen,
bis 2 Liter , auch ohne Gummi u
Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann . Bremen , Düsternstr . 1'2.
Ruf : 2 09 92

sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt . Berlin CharloHen-
burg

Wir suchen laufend : Möbelpäcker,
Möhelträger , Kraftfahrer . F W
Neukirch A.-G.. Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Arbeiter , auch ältere , u. Rentner
fiir leichte Arbeiten per sofort
gesucht . C. Holzgrefe , Eollo-
fahrik . Falkenstr . 60/C2.

Lagerarbeiter gesucht , die in der
Lage siud , 100-kg -Säcke zu trag.
Nachricht erb . an : Christoffers &
Alliers , Bremen , Nordstraße 125.

Pförtner zum sofortigen Antritt
ges . Kriegsversehrte bevorzugt.
„Bremer Zeitung " . Geeren 6/8.

Weibliche
An der Lehrerinnenbildungsanstaltin Bremen sind 3 Stellen für Er¬

zieherinnen z. 1. Aug . 1943 zu be¬
setzen , und zwar mit der Lehr¬
befähigung fiir Musikerziehung,
Besoldungsgruppe A 2 c 2, Kunst¬
erziehung — Werkerziehung , Be¬
soldungsgruppe A2 c2 , Hauswerk,
Handarbeit , Besoldungsgruppe A4
a 2, Ortsklasse A. Bewerbungen
mit Zeugnisabschriften , Lebens¬
lauf , neuerem Lichtbild , Nach¬
weis der arischen Abstammung
und der Zugehörigkeit zur NS¬
DAP ., deren Gliederungen und
Verbänden , Uebersicht über die
politische Tätigkeit , sind bis z
1. August . 1943 beim Senator für
das Bildungswesen , Bremen , Ge
neral -Ludendorff -Straße 76, ein-
zureicben.

Stenotypistin f . angenehme Dauer¬
stellung fiir Neustadt sofort ge¬
sucht . Angebote unter B 1362.

Stenotypistin gesucht , evll . halbe
Tage . Angebote unter A 1301.

Kontoristin gesucht , nach Müg
liebkeit Kenntnisse in Buehlial
Hing , Slenojn -aphie u. Maschinen¬schreiben . Nachricht erbet , an
Ohristoffers Albers , Bremen,
Nordstraße 125.

Eine Stadtsparkasse in Lippe ' '.’ tzum bald . Antritt einige w UL
Angestellte mögl . m. fachti -cäni-
sclier Vorbildung . Bezahlung er¬
folgt nach Gr . VIII TOA . Be¬
werbungen mit den üblichen Un¬
terlagen und Freigabebescheini
gung n . B 58 023.

Hilfskraft gesucht für leichte Kon¬
torarbeiten , evtl . f . halbe Tage.
Bremen Zeitung . Geeren 6-8.

Frauen und Mädchen fiir teiehte
Arbeiten zu sofort , ges . C. Holz¬
grefe , Rollofabrik . Falkenstraße
Nr . 60/62.

Wir suchen Lagerarbeiteriunen z.
Flaschenspiileii , Etikettiet 'eu und
Packen für ganze Tage . Vorzn
stellen vormittags dienstags bis
donnerstags . A'. Segniiz & Co .,
Bremen , Lüweuhof 1/6 , hei der
Teckleuborgstraße.

Zeitungsträgerin fiir unseren Be¬zirk Bardenfleth -Ritzenbüttel sof.
gesucht . Meldungen an Breme.r
Zeitung , Norddeutsche Volkszei¬
tung , ' Bremen -Vegesack , Rohr
Straße 24, Ruf 4 und 8

Täglich

Aeltere evtl , pensionierte Kranken-fiir leichte PflegefälleSchwester
in einem kleinen Altersheim in
der Nähe Bremens ges . Bewer¬
bungen oder persönliche Vorstel¬
lung beim Hauptgesnndlieitsamt
Cöntresearpe 101.

Köchin zu sofort zur Aushilfe.
C. Herbst , Herforder Felsenkel¬
ler , Pelzerstraße 17/18.

Hausgehilfin od unabhängige Frauf. Einf .-Haushalt z. 1. 8. od. sp
ges . Braune , Ostenleieh 70 a.

Jjg . ehr!. Hausgehilfin für ’/i Tag
oil. ganz fiir Geschäftshaushalt.
Wilhelm Prott , Br .-Lesum , Adolf-
Hitler -Straßq.

Nach Bad Harzburg wird v. Bre¬
mer Familie tüchtige Hausgehil¬
fin m. gut . Kochkenntn . z. mögl.
bald . Antritt ges . Ang . C 1303.

Jüngeres , kinderliebes Mädel für
Swineuiiimle gesucht f Haushaltmit 2 kleinen Kindern . Vorzu
slellen bis 25. Juli Bralimsstr . 5
o. schriftl . au Frau Koppenliagen.
Swiueiniiude , Kurparkstr . 3.

Eine Frau zum Reinmachen in La¬
boratorium und Gefolgscliaftsräu-
men gesucht . Franz Groth , Br
Hemelingen . Bremerstr . 38

Leichenfrau . Bestattungsverein Br-,
Aumund , Blumenstraße 14.

7.30 Uhr , sonnabends und sonn
tags 4.30 und 7.30 Uhr : „Lache
Bajazzo ." Paul Hörbiger , Monika
Burg , Beniamino Gigli , Karl
Marteil . Jugendliche nicht zugel

Alhambra -Lichtspiele , Griipelinger
Heerstr . 195/197 . Anfang 7.30
sonntags 4.00 und 7.30: „Ver¬
lassen ." Jugendverbot.

Barberina -Tonlichtspiele
10.30. 12.00. 2.30, 5.00, 7.30 Uhr:
„Fräulein Frechdachs. 1 Ein hei
lerer Film voll Lebensfreude mit
Lilia Silvi , Amedeo Nazzari u . a.
Kullurfjlm und neueste Wochen¬
schau . Jugendl . nicht zugelass

Buntentor -Lichtspiele . Anfang 7.30,
Sonanbend und Sonntag 4.30
und 7.30 Uhr : „Fräulein Frech¬
dachs .“ Jugendliche uieht. zugel.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr:
„Lache , Bajazzo .“

Central -Theater Oslebshausen.
„Meine Frau Teresa ." Aclitun
Jugend -Vorstellung : Sonnabend
5.00 u. Sonntag 2.00: „4 Schelmen¬
streiche von Till Eulenspiegel. 1'

Kammer-Lichtspiele , Osterlorstein
weg 105. Bis Montag ! Tägl . 3.00,
5.15 und 7.45 Uhr . Anna Dam-
mann , Karl Ludwig Diehl , Hans
Söhnker : „Nacht ohne Abschied .“
Ein Film von Tiefe und Wert,
dessen Motivisierung in einem
Triumph der Pf lieht , in einem
Sieg soldatischer Ehrenpflicht
und Kameradschaft über den
Rausch der Gefühle gipfelt . Ju¬
gendliehe nicht zugelassen!

Odeon-Hastedt . 7.00 Uhr, Sonntag
4.00 und 7.00 Uhr : „Der schein
heilige Florian ."

Skala -Theater , Faulenstr . Täglich
1.30, 3.15. 5.30, 7.30: „Meine
Frau Teresa “, mit Hans Söhn¬
ker , Elfie Mayerhofer Harald
Paulseu . Jugendl . nicht zugel.

Welt -Theater . Tägl . 7.30: „Meine
Frau Teresa ", mit Elfie Meyer
hofer , Hans Söhnker . Jugend¬
liche haben keinen Zutritt.

Mühlenbach -Lichtspiele Br.-Lesum.
Freitag bis Montag , 19.30 Uhr,
sonnlags 17.00 u . 19.30 Uhr : „Ich
vertrau dir meine Frau an“, mit
Heinz Riihmaun , Lil Andina,
Werner Fuetterer , Else v. Möllen-
dorf . Jugendl . nicht zugelassen!
Sonntag . 14 Uhr . .Tugendvorstel-
lung : „Rotkäppchen .“

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend.
Sonntag . Montag , 19.30 Uhr:
„Ein Walzer mit Dir", mit Lizzi]
WaUlmüller , Albert Matterstoek,
Gretlie Weiser . Jugendliche über
14 Jahre zngelassen!

Deutsche Lichtspiele -Vegesack.
4 Tage ! Freitag , 16., bis Mon
tag , 19. 7., Anf . tägl ’. 19.15 Uhr
Sonnabend n. Sonntag 16.30 und
19.15 Uhr . freue v. Meyendorff,
Hans Moser , Margot Situo , Hans
Zeseh -Ballot in dem köstlichen
Lustspiel : „Einmal der liebe Herr¬
gott sein !“ Jugendl . nicht zugel.
Dazu die neue . Wochenschau!

2)a*  Rezept fiäft!
Staf*toen TatBficbticfclänger mit Ihrem
Mondamin -Paket ,wenn 8ie« e genau nach
dem Rezept anwenden und haargenan
aut der Waage oder Un Löffel ahraessna.

6 g =* i  gestr . Teelöffel
= l gestr , Eßlöffel

Jedes Zuviel macbi die Speise nicht befr
ser , da es ihre Beschaffenheit verändert
die auf die Anforderungen des kindlichen
Organismus besonders abgestimmt ist
Achten Sie deshalb bitte genau sof Ae
Angaben ln den Mondamin -Rezepten.

MondaminGesellsch .in .b .a.
Borlln - CharloltaDborg B

.wprriOücßijzri

Britto
IFRIKO DORTMUND, Postfach 223

Geschäftliche Empfehlungen
Das Rezept hilftl Sie reichen tat

sächlich länger mit Ihrem Mon
damin -Paket , wenn Sie Monda¬
min genau nach dem Rezept an
wenden und haargenau auf der
Waage oder im Löffel ahmessen.
5 g = 1 gestr . Teelöffel , 10 g “
1 gestr . Eßlöffel . Jedes Zuviel
macht die Speise nicht besser , da
es ihre Beschaffenheit verändert,
die auf die Anforderungen des
kindlichen Organismus besonders
abgestimmt , ist . Achten Sie des¬
halb bitte genau auf die An¬
gaben in den Mondamin -Rezepten.

Farbbänder . Ernst Wehking . Mo¬
zartstraße 17. Ruf : 2 51 31.

Heizungsbesitzer . Willst du im Win¬
ter nicht frieren mit den Del
neu , so laß Heizungs -ReinigungLotze erscheinen . Jenaer Str . 16.
Ruf : 8 45 85

Kl. Möbeltransporte , einz . Möbel
transportiert Jf  H . Bohlmann,
Bei der Seefahrtscliule 4 5 38 85

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen , Bre¬
men , Friesenstr . 28/30, Ruf 4 40 95

Veqesacker Lichtspiele , Breitestr.
Tägl . 19.15, Sonnabend u . Sonn¬
tag auch 16.30: „Damals “ , mit
Zarah Leander , Hans Stiiwe u . a.
Jugendverliot.

Grohner Lichtspiele „Capitol ".
Täglich 7.00 Uhr , Sonntag 4.15
und 7.00 Uhr : „Sophienlund " ,
mit Harry Liedtke , Käthe Haack,
Hannelore Sehroth u . a . Jugend¬
liche zugelassen.

Zentral -Theater Br.-Blumenthal
Freitag bis Moalag , Beginn 7.15,
Sonnabend u. Sonntag 4.30 und
7.15 Uhr : „Karneval der Liebe“
mit Dora Komar , Dorit Kreys
ler , Johannes Heesters . Dazu die
neueste Wochenschau . Jugendl
nicht zugelassen . Sonntag 2 Uhr:
„Liebe streng verboten ."

Lichtspiele Farge . (Bis Montag/
„Frauen sind doch bessere Diplomaten ."

Millionen feinster SshenmblSsdten
reinigen Zähne , Mund nnd  Radien.

Auto menth
“ m ZAHN KREMPULVER
orfrisdit.wirkt desinfizierend,gibtge¬
sunde, weiße Zähne. Sehr sparsam.
Die Dose reiditMonate. 85 Pfennig

Kleines Eie,
viel Wassel}
etwas Salz
nnd </>Stunde
stehen lassen.

yi reichts länger!
Stark gekühlter „Kupferberg
Go1d"sdimedct ausgezeichnet,
and mantrinkt ihn langsam.
Beachten Sie dies, um mit
kleinem Vorrat für Ihrei
Gäste lange auszureichen.

KUPFERBERG GOLD
Q)ic<jutc,altc, deutfdjeMaikc

Zu verkaufen
2schl . Bettstelle mit Matr. 50 Jt.

Angebote unter K 13G0.
Ein Quantum Futterkartoffeln habe

noch abzugeb . Heinrich Lambertus , Br .-Scliönebeck . Weideweg 27

Tauschgesuche
Biete mod. Tischlampe gegen gut

erhalt . Fahrradbereifung od. gut
erh . Herrenfahrrad . Ang . V 1371.

Neuen Staubsauger , Bremens Pro¬
tos . '220 V., geg . Radio , gleich
welch . Art , evtl . Wertausgleich.-Nachzurr .': Neuenkirchen bei Br .-
Farge , Heidstraße 122.

Plattenspielermotor z. Einbauen m.
zwei Tonarmen , geg . Herr .-Arm-
haml - o. Taschenuhr . Ang . C 2628.

Kaufgesuche
Gehr. Bücherschrank . Angfeb. mit

Preis an : Fuelis . Br.-Schönebeck,
Sclimugglerweg 216.

Gut erhalt . Wohn- u. Herrenzim.
Angebote unter G 2632.

Kompl . Schlafzimmer . J . Witt¬
kowski , Br .-Burg , Reiberstr . 167.2 Gaseisen m. Brenner u. Schlauch.
Angebote unter L 1361.

Korbkinderwagen . Ruf : 4 09 77.
Mod. Puppenwagen uud Mädchen¬

fahrrad gesucht . Angeh . M 1362/Elektrische Haarschneidemaschine
auf sof . gesucht . Dieselbe wird
dringend für ein Gemeinschafts¬
lager benötigt . Ang . u. Z 58 021.

Dringend Extrahose für Infanterie
od . Kraftfahrer ges . jj -Seliiitze
Neitzel . Rostoeker Straße 76.

Gut erhalt . Anzug , Gr. 48/50.
Angebote unter D 58 025.

Suche g. erh. 2—3reih . Ziehharmo¬
nika . Angebote u. Z 1375,

Zukunffspläne!
über den Modellbau führt sein
Weg zur luftwaffe. Für di« » ir-
beiten benötigt er aber einen färb*
losen und wasserfesten Klebstof.
Daher hat er heule outh eia be¬
sonderes Anrech! oufUHU
Der Alleskleber

Salt mehr als

70 Jahren
bezeugen die ffoii Kontinente

die Zuverlässigkeit des

J@ntineiriai
Gummi waren

Tiermarkt
Verkauf

1 Terrierhündin , 19 Wochen.St . Paulistraße 29.
Reinrass . 7 Woch. alt . Drahthaar-

Terrier . Loxstedter Straße 5.
Ankauf

Große Kaninchen . Ang . E 58 026.
Entlaufen

Jagdhund , deutscher Drahthaar,
grau m. braun . Flecken . Wieder¬
bringer Belohn , Vor Ankauf w,
gewarnt . Lüder Lankenau . Lem¬
werder . Ruf : Vegesack 972.
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/iur 6er 6su !eiiimg
Bremen , 16. Juli.

Das Eaupresseamt teilt mit:
Die Gauleitung gibt die nachstehende Ver¬

tretung für einen aus dem Bereich des
Gaues Weser -Ems zum Wehrdienst einbe¬
rufenen Politischen Leiter bekannt:

Der mit der Vertretung des Kreisleiters
Osnabrück -Land beauftragte Kreishaupt-
amtstleiter Georg Burdorf rückt wieder zur
Wehrmacht ein . Ab 15. Juli übernimmt
Kreisleiter Oberbereichsleiter Helmut Sei¬
del,  Meile , auf Kriegsdauer zusätzlich die
Führung des Kreises Osnabrück -Land.

lum l-eitet 6er ksieiirpropsysnkissmtr
ernannt

Der aus Vorschlag des Gauleiters Paul
Wegen er  mit der komm. Leitung des
Rsichspropagandaamtes Weser -Ems beauf¬
tragte Parteigenosse Georg Seiffe  wurde
durch Urkunde vom 28. Juni endgültig zum
Leiter des Reichspropagandaamts Weser-
Ems eruauut.

-r

Lukll . : 8 . 3 -Liciiiv

Parteigenosse Georg Seiffe wurde '1906 in
Berlin geboren . Er hat nach der Reifeprü¬
fung und einer kaufmännischen Lehrzeit die
Handelsakademie absolviert und war nach
der Beschäftigung bei einigen deutschen
Großfirmen als Werbefachmann bei einer
führenden deutschen Markenartikelfabrik
tätig . 1931 kam er in ihrem Auftrag nach
Wilhelmshaven , wo er eine zweite Heimat
fand . In der Bewegung Adolf Hitlers be¬
währte er sich in zahlreichen Aemtern , so als
Blockleiter , Ortsgruppenamtsleiter , Kreis-
hauptstellen -^ und Kreispropagandaleiter,
Außerdem besuchte er verschiedene Gau - und
Reichsführerschulen.

Nach Zusammenlegung der Jadestädte im
Jahre 1937 berief der Oberbürgermeister der
Kriegsmarinestadt den Pg . Seiffe als haupt¬
amtlichen Stadtrat für Wirtschaftsfragen in
die Stadtverwaltung . Mit Kriegsausbruch
erhielt er die Gesamtleitung des Ernährungs¬
und Wirtschaftsamts sowie die Versorgung
der bombengeschädigtei ? Volksgenossen in
Wilhelmshaven . Seit der Einbetufung des
Hoheitsträgers war Kreishauptamtsleiter
Seiffe längere Zeit mit der Leitung des
K/eises Wilhelmshaven beauftragt . Am
1. Januar 1943 übernahm er auf Veran¬
lassung des Gauleiters die Leitung des
Reichspropagandaamts Weser -Ems und des
Gaupropagandaamts der NSDAP.

Der kun6kunk von Keule
Deutschlandsender: 17.15—18.30 „Der lröhlick^

Bach". Mozart . Beethoven. 20.15—21 Zeitgenössi¬
sche Musik: Wilhelm Maler (Kantate , Klavier - und
Kammermusik). 21—22 Komponistenbildnis : Ge¬
org Friedrich Haendel.

Es wird verdunkelt von 21.45 bis 4.30 Uhr

krauen ller ^ oickeegsur in keiciirbalinvkerkrtätten
üiitervksgen vkekcien überkolt un6 erkalten neuen ksrbsnrtriek - Ausgaben im Dienste 6es Vsrtrskrs

Daß Frauen ganz vortreffliche Mitarbeite¬
rinnen sind, stellten wir kürzlich in der Ma¬
lerei einer Reichsbahnwerkstatt unseres
Gaues fest. Alle Maler sind eingezogen , und
nun sorgen Frauen dafür , daß die Gü¬
terwagen  in ordentlichem Zustand blei¬
ben . Sie klopfen die alte Farbe ab , strei¬
chen neu und tragen die Beschriftungen auf.
Neben 16- und 20jährigen hat sich auch eine
52jährige mit dem Farbtopf befreundet . Sie
ist Kriogerwitwe seit dem ersten Weltkrieg
und hat sich freiwillig für die Arbeit ge¬
meldet . Für die Pension , die sie vom Staat
erhält , wollte sie jedenfalls dem Vaterland
noch ihre Arbeitskraft zur Verfügung stellen.
„Ich konnte das Geld doch nicht dauernd an¬
nehmen , ohne etwas dafür zu tun , zumal
ich noch Zeit hatte , eine Arbeit auf mich
zu nehmen ", meinte sie, als wir uns mit ihr
unterhielten . Sie arbeitet nun morgens in

der Malerei , um am Nachmittag ihre Fünf¬
zimmerwohnung und den Garten in Ordnung
zu halten und außerdem für ihren Unter¬
mieter zu sorgen.

Wer hätte früher gedacht , daß Frauenhände
mit Kratzeisen , Hammer und Schrauben¬
schlüssel so hantieren könnten ? Hier tritt so
recht hervor , daß Frauen auch die schmutzigste
Arbeit nicht scheuen, wenn die Not es ge¬
bietet . Stand die 22jährige sonst im Haus¬
halt am Kochtopf , so arbeitet sie jetzt an den
Achsbuchsen der Räder , an denen noch der
Schmutz von langen Fahrten haftet . Sie löst
aus dem Achsschenkel die Lagerschalen , eine
andere geht Tag für Tag mit den Oelkesseln
und Polstern der Räder um . Schwarz und
fettverklebt sind die Hände , und auch auf
dem Arbeitsanzua sind Schmutzflecken nicht
immer zu vermeiden ; aber was macht das

schon? Am Feierabend verläßt man frisch
gewaschen und sauberer als mancher andere
den Betrieb.

Das Schönste ist. daß die Frauen nicht mit
mürrischen , lustlosen Gesichtern am Arbeits¬
platz stehen . Sie haben sich zu einer netten
Gemeinschaft zusammengefunden und ver¬
suchen, sich das Leben gegenseitig so an¬
genehm wie möglich zu machen ; denn mit
Humor und Freundlichkeit geht jede Arbeit
besser von der Hand als mit Unlust und
brummigem Wesen.

So helfen unsere Frauen in den Werk¬
stätten der Reichsbahn die Wagen wieder
flott zu machen . Wenn sie nicht wären , wäre
es um den Güterverkehr schlecht bestellt.
Kriegswichtige Lasten könnten nicht befördert
werden und unsere Soldaten wären die
Leidtragenden.

LsuslkeitLksmmerii um!betrieblielierVorselilsgv/eLen
^rbeitrsurrckiirse un6 ^ rbsitrgemsinreksltsn — 8oris !po !itit< in 6er tkriegrvrirtrekstt

Reichsorganisationsleiter Dr . Leq berich¬
tet im „Arbeitertum " über die neuen Richt¬
linien , die für die Arbeitskammern heraus¬
gegeben worden sind . Die Erzeugungsergeb¬
nisse unserer bestgeführten Leistungs¬
kamp  f b e t r i e b e und der Krisgsmuster-
betriebe haben in den letzten Jahren den Be¬
weis erbracht , daß der Ausbau des Gedan¬
ken? der sozialen und wirtschaftlichen Selbst¬
verantwortung des Betriebes treibender Mo¬
tor für eine vernünftige Arbeits - und Pro-
buktionsordnung ist. Ueber jede Rationalisie¬
rung hinaus bestimmen Haltung und Leistung
des Menschen entscheidend die Leistung des
Betriebes , die selbstverantwortliche Sozial¬
arbeit muß deshalb so gelenkt und gesteuert
werden, - daß alle Maßnahmen auch einer
Steigerung der Leistung  dienen
Zugleich müssen die fähigsten Betriebsführer
und andere geeignete Männer und . Frauen
als aktive Mitarbeiter am Aufbau einer zen¬
tralen Arbeitsgestaltung gewonnen werden.
Die Organe für eine solche Selbst - und Mit¬
verantwortung des schaffenden Menschen an
der Regelung des Arbeitslebens sind die

Reichsarbeitskammer und die Eauarbeits-
kammern.

Die A r b e i t s k a m m c r hat als ober¬
stes Selbstoerantwortungsorgan ihre vor¬
nehmste Aufgabe in der Förderung der
selbstverantwortlichen betrieblichen Men¬
schenführung zu sehen . Der sinnvolle Einsatz
der Arbeitskammern zur Auswertung des
Leistungskampfes der Betriebe verbürgt
ferner die Möglichkeit , die Arbeitsergebnisse
der Pionierbetriebe auf dem Gebiet der
Menschenführung auf die Masse der Lei-
stungskampfbetriebe zu übertragen , Die Or¬
ganisation der Arbeitskammern ist durch die
neuen Richtlinien den Erfordernissen des
Krieges angepaßt worden Die Zahl der
Arbeitsausschüsse wurde stark verringert.
Sie befassen sich künftig lediglich mit Fra¬
gen tariflicher Natur , während in den Ar¬
beitsgemeinschaften die aus der betrieblichen
Soziälpraxis entstehenden Probleme be¬
handelt werden . Reichseinheitlich ist für jede
Gauarbeitskammer  die Bildung von
vier Unterkammern angeordnet worden . Die
erste Unterkammer „Mensch und Leistung"

verfügt über Arbeitsgemeinschaften für be¬
triebliche Menschenführunq betrieblichen
Arbeitsschutz , betrieblichen Arbeitskräfte-
einsatz , betriebliche Ausländerbetreuung und
sozialwirtschaftlichen Leistungsvergleich . In
der zweiten Unterkammer „Leistungsertüch¬
tigung " werden in Arbeitsgemeinschaften
die Fragen der betrieblichen Ausbildungs¬
leiter , der Uebungsleiter und des betrieb¬
lichen Vorschlagwesens  behandelt.
Die dritte Unterkammer „Leistung und
Lohn " umfaßt sämtliche Arbeitsausschüsse,
die zugleich Sachverständigenausschüsse beim
Reichstreuhänder der Arbeit sind . In der
vierten Unterkammer werden diejenigen
Probleme beraten , die sich ausschließlich aus
den Verhältnissen des Gaues selbst ergeben.
Der sozialen Arbeit ist damit eine Form
gegeben , die im Rahmen der Kriegswirt¬
schaft unter geringstem Aufwand geeignet
ist. sowohl der menschlichen Leistungsertüch¬
tigung als auch der Entwicklung höchst-
leistungsfähiger Betriebe zu dienen . Dabei
ist eine restlose Konzentration auf sieg-
wichtige Aufgaben durchgeführt.

IX. Xsmpkpiele6er Hoickee-ttüler-lugsiiö
Dar bskenntnir ru 6en I.eibsrübungen

mals kann er uns verzagen und klein wer-Kriegseinsatz ! So lautet die Jahresparole
der Hitler -Jugend . Unermüdlich sind Jun¬
gen und Mädel tätig , springen sie dort ein,
wo helfende Hände gebraucht werden , in
allen Bereichen der Wirtschaft , bei der Feuer¬
wehr und dem Luftschutz, als Luftwaffen-
helfer der Hitler -Jugend bei der Wehrmacht.
Besonders in diesen Wochen steht die Jugend
des Nordseegaues in verstärktem Kriegsein¬
satz, sei es im Ferienejflsatz in der ' Erbsen-
ernte , in Munitionsanstalten , in Fabriken,
in den Straßenbahnen , bei der NSV ., in
Haushaltungen , im Wartheland usw . Größer
dbnn je sind die Anforderungen , die an un¬
sere Jugend gestellt werden , und doch vergißt
diese Jugend über allem Einsatz nicht , daß es
notwendig ist , immer wieder die Kräfte zu
üben . geschmeidig zu werden , zäh und aus¬
dauernd ; denn noch größer ist die Leistung,
die vom Soldaten verlangt wird . Wie man¬
cher frühere Hitler -Junge , der jetzt den
grauen Rock trägt , ist froh darüber , sich im
Sport , in der Wehrertüchtigung , auf Fahr¬
ten und im Lager abgehärtet zu haben und
so die Strapazen draußen leichter ertragen zu
können.

So gehört dann auch die Leibeserziehung
zum Kriegseinsatz der Jugend . Reichssport-
wettkampf , Bannsportfest und schließlich das
Eebietssportfest sind ein politisches Bekennt¬
nis der Jugend . In diesen Wettkämpfen soll
zum Ausdruck kommen , daß es keinem Geg¬
ner gelingen kann . uns mürbe zu machen.

Im Mai führte die NSDAP . die Kul¬
tur tage  des Gaues Weser -Ems durch.
Auch hierbei war es nicht allein entschei¬
dend , daß die Sing - und Filmäbende , die
Theateraufführungen und Konzerte bis in
das letzte Dorf getragen wurden , sondern
diese Tage waren für uns alle ein Zeichen
dafür , daß alle Unbilden des Krieges uns
nicht dazu bringen können , den Kopf hän¬
gen zu lassen . Wohl mag der Feind uns
unsere Nachtruhe rauben , wohl mag er uns
unsere Wohnungen zerstören ; aber nie¬

den lassen . So haben wir in biegen Eau-
kulturtagen ein aufrechtes „dennoch " Hin¬
ausgerufen . uns über den Alltag und die
Sorgen hinausgehoben und neue Kraft ge¬
schöpft für neuen Kampf.

So soll es auch bei den Kampfspielen der
Nordsee -Hitler -Jugend sein . Ein Bekenntnis
zur Leistung sind sie und ein Ansporn für
alle , noch mehr  zu vollbringen ! Nicht der
beste Lauf , der weiteste Wurf , der höchste
Sprung ist das Wichtigste , sondern entschei¬
dend ist, daß wir alle versuchen , es diesem
Läufer , diesem Werfer und Springer gleich
zu tun . Sportplätze sind zwar nicht immer
vorhanden , Turnhallen dienen z. Zt . wichti¬
geren Zwecken , Sportgeräte sind nur schwer
zu beschaffen , aber all das kann unsere Jun¬
gen und Mädel nicht hindern , ihre Leibes¬
erziehung fortzusetzen . Irgendwo ist eine ab¬
gemähte Wiese , irgendwo noch ein Ball . mit
dem sie spielen können . Nichts kann sie hin¬
dern , ihre Kräfte zu messen , ihren Körper
zu stählen ; denn sie wissen : Unser Volk
braucht Nachwuchs , der gesund und kräftig
ist , der die großen Aufgaben , die von ihm
verlangt werden , erfüllen kann.

kin sntticklrreicker 8eruk
Eewerbeoberlehrer sinnen)  wer¬

den vorwiegend an den Berufs - und Fach¬
schulen beschäftigt und müssen ihrer Tätig¬
keit entsprechend über eine gute praktische
Ausbildung verfügen . Bevor das vier-
semestrige Studium an einem berufspäda-
gogischen Institut aufgenommen wird , be¬
suchen junge Mädchen mit Mittlerer Reife
eine zweijährige Frauenfachschule , die durch
praktische Tätigkeit ergänzt wird . Abiturien-
tinnen haben vor Antritt des Studiums
ebenfalls ein ca . zweijähriges Praktikum
abzuleisten , wobei der RAD . im allgemei¬
nen angerechnet wird . Für die Gewerbe-
oberlehrer der Fachrichtungen Metall und
Bau ist neben einer guten Allgemeinbil¬

dung mindestens die Meisterprüfung oder
eine entsprechende Prüfung Vorbedingung.
Den Absolventen von Fachschulen können
zwei Semester angerechnet werden . Aus¬
kunft erteilt das Staatliche Verufspäda-
qogische Institut , Hamburg 13 , Grindel¬
hof 30.

kitterkreur
tür 8remer U-8oot -Xommsn6snten

Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Doenitz , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Kapitänleutnant Georg
Staats.

Kapitänleutnant Georg Staats , der am
13. 3. 1916 in Bremen geboren wurde , hat
als Oberkommandant eines Unterseebootes
bisher zwölf feindliche Handelsschiffe mit
über 75 WO VRT . versenkt und fünf Treffer
auf weiteren Schissen erzielt . Er hat bei sei¬
nen Einsätzen alle sich bietenden Gelegenhei¬
ten geschickt und zäh ausgenutzt.

^ocksnen6srrert
für verbotenen ltinoberuck

Der 15jährige kaufmännische Lehrling
Günther F . aus Eijenach hatte sich in einem
dortigen Lichtspieltheater nachmittags eine
Eintrittskarte für die Abendvorstellung ge¬
löst , da der Film für Jugendliche verboten
war . Als er am Abend den Vorraum des
Theaters betrat und angehalten wurde , er¬
klärte er auf Befragen , daß er 18 Jahre alt
sei. Dieselbe unrichtige Angabe machte er
gegenüber einem zufällig anwesenden Polizei¬
beamten . wobei er sich auch eines falschen
Namens bediente . Er wurde deshalb vom
Jugendgericht Eisenach wegen verbotenen
Kinobesuchs und falscher Namensfllhrung zu
einem Wochenendarrest verurteilt . Das Ge¬
richt vertrat den Standpunkt , daß ein Besuch
einer verbotenen Filmvorführung nicht erst
dann vorliegt , wenn es dem Jugendlichen
gelungen ist, nach Vorzeigen der Eintritts¬
karte in den Vorführungsraum zu kommen,
sondern auch schon dann , wenn er im Besitz
einer Einlaßkarte , die er an der Theater¬
kasse gekauft oder sich anderweitig verschafft

hat , das Theater betritt , um der Vorführung
beizuwohnen und sich den für ihn nicht er¬
laubten Film anzusehen . Denn damit habe
er sich die Möglichkeit verschafft , den Film
zu sehen und zu hören.

Betreuung genesender Soldaten durch das
Amt für Volkswohlfahrt . Das Amt für Volks¬
wohlfahrt hatte die im Kreis Bremen unter-
gebrachten genesenden Soldaten als Gaste ins
Astoria geladen . Auch die letzten Plätze waren
besetzt, und auf allen Tischen standen Sie
Kaffeegedecke mit Kucken und andern Sachen
Das Programm des Nstoria -Theaters war wie¬
der hervorragend , und unsere Soldaten sparten
nicht an Beifall für die auftretenden Künstler,
die ihr Bestes taten , um den Gästen der NSB.
einige fröhliche Stunden zu bereiten . Dieser
schöne Nachmittag wurde mit einigen flotten
Märschen, gespielt von der Haus -Kavelle des
Astoria , zum Abschluß gebracht.

Brotaufstrich und Brotbelag werden in der
Lehrküö-e des Dculschen Frauemverks gezeigt. An¬
meldungen zu den Kursen nimmt die Beratungs¬
stelle in der Rembcrtistraße 89 von 10—17 Uhr
entgegen . Tel . 2 51 20.

Steuerwesen . Der Obersinanzpräsident Weser-
Ems hat eine -össentlicho Bekanntmachung über
den Ost-Freibctrag im Bezirk Bialhstok in der
heutigen Nummer erlassen. Aus diese Anzeige wird
besonders hingewiesen.

Kinderlandverschickung. Die Dienststelle KLV.
der Hitler -Jugend (Lagerverschickung der 10- 14-
jährigen ) befindet sich ab 15. 7. Schüsselkorb 3
(Elektrohousl . Telephon 2 34 88. Anmeldungen zur
Verschickung können jederzeit angenommen wer¬
den. Sprechzeit sür etwaige Rückfragen montags
und donnerstags von 16—18.30 Uhr.

Berkehrsunfall . Am 12. Juli reignete sich gegen
9.50 Uhr Ecke Alter Postweg/Kirchhosstraße ein
Verkehrsunfall zwischen zwei Lastzügen. Ein be¬
teiligter Lastzug entfernte sich nach dem Uisall.
Die unbekannte Radfahrerin , die die Kennzeichen¬
nummer dieses Lastzuges ermittelte , wird ge¬
beten. sich im Polizeipräsidium , Zimmer 217, oder
in einer Polizei -Revierwache zu melden.

Geldstrafen wegen Ueberschreitung der Höchst¬
geschwindigkeit. Wie der Polizeipräsident mitteilt,
wurde folgenden Personen eine Geldstrafe von je
lOO,— RM . auferlegt , weil sie mit Kraftfahrzeu¬
gen die zulässige Höchstgeschwindigkeit überschrit¬
ten haben: Johann Küster, Waller Heerstraße 55,
und Johann Rüter , Brcmen -Blumenthal , Rönne-
becker Straße 16.

Ubunyrrckießen 6er Flakartillerie
Sonnabend , 17. Juli , von 8 bis 9 Uhr findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten Raum «:
Verlängerte Hemmstraße — Wummensiede — Rit-
terhude — Lsterholz -Scharmbeck — Oldenbüttel
— Hambergen — Lübberstedt — Wallhösen —
Breddorsermoor — Tarmstedt — Wilstedt —
Schmalen deck — Heidberg — Borgfeld — Ver¬
längerte Hemmstraße (gleichzeitig aus mehreren
Flakstellungen ) sowie von 12 bis 15 Uhr im
Raume Bollen (außerhalb des bremischen Ge¬
biets) ein Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

Unter 6sm ttokeilrs6lsr
NSDAP.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Heute Ausgabe der
Lebensmittelkarten an die Verteiler in der Hilfs¬
schule, Mainstraße . Die Zellenleiter erscheinen
heute um 20 Uhr zu einer kurzen.wichtigen Be¬
sprechung in der Ortsgruppengesästistsstelle.

Ortsgruppe Findorss. Heute ab 17 Uhr Emp¬
fang der Lebensmittelkarten in der Außenstelle.

Ortsgruppe Habenhauscn. Sonntag , 18. Juli,
17 Uhr und 19.30 Uhr, Filmveranstaltung im Ge¬
meindehaus ; 14 Uhr für Kinder und Jugendliche.

Ortsgruppe Huckelricde-Werder. Heute , 19 Uhr.
Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Außen¬
stelle.

Ortsgruppe Peterswerder . Heute Empfang der
Lebensmittelkarten in der Außenstelle , Schule,
Stadcr Straße , von 16—19 Uhr. Rücklieferung
der Mappen Sonntag , 18. 7., von 11—13 Uhr.

Ortsgruppe Weser. Heute Ausgabe der Lebens¬
mittelkarlen an die Verteiler in der Schule,
Ritterhudcr Straße , von 16—20 Uhr und Sonn¬
abend von 9—12 Uhr. Rückgabe der Mappen Mon¬
tag bis .19 Uhr. — Sonntag , 10 Uhr, Kinovorstel¬
lung in den „Alhamhra -Lichtspielen". Dorläusige
Abrechnung der Karten heute in der Dienststelle
von 20—21 Uhr.

Ortsgruppe Woltmershausen . Freitag ab 16
Uhr Lebensmiktelikarten-Ausgabe , Außenstelle,
Schule , Woltmershauser Straße,

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Steintor , Mutter und Kind,

Brunnenstratze 15/16, Sprechstunden dienstags
und freitags von 16 bis 17 Uhr.

Ortsgruppe Hastedt. Ausgabe der Volks¬
gasmasken jeden Dienstag und Donnerstag
17—lO Uhr in der Geschäftsstelle Haftedter Heer¬
straße 215a (Ecke Derchbruchstr.)

Ortsgruppe Hnckelriede. Die Geschäftsstelle
befindet sich jetzt wieder Kattenturmer Heer¬
straße 1/3, Fernruf 5 36 39.

vss reitLemsks ksrept
Granat mit Dilltunke . Die Granat werden aus-

gepahlt , die Schalen gewaschen und mit Wasser
knapp bedeckt aufgestellt ; sie dürsen aber nicht
kochen. Von dieser Brühe macht man mit etwas
Fett und Mehl , pro Liter 80 Gramm , eine helle
Schwitze und mischt reichlich Dill und die Gra¬
nat darunter und reicht das Ganze zu neuen
Kartoffeln.

viel «na seine »rvaee--
IttUMIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIMIIIMIIttllMMMIIIItli

ki'ns Osrcki/ckts vo//sr ^ ksntsusr

Von kZgar v/olsemonn
^.Istor-VsrlLe Ourt krauva , tVsäel lu Holstein

(14 . Fortsetzung)

Und , siehe da , dort liegt die Andromeda,
schwarz und dick mit ihrem kurzen Mast und
dem grünen Ruderhäuschen und dem aufge-
tuchten braunen Spierensegel und nimmt
Ziegelsteine über , gerade schwenkt der höl¬
zerne Ladekran eine Hieve vom Ufer herüber.
Ein junger Kerl nimmt sie auf der Kuff wahr
und zirkelt sie durch die Luke in den Schiffs¬
bauch hinein.

Da ist der Spitzbube , sagt Piet leise , oh,
was für ein Schuft!

Sie segelten unauffällig weiter und schoben
sich an der Kuff vorüber . Das Beiboot , der
halbvermoderte Prahm , schwamm achteraus
an seiner Leine regungslos im Wasser und
spiegelte sich in der Tiefe.

Das grüne Boot war nirgends zu sehen.

Kann stellte sich aufrecht hin und inspizierte
im Voriibergleiten das Deck der Kuff mit
schnellem Blick.

Nichts , sagte er zwischen den Zähnen.

Er hat es beiseite gebracht , mutmaßte Dol¬
le , es wird irgendwo in einem Seitengraben
liegen , versteckt im Schilf , vielleicht läßt der
Halunke es ein ? Reise da liegen , bis er sich
sicher fühlt.

Borsicht ! raunte Piet . Der junge Kerl an
der Ladeluke war auf die schmucke Jolle auf¬
merksam geworden und sah zwischen zwei
Ziegelsteinhieven zu ihnen herüber . Sie duck¬
ten sich und taten gelangweilt . Dann schwenk¬

te wieder eine Steinlast ein und wollte in die
Luke.

Sie segelten weiter , trieben unter der wei¬
ßen Brücke hindurch und hielten emsig Aus¬
schau. Links und auch rechts zweigten Seiten-
kanäle ab . In einem davon mußten sie das
grüne Boot vermuten . Aber die Kanäle wa¬
ren seicht und schlickig und außerdem viel
zu stark verkrautet , als daß sie mit Gold-
mädel hätten hineingelangen können.

Dann kamen sie an einen Wirtshaus¬
garten , der mit gelben Kieswegen und wei¬
ßem Gestühl in grünverwachsenen Lauben bis
an das Ufer heranreichte . Ueber einen Lan¬
dungssteg konnte man vom Wasser aus den
Garten betreten.

Sie vertäuten Eoldmädel , gingen an Land,
Karen holte vier Seidel Milch aus der Gast¬
stube , und sie machten sich über ihren Schiffs¬
proviant her . Dabei konnte man alles in
Ruhe besprechen.

Piet war dafür , daß man sogleich zurück¬
fuhr , an Bord der Kuff ging und mit Knüp¬
peln so lange auf den Esel von Schiffsjungen
einschlug , bis er das grüne Boot herausrückte,

Dolle fand den Vorschlag als Anregung
nicht schlecht, aber Kann sagte:

Nein , so geht es nicht . Denn warum nicht?
Wir haben keine Beweise , wenn wir auch
überzeugt sind , daß er der Dieb ist. Wir ma¬
chen es anders:

Dolle und ich, wir bleiben jetzt an Land
und suchen unauffällig den ganzen Nachmittag
und auch noch den Abend die Kanäle und
Gräben ab . Heute nacht schlafen wir irgend¬
wo auf einem Apfelboden , vielleicht bei Ja¬
nonkel . Piet und Karen segeln zurück und
legen sich über Nacht zwischen den Hunde-
sänden vor Anker . Der Kuffjunge sieht euch
vorüberseaeln . Aha , denkt er , sie haben die
Sache aufgegeben , sie segeln nach Haus , es
ist alles in Ordnung . Er hat wohl . nicht genau
gesehen , daß vorher vier Mann an Bord

waren , oder er denkt , zwei liegen jetzt unter
Deck und faulenzen . Er hat keinen Verdacht,
der Esel . Vielleicht hat er Piet erkannt und
denkt sich: Der ist weg , das ist gut . Uns beide
kennt er nicht . Wir können ruhig zu ihm
an Bord gehen und ihn in ein Gespräch ver¬
wickeln . Vielleicht sagt er uns in seiner
Dummheit , wo er das grüne Boot versteckt
hat . Vielleicht möchte er ein bißchen damit
prahlen . Dann haben wir es . Morgen früh
kommt ihr dann mit ' Goldmädel wieder hier¬
her und holt uns ab , wir nehmen das grüne
Boot in Schlepp , oder Piet segelt es nach
Güldenstrand , Das ist das beste.

.Alle mußten zugeben , daß dies ein guter
Plan war.

Sie tranken ihre Milch aus . Karen ging
an Bord und holte noch ein bißchen Proviant
für Hann und Dolle , damit sie am Abend
nicht zu hungern brauchten . Außerdem erhiel¬
ten sie eine Mark aus der Bordkasse für alle
Fälle . So konnte diese Unternehmung gestar¬
tet werden.

Hann und Dolle schlenderten durch den
Garten , gingen um das Wirtshaus herum
und verschwanden hinter dem grünen Deich
mit seinen blühenden Fruchtbäumen . Piet
und Karen begaben sich auf Eoldmädel zurück.

Es lief jetzt wieder Ebbstrom . Piet löst»
das Haltetan und setzte Segel . Die Luft war
schwül geworden . Es wehte nur ein leiser
Hauch durch die Bllltenkronen . Die weißen
und rosa Zweige schwankten kaum merklich,
" "nmam ir >»b die Jolle flußabwärts.

Piet saß schweigend am Ruder . Karen hatte
sich neben den Schwertkasten gesetzt, mit dem
Rücken gegen den Mast . Beide zitterten vor
innerer Erregung.

Dann mußten sie wieder unter der weißen
Brücke hindurch.

Das Wasser der Süderau zeigte noch fast
höchsten Stand , es war fraglich , ob Eold¬
mädel mit ihrer hohen Takelage , unter dem
Bogen hindurchschlüpfen konnte , und Piet

ließ Karen vorsichtig die Gaffel fieren . Dann
nahmen sie auch noch den Standerstock her¬
unter , an dem über dem Masttop Olle Plunks
Klubflagge wehte , ein dreieckiger Tuchzipfel
mit rotem Kreuz auf goldgelbem Grunde.
Trotz aller Borsichtsmaßnahmen wollte das
Rigg nicht klarschersn . Sie mußten sich beide
auf die Vackbordreling setzen und blitzschnell
das Schwert einziehen.

Da legte Eoldmädel sich hart über , so daß
sie mit genauer Not ohne Mastbruch unter
den «eichenen Balken hindurchglitten.

Oh , sie verstanden ihre Sache . Es ging
alles in Ordnung.

Sie segelten eine Stunde.

Der Strom lief immer noch nicht hart . Die
Ufer wanderten nur langsam vorüber . Im
sattfetten Gras unter den Obstbäumen wei¬
deten Milchschafe mit ihren Lämmern . Bunte
Enten ariindelten geschäftig neben der Bord¬
wand . Ab und zu hüpfte ein Frosch plump¬
send ins Wasser , so daß ein kleiner silberner
Springbrunnen aufspritzte . Die Sonne stand
schon weit im Westen . Die Kirchturmuhr im
Kirschendorf schlug sechs.

Dann sichteten sie wieder die Ziegellei mit
dem windschiefen Schornstein und der schwar¬
zen Kuff am Bollwerk . Der Lademeister hatte
Feierabend gemacht . Der Schiffsjunge war
beim Deckwaschen.

Gerade schlug er sich eine Schlagpütz Was¬
ser aus der Süderau . Der Eimer sauste wie
ein Stein in die Tiefe . Plumps sagte es.
Der schwarze Wasserspiegel zerklatschte in
Fetzen . Das Seil , das den Eimer trug , straff¬
te sich sogleich . Gefüllt schwebte die Pütz em¬
por und ergoß ihren Inhalt hellplanschend
über das Deck.

Der Kuffjunge war ein vierschrötiger star¬
ker Bursche mit sonnverbranntem Gesicht und
korngelbem Haar . Als er die Jolle sah , stell¬
te er die Pütz ab , grinste und hob die Hand.
Man sah sein », weißen Zähne wie einen

Die felsige Zeit erkorckert Hörte . Körte im
iXssimen , Körte im Leben , Körte im Kurcli-
Iisllen.
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Kreidestrich in dem braunroten Indianer-
gesicht.

Er hat uns erkannt , murmelte Piet und
grüßte verhalten zurück, indem er den Unter¬
arm ein wenig hob , wie es hier von jeher
üblich ist unter Schiffern Dann beugte er
sich vor und schrie etwas durch die Klappe,
die unter das kleine Deck im Vorschiff führ¬
te , gerade als ob Hann und Dolle dort lang
ausgestreckt faulenzten.

Karen guckte ihn verdutzt an und lachte
dann mit offenem Mund Sie verstand immer
sehr schnell , was man wollte . Es klang ,alles
ganz natürlich.

Der Kuffjunge glaubte nun gewißlich , daß
die Besatzung der Jolle immer noch vier
Köpfe zählte . Er machte sich wohl weiter
keine Gedanken . Er war auch schon wieder
beim Deckwaschen , der scheinheilig » Spitzbube.
So eine Frechheit ! Erst klaut er , mir nichts
dir nichts , ein grünes Boot von der Boje,
dann stellt er sich seelenruhig hin . grinst und
grüßt obendrein mit der Hand . Ist das nun
ein ausgekochter Bursche ? Oder nicht?

Bald setze der Ebbstrom mit Macht ein,
der Wind räumte , und sie machten brausende
Fahrt . Sie jagten nur so dahin unter dem
Laubeudach der Fruchtbäume . Es wehte plötz¬
lich eine frische Brise , und sie erreichten schnell
die Mündung der Süderau.

Vor ihnen lag die unendliche Fläche des
Hauptstromes mit seinem weiten Sändegebiet.
Grün tauchten die Buckel der HundesLnde
aus dem bleigrauen Wasser . Im Nordosten
stand eine schieferblaue Wolkenwand über
dem Horizont.

(Fortsetzungfolgt)
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^iock mekr̂ interülsriiekte anbauen!
Wenn jetzt noch mehr Betriebe als bisher

den Anbau von Winterölfrüchten aufnehmen,
um die Fcttversorgung sichern zu helfen,dann erscheintes notwendig, noch einmal auf
die wichtigsten beim Anbau zu beachtenden
Regeln hinzuweisen. Die günstige Herbstwit-
tcrung 1942 darf nicht dazu verführen, die
Aussaat 1943 zu spät vorzunehmen. Nach wievor ist die Aussaatzeit für Raps zwischen
dem 10. und 25. August, jedoch spätestens
bis 1. September , während für Rübsen die
Aussaat um 14 Tage später erfolgen kann.
Der frühe Saattermin bringt gelegentlichSchwierigkeiten wegen der Porfrucht , aber
nach Gemüseerbsen, Frühkartoffeln oder Kleeist rechtzeitige Herrichtung des Ackers leicht
möglich. Auch Wintergerste ist als Vorfrucht
"brauchbar. Besonders gern wird Wickge-
menge als Vorfrucht gewählt, da es den Bo¬
den mit dem für den Oelfruchtbau so wichti¬
gen Stickstoff anreichert. Der Boden mutz
wegen der feinen Saat gartenmätzig fein her¬gerichtet werden und soll gut abgesetzt sein.
Die Frage , ob Raps oder Rübsen angebaut
werden, ist meist davon abhängig , bis zuwelchem Zeitpunkt es gelingt, den Boden m
die richtige Gare zu bringen . Wenn Raps
an sich auf die besseren, Rübsen auf die
etwas geringeren Böden gehört, so ist es oft
deshalb in der Praxis anders , weil die Bo-

5slbrsenkünriung von Heu
Alljährlich hört man von Selbstentzün¬

dung des Heues. Sie kann entstehen, wenn
die Pflanzenzellen noch lebensfähig sind und
das Heu feucht eingefahren und in größeren
Haufen gelagert wird. 2m Inneren des
Haufens kann sich dann eine Temperatur
bis zu 300 Grad entwickeln, die schließlichzu einer Selbstentzündung des Heues führt.
Diese sind erkennbar durch einen entsprechen¬
den Geruch und durch Qualmbildung . Hat
man den Verdacht, so soll man nicht ohne
weiteres daran gehen und das eingelagerte
Heu herausbringen . Die plötzliche Zufuhr
frischer Luft kann die Bildung offener Flam¬
men verursachen. Es mutz deshalb zuvor da¬
für gesorgt werden, daß ein plötzlich ent¬
stehender Brand auch sofort abgelöscht wer¬
den kann. Man setze sich also mit der ört¬
lichen Feuerwehr in Verbindung und be¬
spreche alles Erforderliche.

Wesermiinde. Weiße Bickbeeren.  An
dem sogenannten alten „Bergster Weg", der
von Bederkesanach Drangstedt führt , wurden
auch in diesem Jahre die eigenartigen wei¬
ßen Bickbeeren, wenn auch nur in geringer
Zahl , geerntet. Leider sind einige Sträucher
dieser seltenen Abart durch Wegearbeiten
zerstört worden. 2m übrigen ist die Bick-
Leerenernte im Landkreise Wesermiinde doch
nicht so reich ausgefallen, wie es nach demVlütenansatz zunächst den Anschein hatte.
Nachtfröste müssen die Blüten zerstört haben,
sonst hätte der Fruchtansatz stärker sein
müssen. Als Entschädigung dafür winkt eine
reiche Vrombeerenernte. Die Büsche hängen
so voller Blüten , wie seit langem nicht.

Norden. 8,7 Millionen Mark ge¬
spart.  Die Kreis - und Stadtsparkasse Nor¬
den legt ihren Geschäftsbericht1942 vor, der
mit einem Gewinn von 276 394 Reichsmark
abschließt. Die Aktiven und Passiven schließen
mit 45 230 694 Reichsmark, die Gewinn- und
Nerl-ustrechnungmit 1 632 038 Reichsmark ab.
Im Berichtsjahre war eine weitere Steige¬
rung der Buchungsposten von 512 867 auf
544 123 Reichsmark zu verzeichnen. Der Ee-
samtzuwachs an Spareinlagen betrug
8 765 512 Reichsmark und war damit um
rund 2,4 Millionen Mark höher als im Vor¬
jahre. Am Jahresschluß befanden sich 3693
Heimsparbücher im Umlauf ! in den Schul-
spareinrichtungen wurden über 24 000 RM.
mehr als im Vorjahre gespart.

Emden. In den Kanal gefallen.Bei der Noten-Sielbrücke fiel ein etwa
4jähriges Mädchen in den Kanal . Ein Vor¬
übergehender, der den Vorfall bemerkt hatte,
sprang sofort ins Wasser, und es gelang ihmnach mehrmaligem Tauchen das Kind lebend
an Land zu bringen.

Esens. Aus dem Karussell ge¬
stürzt.  Bei einer Volksbelustigung fiel ein
Kind aus dem Karussell. Es erlitt so schwere
Verletzungen, daß es ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mutzte.

Wildeshausen. Wenige Wildenten.
Der Bestand an Wildenten ist in der hie¬
sigen Gegend stark zurückgegangen, da die
früher vielfach vorhandenen Tümpel und
Schlatts eingetrocknetoder infolge Trainage
trocken gelegt wurden. Jetzt werden größere

denbearbeitung Schwierigkeiten macht. Wenn
es möglich ist, sollte der Winterfrucht Stall¬
dünger gegeben werden neben einer guten
Kalr-Phoshatgabe . Stickstoff ist im Herbst
nur bei sehr ungünstiger Vorfrucht und auch
dann nur in sehr geringen Mengen zu geben,
während die Frühjahrsgabe -dieses Nähr¬
stoffes so leicht nicht zu hoch werden kann.
Die Saatmenge wird meist noch zu hoch ge¬
wählt , 6 Kilogramm Raps oder 8 Kilo¬
gramm Rübsen genügen weitaus . Jedes ge-!parte Kilo Saät bedeutet ein Pfund Mar¬
garine mehr für die Volksernährung . Drill¬saat verdient den Vorzug, da sie noch eine
Hacke zur Reinhaltung und Unkrautbekämp¬
fung ermöglicht. Wo Kohlpflanzmaschinen
vorhanden sind, ist auch Pflanzung des Rap¬ses möglich. Hierbei werden alle Schwierig¬
keiten mit der Vorfrucht aus dem Wege ge¬
räumt , Die Aussaat erfolgt zur normalen
Saatzeit ins Pflanzenbeet , das Auspflanzen,
sobald die Pflanzen genügend herangewach¬
sen sind. In vielen Fällen werden diesmal
auch leichtere Böden bis zur Bodenklasse40
bis 45 herunter für den Oelfruchtbau einge¬
setzt werden. Auch diese Böden sind durchaus
in der Lage, befriedigende Ernten in Öl¬
früchten hervorzubringen. Nur ist es hier
ganz besonders wichtig, Winterölfrüchte an¬
zubauen, weil nur diese Winterfeuchtigkeit
genügend ausnützen.

Wilbentenschwärme nur noch in den Herbst¬
und Wintermonaten angetroffen.

Ttade. Imker tagten.  In einer Im-
kerverfammlung gab der Ortsfachgruppen-
vorsitzer Mueller zunächstdie Eingänge be¬
kannt. Ueber die Rapswanderung wurde
festgestellt, daß die Korbvölker sich dort gut
entwickelt haben, so daß die Schwärme recht¬
zeitig fielen. Dasselbe konnte auch von den
Kastenvökern gesagt werden, die teilweise
eine gute Ernte erzielen konnten. Von der
am 15. Mai im Ruestjer Holz errichteten
Belegstelle für Nigrabienen berichtete der
Belegstellenleiter, daß dort bis jetzt etwa
70 Prozent der eingesandten Königinnen
als befruchtet wieder zurückgeschickt werdenkonnten.

Verben. Aelteste höhere Schule.
Mit dem Beginn des neuen Schuljahres
tritt die Domschule in Verven in ihr 366.
Schuljahr . Es ist die älteste höhere Schule
im ganzen Regierungsbezirk Stade ; das
Gymnasium in Stade wurde zehn Jahre
später gegründet. Als noch keine Gymnasienin Wesermiinde waren , strömten die Schüler
auch von der Nordseeküste nach der Dom¬
schule in Verben. Die Rekordzisfer an Schü¬
lern betrug 277; im letzten Schuljahr waren
es 247. Die Verdener Domschulesteht unter
der Leitung des OberstüdiendirektorsBrandt.

Stolzen«». 90 Jahre alt und noch
immer tätig.  Im nahen Ribben beging
der Landwirt August Niemeierin  Frische
seinen 90. Geburtstag . Der Greis , der be¬
reits Urgroßvater ist, ist noch immer mit er¬
staunlicher Kraft in seiner Landwirtschaft
tätig und meinte : „Wi möt all helpen,
wenn wi den Krieg gewinnen willt . Alleen
kllnnt es use Soldaten ok nich."

Sarstedt. Tödlicher Sturz aus dem
Zuge.  Am Bahnkörper der Reichsbahn-
StreckeHannover—Göttingen wurde zwischen
den Stationen Sarstedt und Barnten die
Sophie Hohmann aus Eonsenheim tot auf¬
gefunden. Sie mutz durch einen unglücklichen
Zufall aus einem fahrenden Zuge gestürzt
sein und hat dabei den Tod gefunden.

Goslar . Harzer Kinder am  Ost¬
see  st r a n d. Durch die Werksfürsorge der
Unter- und Oberharzer Werke kommen seit
Mai die Kinder der Werksangehörigen in
mehreren aus Goslar . Oker und Clausthal-
Zellerfeld startenden Gruppen zur Erholung
an den Ostseestrand, und zwar ins Ostfee¬
bad Eraal -Müritz. Die erste Gruppe ist in¬
zwischen aus dem Heim, das bis Oktober ge¬
pachtet ist, zurückgekehrtund ist gesundheit¬
lich ausgezeichnet erholt. Aerztliche Betreu¬
ung, gute' Verpflegung. Gymnastik, Sonnen¬
baden, Wasserbaden, Ruhe. Seewasser¬
massagen, alles in der rechten Abwechslung
und Dosierung haben den Kindern sehr gut
getan . Es handelte sich um Kinder von drei
bis vierzehn Jahren , die unter Führung der
Werksfürforgerin nach Graal geleitetwurden.

Hildesheim. Ein Saunabad.  In dem
großen Garten eines hiesigen Reserve-Laza¬rettes ist unter hohen Bäumen ein Blockhaus
aus rohen Fichten errichtet worden. Hildes¬
heims neüeste gesundheitsfördernde Einrich¬
tung, eine Sauna nach finnischem Vorbild,
Das Saunabad ist bereits fertiggestellt und
wird in Kürze in Benutzung genommen.

Großmutter ist trotz ihrer silbergrauen
Haare eine nicht nur nach außen hin recht
muntere alte Dame, die immer ein Lächeln
auf den Lippen und einen kleinen Schalk in
ihren blauen Augen hat . Ja , sie ist in der
Tat jung geblieben, und ins Kino geht sie
mit besonderer Vorliebe. Als sie sich vor
einigen Tagen wieder einmal eine Kinokarte
besorgen will, sieht sie, daß die Menschenvor
der Kinokasse eine Schlange bilden.

Lange hätte sie in der Reihe warten müs¬
sen. und das kann Großmutter, auch wenn sie
es niemals zugibt, datz sie ein bißchenschwäch
auf den Beinen ist, natürlich nicht. Und so
steht sie ein wenig abseits und beobachtetdie
Leute, die an die Kasse treten , und wartet
insgeheim auf ein Wunder. Da sieht sie, datz
der normale Ablauf der Abfertigung immer
wieder unterbrochen wird, weil Soldaten
das Vorrecht haben, sofort zur Kasse gehen
zu dürfen. „So ein Soldat könnte mir hel¬
fen", denkt sie, und indem tritt sie auch schon
an den jungen Fähnrich heran , der gerade
auf die Kasse zusteuern will.

„Würden Sie für mich wohl eine Karte
für morgen nachmittag mitläsen?" fragt sie
und sieht ihn bittend an.

„Aber gern", sagt Hans Hartenstein , und
wenige Minuten später gibt er Großmutter
die Karte . Doch als sie nun entdeckt, daß der
junge Soldat für sich eine Karte für die
gleiche Vorstellung genommne hat , schaut sieihn beinahe voller Mitleid atz. Hans Harten¬
stein scheint ihre Gedanken zu erraten , und
deshalb sagt er : „Ich bin ganz fremd hier,
und ich freue mich, daß ich morgen neben
einer Dame sitzen werde, die mir durch diese
Begegnung nicht ganz unbekannt ist."

Großmutter lächelt. „Erst bemühen Sie
sich für mich, und nun machen Sie mir noch
Komplimente. Aber ich hoffe, datz mir bis
morgen noch etwas Hübsches einfällt , um
mich Ihnen erkenntlich zu zeigen."

Als der Fähnrich am nächsten Tage .ins
Kino gehst liegt ein Lächeln auf seinem Ge¬
sicht. Er hat eine Verabredung mit einer
Dame, die dem Alter nach seine Großmutter
sein könnte, einer Dame ' mit Vergißmein¬
nichtaugen. Und weil ihm eine Blumenhänd¬
lerin mit Vcrgißmeinnichtsträußchenüber den
Weg läuft , kauft er ein Sträußchen für diealte Dame.

Längst hat er seinen Platz im Kino einge¬
nommen und wartet auf Großmutter . Abek
sie konzmt nicht: ein bildhübsches, junges
Ding setzt sich auf ihren Plattz . Der Fähn¬
rich ist enttäuscht, möchte den Strauß am
liebsten auf die Erde werfen. Aber dann
fällt sein Blick doch ein wenig neugierig auf
seine Nachbarin, und er entdeckt, daß auch sie
vergißmeinnichtblaue Augen hat . Erika Wag¬
ner gefällt ihm.

„Ist die alte Dame krank?" fkagt er plötz¬
lich das junge Mädchen.

„Welche alte Dame denn?" gibt Erika er¬
staunt ob dieser Art Annäherung zurück. Als
sie dgnn aber hört , daß die nette, alte Dame,
die hier erwartet wrd, silbergraue Haare und
vergißmeinnichtblaue Augen haben soll, sagt
sie lachend: Ich glaube, Sie sind mit meiner
Großmutter verabredet."

Hans und Erika müssen sich nach der Vor¬
stellung in einer kleinen Konditorei noch
lange über Großmutter sprechen, der etwas
sehr Hübscheseingefallen ist, als sie sich denKopf darüber zerbrochenhat , wie sie stich dem
liebenswürdigen Fähnrich gegenüber er¬
kenntlich zeeigen könnte.

Und nachher ruft Hans , der am selben
Abend noch weiterfahren muß, bei der Groß¬
mutter an, um ihr zu danken, daß er auf
dem weiten Weg, den er vor sich hat , an ein
junges Mädchen denken, darf , das vergiß¬
meinnichtblaue Augen und ein verstehendes
Herz hat genau wie seine Großmutter.

I.cmci crm
Von Kurt » «rrvartb S »1I

Das erste kirnten stellt im kelck,
ckie Qerste , grannig raub ckie ^ ekre;
unck ckunlrelgrün runüum ckie Welt,
im Wslcke relkt ckie blaue Leere.
Tiek atmet kriecken ckurcb ckas I.anck,
dlittsommerreit regt nun ckie Uanck. <

vie 8t3ckte aber , ckie üsr lkllsill
cker Arbeit tSusenck ^akr gebaut,sinck Trümmer ckes Inkernos — keik
ckas tikaos — unck cker Vlensebkeit graut.
^ius trZnenlosen ^ ugen sckreit
cker Hak , cken döttergnacks veibt.

Die Llöttergnacke , ckie ckie Lrnte scbuk
unck aucb cken krieg ckes grollen Lllaubensr
unck Löttergnscke ist ckes Hasses kuk
vor ckieser Irrgervait ckes Raubens,
ttnck ist ckie Seit , cka krnte reikt,
tiakrvurreinck in ckie Seelen greikt.

trifft , wo alles leidet und entbehrt , sollen sie
auch nicht ausgeschlossensein." Diese braven
Menschen. . . Der Königin war' zum Schreien.

„Auch für unsern König haben wir etwas
mitgebracht," ließ sich die Stimme des Man¬
nes vernehmen. Und er trat zum Tisch,
öfinete einen grauen Leinenbeutel, und
zählte dreitausend Louisdor auf die Tisch-
platte^ „Eine Sammlung unserer Gemeint« ,
Zuschuß für die Kriegskasse- wenn der Tag
der Befreiung kommt. Alle gaben, Männer
und Frauen , Greise und Kinder . . . und
sie gaben gern."

Die gramgebeugte Königin schien einen
Augenblickzu Stein zu erstarren. Dann fuhr
sie vom Stuhl auf. Du lieber Gott, wie hatte
es nur geschehen können, auch nur einen
Atemzug lang an der Willenskraft ihres
Volkes zu zweifeln. War sie denn taub und
blind gewesen? . . .

Nein, der Friverizianische Geist,war nicht
gestorbe im preußischenVolk. Der war hell¬
wach' geblieben. Nur die Führung war
schwach geworden. Eingeschlafen war sie
auf den Lorbeeren Friedrichs des Großen,
als Napoleon, der Herr seines Jahrhunderts,eine neue Zeit schuf. Preußen war mit dieser
Zeit nicht mitgegangen. Nur darum wurde
es überflügelt . , >

Aber alles was jetzt geschah, in diesen Ta-
en der Not, war nicht das Letzte wie es
leiben und werden soll. Es war nur Bah¬

nung des Wegs zu einem besserenund glück¬
licheren Ziel . Preußen war nicht geschaffen
in Knechtschaftzu leben, und darin zu ver¬
sinken. Dafür war es innerlich zu gesund ge¬
blieben . . . trotz allem Leid.

Als die Königin aufblickte, war sie allein.

tzwei Berliner
Zufällige Begegnungen mit Friedrich Wil¬

helm l., der wie ein strenger Hausvater re¬
gierte und immer seinen Knotenstockbei sich
hatte , waren mehr gefürchtet als erwünscht.
Man mußte auf allerlei Fragen gefaßt sein,
und gerade die. Aengstlichen, die sich durch
stotternde Antworten verdächtig machten,
nahm er scharf aufs Korn. Man erzählte sich
in BerliB, daß er einst einen harmlosen Spa¬
ziergänger, - er etwas zu plötzlich in einem
Haustore verschwunden war . habe heraus¬
holen lassen, um ihn zu fragen, warum er
ihm aus dem Wege gehe. Zitternd gestand
der Ertappte , datz er sich vor der gestrengen
Majestät fürchte. Da geriet der König in
maßlosen Zorn , fuhr dem schwachherzigen
Untertan mit dem Knotenstock über den
Rücken und schrie: „Ihr sollt mich nicht fürch¬
ten ! Lieben sollt ihr mich!"

Dagegen gefiel es dem geraden Sinne des
E'oldatenkönigs, wenn ihm eine unerschrockene,treffende Antwort wurde. Er kam an den
Nichtigen bei einem jungen Manne , der
rasch um eine Straßenecke bog und beinahe
mit dem daherkommenden Landesvater zu-iammengerannt wäre.

„Wer ist er?" donnerte es dicht vor seinemGesichte.
Die Antwort kam ohne Zögern : „Ein

Kandidat der Theologe , Euer Majestät."
„Woher?"
„Aus Berlin , Euer Majestät."
„So, aus Berlin ? Taugen nicht viel, dieBerliner ."
„Es gibt auch Ausnahmen, Euer Majestät.Ich kenne deren zwei."
„Und die wären ?"
„Euer Majestät — und ich."
Der König schmunzelteund besah sich den

kecken Kandidaten von Kopf bis zu Fuß. Er
befahl dem begleitenden Pagen , den Namen
zu notieren, und nach kurzer Frist bekam der
zweite Berliner , der etwas taugte, eine be¬sonders gute Pfarre . 1. 54. Ritter

Die Avende aus dem Herren/ v°„w-m-r
Der Wagen, der die Königin von Preußen

in ihr Quartier zurückführte, war schon lange
im diesigen Licht des verdämmernden Tages
verschwunden. Aber immer Mach stand Napo¬
leon auf der Straße , und horchte dem schwä¬
cher und schwächer werdenden Räderrollen
nach. Hatte die leidverklärte Schönheit der
Königin sein Herz erweicht? . . . Hatte ihn
ihre edle feste Haltung gerührt ? . . . Keiner
in seinem Gefolge wußte es, niemand ver¬
mochte seine Gedanken zu erraten.

„Sie ist eine erhabene Frau ", sagte der
Kaiser, und wendete sich dem .Hauseingang
zu. „Man g«rät in Versuchung, statt ihr eine
Krone W nehmen, ihr eine andere zu Füßen
zu legen. Aber vorwärts nun. Gehen wir an
unsere Geschäfte, meine Herren !"

Indes saß die Königin im Wagen, mit
Zuckenden Händen/und grübelte in sich hin¬
ein. Ihr Opfer dem Kaiser der Franzosen
als Bittende gegenüberzustehen, war umsonst
ewesen. Nun nagte der Schmerz um Preu-
ens Not an ihrem Lebensnerv.
Man schrieb das Jahr 1807. Es war Som¬

mer und die. Luft drückendheiß. Der Staub
der Landstraße hüllte den Wagen ein. Lie¬
ber Gott, dachte die Königin , und schloß ge-
guält die Augen, errette uns vor diesem
fremden Gewalthaber . Er kennt nur sich
und seinen Ruhm. Wo aber war der Wille
zum Wiederaufstand? . . . Wo ein Lichtblick,
ein Funke des alten preußischen Helden¬
geistes?. . . .

Irgendwo läutete eine Kirchenglocke, und
die Königin neigte sich vor und lauschte. In
dieses Lauschen hinein aber hörte sie wieder
Napoleons Stimme : ,Wie konnten sie nur
wagen, mit mir , der ich schon mächtigere
Nationen bezwungen habe, Krieg anzufan¬
gen?' — .Majestät, ' hatte sie .geantwortet,
,dem Ruhm der Armee Friedrichs des Gro¬
ßen war es wohl erlaubt , uns über unsere
Kräfte zu täuschen . . . wenn wir uns über¬
haupt getäuscht haben.' Und wenn du noch
so überheblich tust, hatte sie gedacht, dich wie
ein Pfau gebärdest, moralisch ist Preußen
frei geblieben.

Und nun fuhr sie hier, von niemandem
beobachtet, und konnte ihren Tränen freien
Lauf lasten. —

„Hat der Wolf im Schafspelz, den im Au¬
genblickalle Welt anzubeten scheint, sich von
Ihnen besänftigen lassen, Eure Majestät ?"
fragte Frau von Berg, als sie die Königin
ins Zimmer treten sah.

Die Königin schüttelte den Kopf. „Nichts
habe ich erreicht. Earnichts . Aus jedem seiner
Worte spricht versteckte Rache."

„Rache? . . . Wofür ? . . ."
„Weil Preußen sich zur Wehr zu setzen

wagte, als er uns überfiel. Weil wir genug

Stolz hatten , ihm bewaffnet entgegenzu¬
treten , was. weiß ich . . ."

Eine Weile blieb die Vertraute der Kö¬
nigin still. Dann sagte sie tröstend: „Auch
heutigen Tages geschehen noch Wunder.
Vielleicht wendet ' sich manches noch zumGuten."

„Nein," brach es aus der Königin her¬
aus, „dieser Mann ist Preußens Toten¬
gräber . Sein Machthunger kennt keine Gren¬
zen. Frankreich legt Preußen eine Kontri¬
bution von 150 Millionen auf. Ein Drittel
davon soll sofort bezahlt werden. Frankreich
fordert Graudenz, Kolberg, Stettin , Küstrin
und Glogau. Alle diese Festungen sollen mit
französischenSoldaten belegt werden. Preu¬
ßen soll sie kleiden und ernähren . Die Do¬
mänen des Königs im Magdeburgischen, imMärkischen, zwischen der Elbe und d'er Oder
und in Pommern , sollen Napoleon überlassen
werden. Er kann sie verwalten , verschenken,
damit tun was er will. Dieser Mensch. . ."
die Königin brach ab. Sie schlug die Hände
vor die Äugen und schluchzte. Ihre Schulternbebten.

In diesem Augenblick trat der Kammer¬
herr von Schladen ein. Die Königin trocknete
die Tränen . „Kommen Sie mit einer neuen
llnglücksbotschaft?" fragte sie.

„Nein, Eure Majestät . Draußen vorm
Haus stehen ein paar Bauern , Männer und
Frauen , und begehren die Königin zu spre¬
chen. Die guten Leute sind von weither zuFuß gewandert, sagen, e» sei kein Schlaf in
ihre Augen gekommen, seitdem sie sich aus
ihrem Dorf aufmachten, um die Königin zu
sehen. Befehlen Eure Majestät die Leute
vorzulassen?"

Die Königin stimmte zu. „Vielleicht haben
sie einen Wunsch," sagte sie, und dachte: aber
was kann ich für sie tun, bin ich nicht selber
hilflos ? .

Bald darauf öffnete sich die Tür . Mit
einem kleinen verlegeney Lächeln in den
Mundwinkeln trat ein Vauernpaar ins
Zimmer. Die Bäuerin faßte sich zuerst, tut
feierlich ein paar Schritte und sagte: „Ja,
Du bist unsere Luise, unsere schöne gute Lan¬
desmutter , für die wir zu Gott beten, er soll
sie uns noch lange lassen. Ich erkennê Dich
wieder. Genau wie auf dem Bilde siehst Duaus ."

Der Königin brannten die Augen.
Die Bäuerin öffnete ihren Korb. „Und

wenn es die Königin erlaubt , so möchtenwir
gern einen kleinen Beweis unserer Liebe
geben. Butter . Euren Kindern wird sie ge¬
wiß willkommen sein. Sie ist rar in diesen
Tagen."

Die Königin dankte. „Eeru nehme ich sie
an",, sagte sie. „Was aber meine Kinder be¬

Bombenterrorund Theater
Eine Rede - es Reichsdramaturgen Dr . Rainer s >ch!oesier

Neichsdramaturg Ministerialdirigent Dr.
Rainer Schloessensprach vor westdeutschen
Bühnenschaffenden in Frankfurt am Main
über Aufgaben und Gegebenheiten des deut¬
schen Theaters.

Der Reichsdramaturg erläuterte , daß nur
eine nationalsozialistische Staatsführung in
der Lage war, das Theater so zu mobilisieren.
Ohne die Leitung des Reichsministers Dr.Goebbels, als dem Schirmherrn der Bühnen,
hätte die kriegswichtige Aufgabe des Thea¬
ters nicht geleistet werden können. Die
Truppenbetreuung , das theatralische Leben
in den neu hinzugekommen«» Gebieten, die
Schaffung von 25 neuen Bühnen, das alles
ergebe ein stolzes Bild dieser Kriegsarbeit.
Es sei nicht unbekannt, daß der Personal¬
bestand der Bühnen auf das äußerste ein¬
geschränktsei, doch stünden auch hier die Not¬
wendigkeiten, die der entscheidende Schick¬
salskampf mit sich bringe, im Vordergrund.
Deshalb könne auch nicht geduldet werden,
daß der Bühnenschaffendeüber den Ort seinesEinsatzes selbstherrlichentscheide.

Die Zerstörungen durch die englischen
Terrorrlvger hätten auch manche theatra¬
lische Kulturstätte vernichtet: Die Neuaus-
gabe von Material zur Ausstattung des Fun¬dus sei natürlich beschränkt. Gegenseitige Un¬
terstützung der Bühnen durch Leihen ausihren Beständen habe jedoch sehr erfreuliche
Ergebnissegezeitigt. Wo durch Terrorangriffeauch sämtliche Ausweichmöglichkeiten ver¬
nichtet worden seien, stehe man vor dem
Problem , wie das betreffende Ensemble am
besten im Interesse des Ganzen verwendet
werden könne. Die Re'ichsdramartugie habe
hier einen glücklichen Ausgang darin gesehen,
daß die jeweilige Stadt als Rechtsträger ihr
Theater einer anderen nicht betroffenen

Stadt auf Zeit zu treuen Händen übergebe,
wodurch die künstlerischeWeiterbeschäftigung
des Ensembles gewährleistet sei.

Hinsichtlich der Hochkonjunkturim Theater¬
besuch stellte Dr. Schloesser einen seelischen
und einen volkswirtschaftlichen Faktor fest.
Ohne Zweifel erwiesen gerade die ansprach-
vollsten Werke eine magische Anziehungs¬
kraft. Auf der anderen Seite zeige sich hier
ein Verbrauch von Mitteln auf geistigem
Gebiet, die sonst vielleicht in anderen Be¬
reichen verwendet worden wären. Heute be¬
suche eine Menge von Menschen die Bühne,
die in früherer Zeit zu ihr noch kein richtiges
Verhältnis gefunden hatten . Entscheidend
für diese Konjunktur sei jedoch die Tatsache,
daß kaum je so gut in Deutschland gespielt
worden sei, wie jetzt während des Krieges.

2m übrigen ßelte für die Reichsdramaturgieebensowie für die gesamte Kulturpflege das
Gesetz des Krieges. Die Regie müsse die
dramatischen Gehalte der Stücke auch nach
ihrer heutigen Situation beurteilen können.
Durch die Ausweitung des Krieges sei einewesentliche kurzfristige Verständigung zwi¬
schen Reichsdramaturgie und Theaterleben
notwendig geworden. Dabei werde man wohl
unter den ersten Problemstücken, darunter
klassischen Werken, auch vor guten Repor¬
tagen aus der Gegenwart, den Vorzug sie¬ben. Was die Spielpläne anlangt , so sei eine
Aufhellung und Aufheiterung nötig. Breite
und dabei sehr wesentlicheSchichtendes Vol¬
kes hätten nun einmal zur heiteren Muse
einen direkten Zugang. Schon Goethe habe
diesem Bedürfnis in Weimar Rechnung ge¬
tragen und wesentlichmehr Lustspiele (Kotze¬
buei als ernste Dramen auf den Spielplan
gesetzt. Der Reichsdramaturg kennzeichnete
das Publikum als den autorisierten Kunst¬
richter, nach dessen Bedürfnissen das zeit¬
genössische Schaffen sich auszurichten habe. -

Oberfchlesten ehrte Gustav Freytag
Ermnerungsschau im neueröffneten Museum in Rreu ;berg

Den feierlichen Auftakt der Gustav-Frey-
tag-Tagung 1943 in Kveuzburg/Obevschlesien,
zu der die Stiftung Oberschlesien und die
„Deutsche Eustav-Freytag -Gesellschaft" ein¬
geladen hatten , bildete in Anwesenheit von
Gauleiter Bracht u. a. hohen Persönlichkeiten
ein Sinfoniekonzert, in dem junge Nach¬
wuchskräfte der Landesmusikschule Ober¬
schlesien unter der Leitung von Pros . Lubrjch
Werke von Mozart und Händel eindrucksvoll
zu Gehör brachten. Es folgte eine Kranz¬
niederlegung am Eustäv-Freytag -Brunnen
der Stadt Kreuzburg, während zür gleichen
Zeit der Oberbürgermeister vpn Eotha das

Grub des großen Erzählers m Siebleben
ehrte. 2m Mittelpunkt der daran anschlie¬
ßenden Festtagung der „Deutschen Eustav-
Freytag -Eesellschaft" stand ein Vortrug von
Universitäts-Professor Ktndermann über das
noch wenig erläuterte Thema „Gustav Frey-
tag und das deutscheTheater ", Gründe sich
der Ruhm Gustav Freytags auch auf seine
großen Romane und kulturhistorischenDar¬
legungen, so habe er sich doch zeitlebens der
Bühne verbunden gefühlt, der er, so führte
der Redner u. a. aus , mit den „Journalisten"
das beste deutsche Lustspiel des 19, Jahr¬
hunderts geschenkthabe. Seme Liebe zur

Bühne fand auch m dem Werk „Die Technik
des Dramas " überzeugenden Niederschlag.

Die Tagung fand im Hause der „Deutschen
Eustav-Freytag -Gesellschaft statt, das mit
Mitteln der Stiftung Oberschlesienund der
Provmzialverwaltung ausgebaut wurde
Zugleich mit dem darin enthaltenen Eustav-
Freytag -Museum, das mit diesem Tage der
Oeffentlichkeit übergeben wurde, soll dieses
Haus das Fundament für die weitere Arbeit
im Dienste des Werkes Gustav Freytags bil¬
den. In zwölfjähriger Arhê t sind alle Erin¬
nerungsstücke, Handschriften, Bilder und
Erstausgaben des Dichters zusammengetra¬
gen worden. Die jetzt eröffnete Schau stellt
ein beachtenswertes Kulturmal dar . auf dys
Oberschlesienstolz sein darf.

Bakterien
bestimmen die Bodenqualnsr

Erst die neuere Forschung hat uns darüber
aufgeklärt, welch eine ungeheuer wichtige
Rolle im Boden unserer Äecker und Gärten
die Bakterienslora spielt. Neben den zahl¬
losen mineralischen Bestandteilen, die die
eigentlichen Masse des Bodens bilden und
seine Qualität bedingen, neben den eigent¬
lichen Pflanzennährstoffen. die wir als
Kali -, Phosphat - und Stickstoffdünger dem
Boden zufügen, sind eben die Bakterien für
das Gedeihen der Pflanzen außerordentlich
wichtig.

Diese Bakterien unter dem Mikroskop zu
beobachten, ist eines der wichtigen Ziele der
Bodenmikrobiologie geworden. Bakterien
müssen, wenn sie unter dem Mikroskopsicht¬
bar werden sollen, gefärbt werden. Wich¬
tigste Aufgabe ist es daher, solche Farbstoffe
zu finden, die von den Bakterien angenom¬
men werden. Die bisher angewandte Farbe-
methode, mit dem Nachteil.' daß si" sich nur
auf tote Bakterien anwenden ' ließ, Dadurch
kam eine starke Unsicherheitin die Versuche.

Hier hat nun eine Färbetechnik Abhilfe ge¬
schaffen, die von Pros. S . Strugger ausge¬
arbeitet wurde, die sog. Akridin-Orange-
Methode. Diese Färbemethode gestattet es
nämlich, lebende und tote Organismen durch
ihre verschiedeneFluoreszenzfarbe leicht zu
unterscheiden. Lebende Organismen leuchten
bei dieser Methode Hrellgrün, tote dagegen
roi bis kupferrot aus. Sie ist, wie sich jetzt
herausstellte, auch auf Bodenproben an¬wendbar.

Eines der interessantesten Ergebnisse die¬
ser Untersuchungen, über die Naturwissen¬
schaften berichten, ist die Tatsache, daß die
zahlreichen Arten von Kleinlehewesen, die
sich im Boden finden, in der Hauptmaste auf
den Vodenteilchen festsitzen und auch- durch
lackges Schütteln nicht davon zu lösen sind.
Ferner fanden sich nur vereinzelt tote Bak¬
terien im Boden, die Hauptmasse war voll
lebensfähig. Durch Zählkammern konnte
man nun auch den Gehalt des Bodens an
Bakterien feststellen. Es wurden im Herbst
und Winter in keimarmer Erde um 100
Millionen Batterien im Gramm gezählt,
während keimreiche Komposterde 1- 1'/-
Milliarden Bakterien enthält.

Heinrich Troxbömker , den wir von seiner Tätig¬keit am Bremer Schauspielhaus kennen , spielt
in dem Tobjs -Film „Der Erbförster " (Regie : AloiS
Lippll einen kriecherischen, habgierigen Menschen,
der das Sägewerk dem Gläubiger seines Herrn indie Hände spielen möchte, um dadurch einen lei¬
tenden Posten zu bekommen.

Tausendmal „Die groß « Nummer " . Das cr-
solgreiche Zirtnsstück des westmärkischen Bühnen-
schriftstcllers E , Schäfer wurde unter deyi Titel
.Die große Nummer " von über 60  Bühnen des
Reiches angenommen . In S-aarbrücken erlebte das
Stück in einer besondors schönen Ausführung seine
tausendste Wiederholung innerhalb der Ausfüh¬
rungen im Reichsgebiet . „Die große Nummer " ist
bewits in holländischer und tschechischer Sprache
ebenfalls ccfolgeich in Szene gegangen.
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